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Der nationale Růid<sdrlag
In der Bundesrepublik ist es Mode ge-

worden, die Geschichte Deutsůlands als
Spucknapf zu benĚtzen. Fernsehsendun-
gen und Magazine tibertreÍÍen einander
in der Absicbt, die Vergangenheit anzu-
schwárzen. Geiselbriider, wie sie Bundes-
tagsprásident Gerstenmaier nannte, ziehen
mit dem gleichen Vorhaben durů die Lan-
de. Masodristen ,,peitschen die fahrhun-
deÍte aus" und die Umerzieher stehen
Pate.

Sie demontieren auďr ein Mindestmď
an nationalem SelbstbewuBtsein, bis nichts
mehr tibrig bleibt als die Leere der lllu-
strierten. Sie traktieren Leser, Hórer und
Wáhler mit wohlgezielten UmÍragen. Sie
stellen den RuÍ naclr Wiedervereinigung
dem Verla.gen nadr einem Wasdrmittel
gleiů: beides wird mit ,,DM-Methoden"
und iiber den Daumen getestet. Die ,,Spit-
zenklasse" der Leitartikler baut die serióse
StaÍÍage. Mitláufer und Opportunisten
(,,Gestenr fiir Hitler, heute Íiir Moskau")
blasen in die gleichen Hórner. Fast muB
es sdron originell ersůei:ren, zwecks Hó_
rer- oder Leserwerbung sidr einmal gegen
den Wind zu stellen.

Das Ergebnis des Treibens ist ebenso
widerspruůsvoll wie geÍáhrlich. Zersůlágt
die Fiihrungsschidrte einer demokratisdren
Meinungsbildung nationale Besitzgtiter
und Reůtspositionen, ruft sie wie eh und
je (und wie vor allem in Weimar) das Un-
erwiinsůte hervor. Die Demontage ťribrt
zum Rticksůlag des Nationalen. Zum,,na_
tionalen Riid<schlag", der dem entspriůt,
was die Amerikaner unter ,,baddash" (un-
ter dem Riid<sůlag gegeniiber iibertliebe-
nen Forderungenf verstehen.

Die Stetigkeiteines Gemeinwesens hángt
nadr gtoBen Niederlagen davon ab, dď
es sidr die Grundlagen seiner Selbstach-
tung bewahÍt. Die gro3en politisdren Par-
teien der Bundesrepublik haben aus ddn
Fehlern von Weimar geleÍnt. Keine schick_
te siů an, das ,,nationale BewuBtsein" zu
miSa&ten oder auszuklammern. Nur des-
halb vermodrten sie Volksparteien und
Tráger einer weithin siůtbaren Regene-
ration zu weíden. Das Ubel sitzt in gewis-
sen Zentren der Meinungsbildung. Es be-
ruht auf der Madrt der Monopole, die
siďr hier seit 1945 bilden konnten.

Wer in dem Deutsdrland von heute den
Nationalismus von gestem reaktivieren
will, braudrt niůts zu tun, als diesen
KráÍten weiterhin das Feld zu tiberlassen.
Sie erzeugen die Reaktion so siďier wie
das Amen im Gebet. Sie bieten zudem
der zupad<enden Infiltration aus óstlichen
Gefilden hundertfache Anlásse und Án-
satzpunkte. Sie lieÍem ihr (,,Revanihisten
hier und dort"!) die gewiinsďrte Selbstbe-
státigung. Sie werden soldrerweise ein
Ztinglein an der Waage der West-Ost-Po-
litik.

Der nationale Rtid<sdrlag wird sďrwadr
und iiberfliissig, wenn das, was eÍ sďliit-

hoht haben. Davon werden roo Millionen
]lrnder sein, die Sůulen, Spielplátze, Bi_
bliotheken usw. benótigen. -3o Millionen
werden zu den alten Btirgern záhlen, íiir
die Krankenpflege, Altersheíme usw' be_
reitgestellt werden miissen.

Der Bevólkerungszuwaůs erhóht sidr
genau wie Zinsen. Das hei8t: je mehr
Mensďren es gibt, umso grÓ3er ist das
Wa&stum der Bevólkerung, audr wenn
die Zuwacjhsrate die gleiůe bleibt. Wenn
man von Milliarden von Menschen
spricht, sind die Resultate der Verdoppe-
lung angsterregend.

Gerade zu einer Zeit, in der Mánner
und Frauen in aller Ťýt/elt die Móglidrkeř
ten eines anstándigen Lebens erkennen
und die Verbesserung ihres eigenen Le-
bensstandards anstreben, ltjsůt die Be-
vólkerungsexplosion den Groí3teil der
Wohltaten des Wirtsdlaftswadrsítms {und
unseÍes Auslandshilfeprogrammes} in den
unteÍentwid<elten Lándem wieder aus.
Eine demokratis&e Schliisselnation in
Asie'n bat z. B. unlángst erfolgreich ein
Ftinf-|ahres-ProgÍamm beendet únd ihren
Wirtsdraftsertrag um rz Prozent gestei-
gelt. Geht es den Mensůen dort besser?
Nein, weil in dieser Zeit ibte Beviilkerung
um r5 Prozent stieg und das Lebensniveau
schledrter ist als zuvor.

WARUM IEVT?
Wie konnte es passieren, dafi in die-

sem fahrhundert die Bevólkerungszahlen
so absurd emporsdrnellen? Die Antwort
kann in einem einzigen Hinweis gefun-
den werden: durdl die medizinisú'ě Wis-
sensdtaftl Die Mensdren sind nicht auf
einmal fruůtbarer. Die Bevólkerungsver-
mehrung errechnet sich aus der Zahl der
Geburten minus Sterbefálle. In Nordame_
rika und in Westeuropa haben sidr die
Geburten- und Sterberaten mehr oder we-
niger proportionell gezeigt. Aber die Me-
dizinwissenschaft hat dieses System in den
unterentwid<elten Teilen der Welt dur&-
einandergebraůt. Sie verursaďrte eine
iiberstiirzte Abnahme in den steÍberaten,
wfirend die Geburtenraten die glei&en
geblieben sind. Das Resultat ist ein iiber-
sc.hnelles Anwac-hsen der Bevólkerung.

Nie zuvor in der Gesdridrte waÍ es
móglicJr, ein extensives Progtnm6 dg1
Sterblidrkeitssenkung so .schnell in allen
Gebieten der Welt einzufiihren. Mit Hilfe
wunderwirkender Arzneien, Insektenmit-
teln und einer umfangreidren Kenntnis
iiber die ridrtige Ernlihrung, mit guten
sanitáren Bedingungen, ktinnen die Wis_
sensdraftler fast tiber Na&t ďe Rate der
TodesÍalle eipdámmen. Gerade in der Zeit
nadr dem Zweiten Weltkrieg wurden die
stelberáten in Gebieten wie Indien oder
Ma-laysien um mehr als ein Drittel ge-
senkt. In Ceylon verÍingerten sidr die Ťo-

Eine Zeitbombe - der Bevólkerungszuwochs
Ausblid< irr die Zukunft

Eine Gruppe rómisch-katholischer Laien,
unter ihnen eine Anzahl amerikanischer
Wissens&aftler, hat Papst Paul VI. und
dem ókumenischen Rat eine Petition vol_
gelegt, die Íur die Uberprtifung der bis-
herigen Einstellung zum Problem der Ge-
burtenkontrolle eintritt. Die naturredrt-
lidre Konzeption nehme zu wenig Riid<-
si&t auÍ die moderne Entwicklung und
lasse die GeÍahren au8er adrt, die mit der
,,Bevtilkerungsexplosion" verbunden sind.
Im US-KongreS hat sidr insbesondere der
demokratische Abgeordnete von Arrzona,
Morris K. UdalL, mit dieser Frage beía8t.
Er zitierte u. a. eine Rede Ayub Khans,
des Prásidenten von Pakistan, der an den
Entscheidungswillen der USA appellierte
und sagte: ,,T!/enn wir die Geburtenrate
wie bisher ansteigen lassen, miissen wir
uns sehr bald mit einem Lebensstandard
begniigen, der nur wenig besser als iener
der Tiere ist." Morris K. Udall fuhrt in
einer umfassenden Analyse im einzelnen
{olgendes aus:

ERREGENDE TATSACHEN
Es dauerte Millionen von |ahren, bis

die Erde in der Zeit von Chrisťus eine
Viertelmillion Mensůen záhlte' Erst im
}ahre r83o hatte die Weltbevólkerung eine
Milliarde erreiůt. Aber in nur roo weite-
ren fahren war die Zwei-Milliarden-Gren-
ze iiberschritten. Es dauerte weniger als
3i Jahre, bis die Beviilkerung drei Milliar-
den záhlte. {Jnd, so unglaubliďr es schei-
nen mag, die vierte Milliarde wird in 15
fahren erreiůt sein.

Falls die gegenwáÍtigen 2oy74chsrat€D
unkontrolliert bleiben, wird es nur 35
fahre dauern, bis weitere drei Milliarden
Menschen zu den heute lebenden drei
Milliarden dazukommen. Und in weni-
ger als 35 weiteren fahren werden siů die
sedrs Milliarden auf zwÓlf Milliarden
Mensůen verdoppelt haben. Der Zuwachs
von einer Milliarde, mit dem bis im fahre
r98o zu reďrnen ist, entspricht der heuti-
gen Gesamtbevólkerung Nord- und Siid-
amerikas sowie aller 55 Staaten Europas.

Die Vereinigten Staaten verzei&nen
einen Bevólkerungszuwa&s von mehr als
drei Millionen Mens&en pro |ahr. Die Er-
stellung zusátzli&er Sůulen, Stra3en,
Postámter und aller anderen Einridrtun-
gen, die eine moderne Gesellscjhaft erÍor_
dert, bedeutet eine sďrwere und kostspie_
lige Belastung.

Heute leben in den Vereinigen Staaten
r9o Millionen Mensďren' Im }ahre zooo
wird sidr die Zahl auÍ 34o Millionen er-

zen will, von den demokratisdren Kráf_
ten der Bundesrepublik geschtitzt undkei-
neslyegs preisgegeben wird. Er ertibrig
sich, wenn jene auf der Hut sind, die die
Verantwortung tragen.
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Der nationale Rüéksdılag
In der Bundesrepublik ist es Mode ge-

worden, die Geschichte Deutschlands als
Spuck-napf zu benützen. Fernsehsendun-
gen und Magazine übertreffen einander
in der Absicht, die ,Vergangenheit anzu-
schwärzen. Geiselbrüder, wie sie Bundes-
tagspräsident Gerstenmaier nannte, ziehen
mit dem gleichen Vorhaben durch die Lan-
de. Masoclıisten „peitschen die Iahrhun-
derte aus” und die Umerzieher stehen
Pate.

Sie demontieren auch ein Mindestmaß
an nationalem Selbstbewußtsein, bis nichts
mehr übrig bleibt als die Leere der Illu-
strierten. Sie traktieren Leser, Hörer und
Wähler mit wohlgezielten Umfragen. Sie
stellen den Ruf nach Wiedervereinigung
dem Verlangen nach einem Waschmittel
gleich: beides wird mit „DM-Methoden”
und über den Daumen getestet. Die „Spit-
zenklasse” der Leitartikler baut die seriöse
Staffage. Mitläufer und Opportunisten
( „Gestern für Hitler, heute für Moskau”)
blasen in die gleichen Hörner. Fast muß
es schon originell erscheinen, zwecks Hö-
rer- oder Leserwerbung sich einmal gegen
den Wind zu stellen.

Das Ergebnis des. Treibens ist ebenso
widerspruchsvoll wie gefährlich. Zerschlägt
die Führungsschichte einer demokratischen
Meinungsbildung nationale Besitzgüter
und Rechtspositionen, ruft sie wie eh und
je (und wie vorallem in Weimar) das Un-
erwünschte hervor. Die Demontage führt
zum Rückschlag des Nationalen. Zum „na-
tionalen Rückschlag", der dem entspricht,
was die Amerikaner unter „backlash" (un-
ter dem Rückschlag gegenüber übertriebe-
nen Forderungen) verstehen.

Die Stetigkeit eines Gemeinwesens hängt
nach großen Niederlagen davon ab, daß
es sich die Grrmdlagen seiner Selbstach-
tung bewahrt. Die großen politischen Par-
teien der Bundesrepublik haben aus den
Fehlern von Weimar gelernt' Keine schick-
te sich an, das „nationale Bewußtsein“ zu
mißachten oder auszuklammern. Nur des-
halb vermochten sie Volksparteien und
Träger einer weithin sichtbaren Regene-
ration zu werden. Das Übel sitzt in gewis-
sen Zentren der Meinungsbildung. Es be-
ruht auf der Macht der Monopole, die
sich hier 'seit 1945 bilden konnten. `

Wer in dem Deutschland von heute den
Nationalismus von gestern reaktivieren
will, braucht nichts zu tun, als diesen
Kräften weiterhin' das Feld zu überlassen.
Sie erzeugen die Reaktion so sicher wie
das Amen _im Gebet. Sie bieten zudem
der zupackenden 'Infiltration aus östlichen
Gefilden hundertfache Anlässe und An-
satzpunkte. Sie liefem ihr („Revanchisten
hier und 'dort“!) die gewünschte Selbstbe-
stätigung.. 'Sie werden solcherweise ein
Zünglein an der Waage der West-Ost-Po-
litik.

Der nationale Rückschlag wird schwach
und überflüssig, wenn das, was er schüt-

Eine Zeitbombe - der Bevölkerungszuwachs
Ausblick in die Zukunft '

Eine Gruppe römisch-katholischer Laien,
unter ihnen eine Anzahl amerikanischer
Wissenschaftler, hat Papst Paul VI. und
dem ökumenischen Rat eine Petition vor-
gelegt, die für die Überprüfung der bis-
herigen Einstellung zum Problem der Ge-
burtenkontrolle eintritt. Die naturrecht-
liche Konzeption nehme zu wenig Rück-
sicht auf die moderne Entwicklung und
lasse die Gefahren außer acht, die mit der
„Bevölkerungsexplosion” verbunden sind.
Im US-Kongreß hat sich insbesondere der
demokratische Abgeordnete von Arizona,
Morris K. Udall, mit dieser Frage befaßt.
Er zitierte u. a. eine Rede Ayub Khans,
des Präsidenten von Pakistan, der an den
Entscheidungswillen der USA appellierte
und sagte: „Wenn wir die Geburtenrate
wie bisher ansteigen lassen, müssen wir
uns sehr bald mit einem Lebensstandard
begnügen, der nur wenig besser als jener
der Tiere ist.“ Morris K. Udall führt in
einer umfassenden Analyse im einzelnen
folgendes aus: ` -

ERREGENDE TATSACHEN
Es dauerte Millionen von Iahren, bis

die Erde in der Zeit von Christus, eine
Viertelmillion Menschen zählte. Erst im
Iahre 1830 hatte die Weltbevölkerung eine
Milliarde erreicht. Aber in nur roo weite-
ren Iahren war die Zwei-Milliarden-Gren-
ze überschritten. Es dauerte weniger als
33 Iahre, bis die Bevölkerung drei Milliar-
den zählte. Und, so unglaublich es schei-
nen mag, die vierte Milliarde wird in 15
Iahren erreicht sein.

Falls die gegenwärtigen Zuwachsraten
unkontrolliert bleiben, wird es nur 35
Iahre dauern, bis weitere drei Milliarden
Menschen zu den heute lebenden drei
Milliarden dazukommen. Und in weni-
ger' als 35 weiteren Iahren werden sich die
sechs Milliarden auf zwölf Milliarden
Menschen verdoppelt haben. Der Zuwachs
von einer Milliarde, mit dem bis im Iahre
1980 zu rechnenist, entspricht der heuti-
gen Gesamtbevölkerung Nord- und Süd-
amerikas sowie aller 55 Staaten Europas.

Die Vereinigten Staaten verzeichnen
einen Bevölkerungszuwachs von mehr als
drei Millionen Menschen pro Iahr. Die Er-
stellung zusätzlicher Schulen, Straßen,
Postämter und aller anderen Einrichtun-
gen, die eine moderne Gesellschaft erfor-
dert, bedeutet eine schwere .und kostspie-
lige Belastung.

Heute leben in den Vereinigten Staaten
190 Millionen Menschen. Im Iahre 2.000
wird sich die Zahl auf 340 Millionen er-

zen will, von den demokratischen Kräf-
ten der Bundesrepublik geschützt und kei-
neswegs preisgegeben wird. Er erübrigt
sich, wenn jene auf der Hut sind, die die
Verantwortung tragen.

höht haben. Davon werden 100 Millionen
Kinder sein, die Schulen, Spielplätze, Bi-
bliotheken susw. benötigen. 30 Millionen
werden zu den alten Bürgern zählen, für
die Krankenpflege, Altersheime usw. be-
reitgestellt werden müssen.

Der Bevölkerungszuwachs erhöht sich
genau wie Zinsen. Das heißt: je mehr
Menschen es gibt, umso größer ist das
Wachstum der Bevölkerung, auch- wenn
die Zuwachsrate die gleiche bleibt. Wenn
man von Milliarden von Menschen
spricht, sind die Resultate der Verdoppe-
lung angsterregend.

Gerade zu einer Zeit, in der Männer
und Frauen in aller Welt die Möglichkei-
ten eines anständigen Lebens erkennen
und die Verbesserung ihres eigenen Le-
bensstandards anstreben, löscht die Be-
völkerungsexplosion den Großteil der
Wohltaten des Wirtschaftswachstums (und
unseres Auslandshilfepr0grammes} in den
unterentwickelten Ländern wieder aus.
Eine demokratische Schlüsselnation in
Asien hat z. B. unlängst erfolgreich ein
Fünf-Iahres-Programm beendet und ihren
Wirtschaftsertrag um rz Prozent gestei-
gert. Geht es den Menschen dort besser?
Nein, weil in -dieser Zeit ihre Bevölkerung
um 15 Prozent stieg und das Lebensniveau
schlechter ist als zuvor. '

WARUM rsrzrr  
Wie konnte es passieren, daß in die-

sem Iahrhundert die Bevölkerungszahlen
so absurd emporschnellen? Die Antwort
kann in einem einzigen Hinweis gefun-
den werden: durch die medizinische Wis-
senschaft! Die Menschen sind nicht auf
einmal fruchtbarer. Die Bevölkerungsver-
mehrung errechnet sich aus der Zahl der
Geburten minus Sterbefälle. In Nordame-
rika und in Westeuropa haben sich die
Geburten- und Sterberaten mehr oder we-
niger proportionell gezeigt. Aber die Me-
dizinwissenschaft hat dieses System in den
-unterentwickelten Teilen der Welt durch-
einandergebracht. Sie verursachte eine
überstürzte Abnahme in den Sterberaten,
während die Geburtenraten die gleichen
geblieben sind. Das Resultat ist ein über-
schnelles Anwachsen der Bevölkerung.

Nie zuvor in der Geschichte war es
möglich, ein extensives Programm der
Sterblichkeitssenkung so -schnell in allen
Gebieten der Welt einzuführen. Mit Hilfe
wunderwirkender Arzneien, Insektenmit-
teln und einer umfangreichen Kenntnis
über die richtige Ernährung, mit guten
sanitären Bedingungen, können die Wis-
senschaftler fast über Nacht die Rate der
Todesfälle eindämmen. Gerade in der Zeit
nach dem Zweiten Weltkrieg wurden die
Sterberaten in Gebieten wie Indien oder
Malaysien um mehr als ein Drittel ge-
senkt. In Ceylon verringerten sich die To-
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desfelle durch Anwendung von DDT in
einem einzigen fahr um 4o Prozent.

Die Geburtenraten sind in den unter-
entwickelten Gebieten Lateinamerikas,
Asiens und Afrikas, wo zwei Drittel der
gesamten Weltbevólkerung leben, hóher.
In Lándern mit gro8en Geburtenraten
nimmt die fugend einen hohen Prozent-
satz del Gesamtbevólkerung ein. Im glei-
dren MaBe, in dem die Sáuglingssterblich-
keit abnahm, vergrÓBerten sidr die Be-
lastungen der Familien. Und diese Kinder
sehen siů, wenn sie erwachsen und selbst
Eltern geworden sind, den gleiůen
Sdrwierigkeiten und einer endlosen
Sdrwerarbeit gegeniiber, um das Notwen-
digste zum Leben zu sichern.

EIN ENTSCHEIDENDES PROBLEM
Wáhrend die Wunder der Medizin die-

ses Problem. ausgelóst haben, beÍassen siú
die Arzte mit seiner Lósung. Bald werden
sichere, verláBlidre Drogen und andere
medizinisdre Mittel zur Verfugung stehen,
die es der Menschheit -.so sie es wiinsdrt
- ermóglidren, ihr Wachstum zu regulie-
ren. Ob diese Mittel angewendet und so-
mit die Bevólkerungsbomben entschárft
werden, ist heute ein Problem, das die
Arzte nicht lósen kónnen. Es mu8 von
den Biirgern, den politisdren Fiihrern und
ihren Regierungen in der ganzen Welt be-
Iuáltigt werden.

Im Mittelpunkt aller Betrachtungen des
Bevólkerungsproblems steht die religióse
Frage und besonders der Standpunkt der
rómisch-katholisdren Kirche zur Geburten-
kontrolle. Es sollte jedodr betont werden,
da( die Kirdre die Geburtenkontrolle
nidlt verurteilt; sie stellt sidr nur gegen
gewisse Methoden. Innerhalb der Kirůe
findet gegenwártig eine umÍangreic.he Dis-
kussion tiber die Bevólkerungsexplosion
statt, die durch das Ókumenische Konzil
und durch prominente KirchenÍúhrer ent-
Íacht wurde. {

Die orale Verhtitungspille, einfach und
fast lrunderpÍozentig wirksam, hat die
Móglichkeit Ítir eine Ánderung der HaI-
tung der Kirdre ertjffnet. Wie das Maga-
zin ,,Newsweek" unlángst betonte, ma-
dren sidr die katholischen Theologen mit
dem Standpunkt des rÓmisdr-katholisdren
Gynákologen Dr. |ohn Rock vertraut. Er
argumentiert/ da8 die neuen Pillen als
moralisdr annehmbar betradrtet werden
kcinnen. Eine kiirzlidr erfolgte Umfrage
hat íestgestellt, da8 mindestens 30 PIozent
der katholischen Paare Geburtenkontroll-
mittel verwenden, die von der Kir&e ver-
boten sind. Eine gro8e Mehrheit der Be-
Íragten hoÍÍt, die Kirche werde ihre Ein-
stellung gegeniiber der Geburtenkontrolle
ándern. Von den elf Lándern in der \Melt
mit der niedrigsten Geburtenrate sind
ÍiinÍ vorherrsůend katholisc-h: Ósterreidr,
Belgien, Frankreidr, Italien und Luxem-
burg.

WAs SoLLTEN DIE USA FÚR ANDERE
LÁNDER TUN?

Eudene R. Black, der ehemalige Prási-
dent der Weltbank, eťklerte im |ahre
r96t:,,Das Bevólkerungswachstum droht
alle unsere Bemtihungen um die Erhóhung
des Lebensstandards in vielen der ármeren
Lánder zu zerstóÍen. Es wird die Zeit
kommen, in der jener Mann ein Optimist
ist, der glaubt, den gegenwártigen Lebens-
standard aufredrterhalten zrt kdnnen."
Eine dunkle ZukunÍt scheint vor uns zu
liegen, wenn wir uns daran erinnern, da3
das gegenwártige Einkommen pro Kopf
der zwei Milliarden Mensďren in Asien,
AÍrika und Lateinamerika bei ca. 4oo DM
im f ahre liegt. In den USA betragt
der Durchschnittsverdienst ca. gzoo DM
und in Westeuropa 35oo DM. Aus der

Ungeduld gegenůber der bestehenden Ord-
nung und der wachsenden Sympathie mit
den BeÍÚrworteÍn des Kommunismus er-
wáchst eine brodelnde Unruhe, die die
kommenden Zeiten bestimmen wird.

Der US-KongreB verabsďriedete das Aus_
landshil{eprogramm im vergangenen fahr
und verftigte, daí3 die Gelder vor allem
,,der Erforsďrung der Probleme des Bévól:
kerungszuwadrses" dien'en sollen. Prási-
dent Kennedy wollte die Resultate dieser
Untersudrung allen Vólkern zur Verfti-
gung stellen. Prásident |ohnson erklerte:
,,Der einzige hoÍÍnungsvolle Weg, mit der
BevÓlkerungsexplosion Íertig zu werden,
íúhrt tiber die Explosion des 'Wissens."

SCHATTEN DER ZUKUNFT
Im letzten amerikanischen WahlkampÍ

debattierten wir iiber Krankenversiche-
rung, Biirgerrechte, gro3e RegierungsÍorm,
Atomwaífenkontrolle uncl anderes mehr.

DIE ANTWORT
Die Bundesversammlung der Sudeten-

deutsdren Landsmannsůaít, das ist das
oberste freigewáhlte Organ der sudeten-
deutschen Volksgruppe, wáhlte am Sonn-
tag, den zz. November in Regensburg Bun-
desminister Dr. Hans-Chr. Seebohm er-
neut zum Spredrer der Sudetendeutschen.
Sie gab damit als Reprásentanz unserer
Volksgruppe die eindeutige Ant\^rort auÍ
die maBlose Kampagne, die seit der Ntirn-
berger Rede Seebohms gegen diesen an-
brandet. Die Bundesversammlung, die un-
ter ihrem Prásidenten Dr.. h. c. Wenzel
faksch tagte, spradr dem Sprecher ihr
Vertrauen fast einstimmig aus. Von den
6z abgegebenen Stímmen waren nur 9
leer. Alle anderen stimmten fi.ir Seebohm.

Die bundesdeutsdre Tagespresse, die
von Íri.iheren Zusammentriiten der'sude-
tendeutsdren Bundesversammlung kaum
Notiz genommen hatte, beridrtete diesmal
zum Teil in groBer Auímadrung. Audr
Rund{unk und Fernsehen zeigten sidr in-
teressiert.

DIE HEIMAT IM BILDE
Der Ascher Bildwandkalender 1965 ist

ersdrienen und seinen treuen stándigen
Beziehern zum gróBeren Teil bereits zu-
gegangen; der Rest wird in diesen Tagen
gar versendet. Natiirlich kann er auch von
Landsleuten, die ihn nidrt automatisdr
zugesandt erhalten, bestellt werden. (Preis
DM z,3o einsdrlieBlidr Porto- und Ver-
sandkosten, Bestellung an Asůer Rund_
brief, 8 Mtinchen_Feldmoching, Sďrlieíi-
íach rs.}

Wie immer enthált der Kalender zwólÍ
ausgesucht sůÓne Monatsbilder, Motive
aus unserer Ascher Heimat in nidlt all-
táglidrer Sidrt. Die Stadt As& ist vertre_
ten durdr den Rathausbogen, das Dádrer-
gewirr des unteren Stadtteils, den von
Friichten und Mensdren tiberquellenden
Wochenmarkt und die stille fohannes-
gasse. Der LerdrenpóhlgipÍel steht imZal-
ber des Rauhreifs, der HainberggipÍel im
Lidrt des Spátsornmers. Von den Dórfern
sind diesmal Nassengrub, Steinpóhl, Stein_
grtin und Niederreuth dran. Ein Paar in
Ascher Tracht und eine Asů'er ,,Weih_
nachtsperlemettn" runden die Heimat-
kunde ab, die dieser Kalender ebenso wie
seine Vorgánger bedeutet und bietet.

GEGEN 5oo LANDSLEUTE
aus Ro3baů, Friedersreuth, Gottmanns_
griin und Thonbrunn waÍen, wie jetzt der
Ro3badrer,,Heimatbote" berichtet, vom
13. bis 15. funi d. |. in Dillenburg zu dem
Gro8trefÍen zusa*mengekommen' das
audr der Asďrer Rundbrief mehrmals an-
gekiindigt hatte. In einein Heimatabend

\,

Nach weiteren clrei oder vier Prásident_
sdraÍtswahlen wird, das wage idr voraus_
zuságen, die Bevcilkerungsbombe alle an.
deren Probleme iiberschatten. 'W'enn seďrs
oder acht Milliarden Menschen in die be-
reits i.ibeÍÍtillten stádte und Slums dieses
Planeten hineingepíerdrt werden, die ver-
dorbene Luft atmen und Íi.ir' ein Sttick
Land, Wasser und RohstoÍf kámpfen mtis-
sen, dann sind Krieg, Revolution und ein
Weltstreit unvermeidlictr. Auů \fenn es
irns durů wissensúaÍtliche Ernrngens&af_
ten gelánge, den notwendigen Lebensun-
terhalt íi.ir alle siůerzustellen, w?ire es nur
fiir den Preis mÓgliďr, da8 wir die Ver-
besserung der Institutionen der Gesell-
schaft dem ZíeIe d,er Anschaffung des
Allernotwendigsten opfem wtirden.

Ich glaube, das Problem der Uberbevól_
kerung dieses Planeten kann gelóst wer_
den. Aber wir hátten sdlon gestern damit
beginnen sollen.

tr(urz er:zát.lt
am Samstag wurden mehrere Anspradren
gehalten, wobei der Roíšbaůer Gemeinde-
betreuer Hermann ZapÍ u,. a. auÍ die be-
vorstehende Herausgabe eines RoBbaůer
Heimatbudles verwies. Ein Gottesdiensť
am sonntag vormittag, vom friiheren RoíJ-
bacher Pfarrer Walter Eibidr gehalten,
wurde zum Hóhe- und Mittelpunkt des
TrefÍens, das siďr dann bis in den Abend
hinein bei zwanglosem Beisammensein
Íortsetzte.

VOR EINSCHNEIDENDEM EXPERIMENT
Werden die Prcise in der Tsdtechei

steigen!
Das in der CSSR ab kommendem |ahr

geplante neue Wirtsdlaftssystem, das eine
betonte Beri.icksidrtigung des Verbraucher-
BedarÍs und an Stelle der sogenannten
Bruttoproduktion den Gewinn und das
SteuerauÍkommen vorsieht, hat inzwisdren
lebhafte Diskussionen und Befurdrtungen
ausgelóst.

Einem von Radio Prag verbreiteten Dis-
kussionsgesprách war zu entnehmen, da8
sich die Beíúrchtungpn hauptsáchlich in
zwei Richtungen bewegen: Einmal, daíš
die Íiihrenden Wirtsc-haftsfunktionáre, von
ďenen 6o7o keine ausrei&ende Fachbil_
dung besitzen, den Anforderungen des
neuen wiÍtschaftssystems nicht gewachsen
sein kónnten und zum zweíten, daB die
geplante Reform des Preissystems ein zum
Teil nidrt mehr kontrollierbares Ansteigen
der Preise zur Folge haben kónnte.

Die meisten der leitenden WirtschaÍts_
funktionáre, die nach 1948 ohne die nó_
tige Ausbildung in ihre Posten auígeri.ickt
sind, seien zu unerfahren, um mit dem
neuen System, das eine gro8e Wendigkeit
und eine vÓllig neue Wirtschaftsfiihrung
verlangt, etwas ,anfangen zu kónnen.

Hinsichtlich der Preisgestaltung wurde
festgestellt, daB es kiinftig drei Arten von
Preisen geben werde, feste, limitierte und
freie Preise. Feste Preise Íiir die Grund_
nahrungsmittel, limitierte fi.ir Konsum-
gtiter mit Standard-Charakter wie z. B.
Móbel, Kraftfahrzeuge usw. und freie ftir
die gewóhnlidren Konsumgiiter und vor
allem fůr Textilien, Lederwaren und áhn-
liche Erzeugnisse.

Die Preislockerung bzw. vóllige Freigabe
werde bei der gegenwártigen unzureichen-
den Bedarfsdeckung ohne ZweiÍel zlJ
einem Ansteigen der Preise ftihren, da die
meisten Betriebe bisher gezwungen wor-
den seien, ein festgelegtes und nur selten
den Bedtirfnissen des Marktes angepaí3tes
Sortiment zu Preisen abzugeben, die mit
einer kostenorientierten lreisgestaltung
ůberhaupt níchts zu tun hatten.

Andererseits aber, so wurde ebenfalls
festgestellt, sei es unmóglich, das bisherige
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desfälle durch Anwendung von DDT in
einem einzigen Iahr um 40 Prozent.
_Die Geburtenraten sind in den unter-

entwickelten Gebieten Lateinamerikas,
Asiens und Afrikas, wo zwei Drittel der
gesamten Weltbevölkerung leben, höher.
In Ländern mit großen Geburtenraten
nimmt die jugend einen hohen Prozent-
satz der Gesamtbevölkerung ein. Im glei-
chen Maße, indem die Säuglingssterblich-
keit abnahm, vergrößerten sich die Be-
lastungen der Familien. Und diese Kinder
sehen sich, wenn sie erwachsen und selbst
Eltern geworden sind, den gleichen
Schwierigkeiten und einer endlosen
Schwerarbeit gegenüber, tun das Notwen-
digste zum Leben zu sichern.

EIN _ ENTSCHEIDENDES PROBLEM
Während die Wunder der Medizin die-

ses Problem ausgelöst haben, befassen sich
-die Ärzte mit seiner Lösung. Bald werden
sichere, verläßliche Drogen und andere
medizinische Mittel zur .Verfügung stehen,
die es der Menschheit -so sie- es wünscht
- ermöglichen, ihr Wachstum zu regulie-
ren. Ob diese Mittel angewendet und so-
mit die Bevölkerungsbomben entschärft
werden, ist heute ein Problem, das die
Ärzte nicht lösen können. Es muß von
den Bürgern, den politischen Führern und
ihren Regierungen in der ganzen Welt be-
wältigt werden.

Im Mittelpunkt a1ler_Betrachtungen des
Bevölkerungsproblems steht die religiöse
Frage und besonders der Standpunkt der
röınisch-katholischen Kirche zur Geburten-
kontrolle. Es sollte jedochbetont werden,
daß die Kirche die Geburtenkontrolle
nicht verurteilt, sie stellt sich nur gegen
gewisse Methoden. Innerhalb der Kirche
findet gegenwärtig eine umfangreiche Dis-
kussion über die Bevölkerungsexplosion
statt, die durch das Ökumenische Konzil
und durch prominente Kirchenführer ent-
facht wurde. ' ,g

Die orale Verhütungspille, einfach und
fast hunderprozentig wirksam, hat die
Möglichkeit für eine Änderung der Hal-
tung der Kirche eröffnet. Wie das Maga-
zin „Newsweek“ unlängst betonte, ma-
chen sich die katholischen Theologen mit
dem Standpunkt des römisch-katholischen
Gynäkologen Dr. Iohn Rock vertraut. Er
argumentiert, daß die neuen Pillen als
moralisch annehmbar. betrachtet werden
können. Eine kürzlich erfolgte Umfrage
hat festgestellt, daß mindestens 30 Prozent
der katholischen Paare Geburtenkontroll-
mittel verwenden, die von der Kirche ver-
boten sind. Eine große Mehrheit der Be-
fragten hofft, die Kirche werde ihre Ein-
stellung gegenüber der Geburtenkontrolle
ändern. Von den elf Ländern in der Welt
mit der niedrigsten Geburtenrate sind
fünf vorherrschend katholisch: Österreich,
Belgien, Frankreich, Italien und Luxem-
burg.
WAS SOLLTEN DIE USA FÜR ANDERE

LÄNDER TUN?
Eudene R. Black, der ehemalige Präsi-

dent der Weltbank, erklärte im Iahre
r96r: „Das Bevölkerungswachstum droht
alle unsere Bemühungen um die Erhöhung
des Lebensstandards in vielen der ärmeren
Länder zu zerstören. Es wird die Zeit
kommen, in der jener Mann ein Optimist
ist, der glaubt, den gegenwärtigen Lebens-
standard aufrechterhalten zu können."
Eine dunkle Zukunft scheint vor uns zu
liegen, wenn wir uns daran erinnern, daß
das gegenwärtige Einkommen pro Kopf
der zwei Milliarden Menschen' in Asien,
Afrika und Lateinamerika bei ca. 400 DM
im Iahre liegt. In den USA beträgt
der Durchschnittsverdienst ca. 92.00 DM
und in Westeuropa 3500 DM. Aus der

Ungeduld gegenüber der bestehenden Ord-
nung und der wachsenden Sympathie mit
den Befürwortern des Kommunismus er-
wächst eine _ brodelnde Unruhe, die die
kommenden Zeiten bestimmen wird. '

Der US-Kongreß verabschiedete das Aus-
landshilfeprogramm im vergangenen Iahr
und verfügte, daß die Gelder vor allem
„der Erforschung der Probleme des Bevöli
kerungszuwachses” dienen sollen. -Präsi-
dent Kennedy wollte die Resultate dieser
Untersuchung allen Völkern zur Verfü-
gung stellen. Präsident Iohnson erklärte:
„Der einzige hoffnungsvolle Weg, mit der
Bevölkerungsexplosion fertig zu werden,
führt über die Explosion des Wissens.“

SCHATTEN DER ZUKUNFT
Im letzten amerikanischen Wahlkampf

debattierten wir über' Krankenversiche-
rung, Bürgerrechte, große Regierungsform,
Atomwaffenkontrolle und anderes mehr.

L - * `

Nach weiteren drei oder vier Präsident-
schaftswahlen wird, das wage ich voraus-
zusagen, die Bevölkerungsbombe alle an-
deren Probleme überschatten. Wenn sechs
oder acht Milliarden Menschen in die be-
reits überfüllten Städte und Slums dieses
Planeten hineingepfercht werden, die ver-
dorbene Luft atmen und für' ein Stück
Land, Wasser und Rohstoff kämpfen müs-
sen, dann sind Krieg, Revolutionund ein
Weltstreit unvermeidlich. Auch wenn es
uns durch wissenschaftliche Errungenschaf-
ten gelänge, den notwendigen Lebensun-
terhalt für alle sicherzustellen, wäre es nur
für den Preis möglich, daß wir die Ver-
besserung der Institutionen der Gesell-
schaft dem Ziele der Anschaffung des
Allernotwendigsten opfern würden. _

Ich glaube, das Problem der Uberbevöl-
kerung dieses Planeten kann gelöst wer-
den. Aber wir hätten schon gestern damit
beginnen sollen. _ '

5 Kurz erzählt
DIE 7 ANTWORT - '-

Die Bundesversammlung der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, das ist das
oberste freigewählte Organ der sudeten-
deutschen Volksgruppe, wählte am Sonn-
tag, den zz. November in Regensburg Bun-
desminister Dr. Hans-Chr. S e eb ohm er-
neut zum Sprecher der Sudetendeutschen.
Sie gab damit als Repräsentanz unserer
Volksgruppe die eindeutige Antwort auf
die maßlose Kampagne, die seit der Nürn-
berger Rede Seebohms gegen diesen an-
brandet. Die Bundesversammlung, die un-
ter ihrem Präsidenten Dr.- h. c. Wenzel
I-.aks ch tagte, sprach dem Sprecher ihr
Vertrauen fast einstimmig aus. Von den
62. abgegebenen Stimmen waren nur 9
leer. Alle anderen stimmten für Seebohm.

Die bundesdeutsche Tagespresse, die
von früheren Zusammentritten der sude-
tendeutschen Bundesversammlung kaum
Notiz genommen hatte, berichtete diesmal
zum Teil in großer Aufmachung. Auch
Rundfunk und Fernsehen zeigten sich in-
teressiert.

DIE HEIMAT IM BILDE
Der Ascher Bildwandkalender 1965 ist

erschienen und seinen treuen ständigen
Beziehern --zum größeren Teil bereits zu-
gegangen; der Rest wird in diesen Tagen
gar versendet. Natürlich kann er auch von
Landsleuten, die ihn nicht automatisch
zugesandt erhalten, bestellt werden. (Preis
DM 2,30 einschließlich Porto- und Ver-
sandkosten, Bestellung an Ascher Rund-
brief, 8 München-Feldmoching, Schließ-
fach 33.] -

Wie immer enthält der Kalender zwölf
ausgesucht schöne Monatsbilder, Motive
aus unserer Ascher Heimat in nicht all-
täglicher Sicht. Die Stadt Asch ist vertre-
ten durch den Rathausbogen, das Dächer-
gewirr des unteren Stadtteils, den von
Früchten und Menschen überquellenden
Wochenmarkt und die stille johannes-
gasse. Der Lerchenpöhlgipfel steht im Zau-
ber des Rauhreifs, der Hainberggipfel im
Licht des Spätsommers. Von den Dörfern
sind diesmal Nassengrub, Steinpöhl, Stein-
grün und Niederreuth dran. Ein Paar in
Ascher Tracht und eine Ascher „Weih-
nachtsperlamettn” runden die Heimat-
kunde ab, die dieser Kalender ebenso wie
seine Vorgänger bedeutet und bietet.

GEGEN 500 LANDSLEUTE
aus Roßbach, Friedersreuth, Gottmanns-
grün und Thonbrunn waren, wie jetzt der
Roßbacher „Heimatbote” berichtet, vom
13. bis I5. Iuni d. I. in Dillenburg zu dem
Großtreffen zusammengekommen, das
auch 'der Ascher Rundbrief mehrmals an-
gekündigt hatte. In einem I.-Ieimatabend
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am Samstag wurden mehrere Ansprachen
gehalten, wobei der Roßbacher Gemeinde-
betreuer Hermann Zapf u. a. auf die be-
vorstehende Herausgabe eines Roßbacher
Heimatbuches verwies. Ein Gottesdienst
am Sonntag vormittag, vom früheren Roß-
bacher Pfarrer Walter Eibich gehalten,
wurde zum Höhe- und Mittelpunkt des
Treffens, das sich dann bis in den Abend
hinein bei zwanglosem Beisammensein
fortsetzte. .
VOR EINSCHNEIDENDEM EXPERIMENT

Werden die Preise in der Tschechei n
Steigen?

Das in der CSSR ab kommendem Iahr
geplante neue Wirtschaftssystem, das eine
betonte Berücksichtigung des Verbraucher-
Bedarfs und an Stelle der sogenannten
Bruttoproduktion den Gewinn und das
Steueraufkommen vorsieht, hat inzwischen
lebhafte Diskussionen und Befürchtungen
ausgelöst.

Einem von Radio Prag verbreiteten Dis-
kussionsgespräch war' zu entnehmen, daß
sich die Befürchtungen hauptsächlich in
zwei Richtungen bewegen: Einmal, daß
die führenden Wirtschaftsfunktionäre, von
denen 60% keine ausreichende Fachbil-
dung besitzen, den Anforderungen des
neuen Wirtschaftssystems nicht gewachsen
sein könnten und' zum zweiten, daß die
geplante Reform des Preissystems ein zum
Teil nicht mehr kontrollierbares Ansteigen
der Preise zur Folge haben könnte.

Die meisten der leitenden Wirtschafts-
funktionäre, die nach 1948 ohne die nö-
tige Ausbildung in ihre Posten aufgerückt
sind, seien zu unerfahren, um mit dem
neuen System, das eine große Wendigkeit
und eine völlig neue Wirtschaftsführung
verlangt, etwas «anfangen zu können.

Hinsichtlich der Preisgestaltung wurde
festgestellt, daß es künftig drei Arten von
Preisen geben werde, feste, limitierte und
freie Preise. Feste Preise für die Grund-
nahrungsmittel, limitierte für Konsum-
güter mit Standard-Charakter wie z. B.
Möbel, Kraftfahrzeuge usw. und freie für
die gewöhnlichen Konsumgüter und vor
allem für Textilien, Lederwaren und ähn-
liche Erzeugnisse.

Die Preislockerung bzw. völlige Freigabe
werde bei der gegenwärtigen unzureichen-
den Bedarfsdeckung ohne Zweifel zu
einem Ansteigen der Preise führen, da die
meisten Betriebe bisher gezwungen wor-
den seien, ein festgelegtes und nur selten
den Bedürfnissen des Marktes angepaßtes
Sor-timerıt. zu Preisen abzugeben, die mit
einer kostenorientierten Preisgestaltung
überhaupt nichts zu tun hatten.

Andererseits aber, so wurde ebenfalls
festgestellt, sei es unmöglich, das bisherige



System der PlanwirtschaÍt, das glaubte, die
Produktion aller Erzeugnisse bis hinunter
zur Stecknadel festlegen zu kÓnnen, audr
nur nodr kurze Zeit in KraÍt zu belassen,
da dies unweigerlich zu einer weiteren
und gefáhrli'dren Vers&lechterung der
Rentabilitát der gesamten Produktion fiih:
ren mii3te.

EIN SERIÓSER WISSENSCHAFTLER . . .

Geistige Begegnung zwisdren Mensdren
aus West trnd ost ist ein lóblicbes Un-
terÍangen. Was dazu dient, die durch Mit_
teleuropa gezogene drinesisůe Mauer zu
ůberspringen, hat eine auÍklárende, unsere
Kenntnisse bereideernde Funktion,

Weniger aufklárend scjhien der Aus-
klang einer Vortragsreihe des Bayerisdren
Rundfunks, die deutsche und tsdrechisdre
Historiker ans Mikrophon Íiihrte. Man
legitimierte dabei in Dr. Antonin Sneyda-
rek einen Mann, dessen Propagandastil
nur durch die Kiihnheit seiner wissen-
sďraftlidren Tarnung iibertroÍÍen wird.

Das drinesische Thema der Grenzrevi-
siorten variierte er dabei wie folgt: ,,Die
Gesdridrte des Zweiten Weltkrieges be-
weist klar, wie Íremd der Sowjetunion
jedes Streben nadr einer gewaltsamen Aus-
weitung ihres Gebietes war." (,,Aufbau
und Frieden", 3r. ro. 1964) Ni&t nur die
Bevólkerung der Ukraine, auch die Be-
wohner Lettlands, Litauens urrd Estlands
hátten der Vereinigung mit der Sowjet-
union in einem Íreien Plebiszit . zvge-
stimmt.

Der so]drerweise engagierte Fálsdrer der
historisůen Wahrheit ist in Prag Direktor
des,,Instituts Íiir Gesůichte der' sozialisti-
sdren Staaten" und hauptverantriortlidr
ftir eine Reihe von pamphleten, weldre
die Bundesrepublik und ihre ,,Revandri-
sten" treÍfen sollen. Deť Bayerische Rund-
Íunk serviert ihn als seriósen }Íerrn. Seine
Gespráóspartner taten ungewollt das glei-
ďle. LaBt uns weiterhin Eselsbriid<en
bauen!

,,DEMOKRATISIERUNG DER
MASSENMEDIEN"

In einem Vortrag vor der Mitarbeiter-
konÍerenz des BdV in Góttingen hat 'mr4. November der Prásident dieses Bun-
des, Dr. h. c. /aks&, den Kampf fur die
Revision eines ljnrechtstatbesťandes eine
,,einfa&e patriotische PÍlicht" genannt, zu-
gleic-h aber festgesteilt, da3 die Deutsdren
sehr unbegabte Revisionisten seien.

Ein westdeutsdrer Revisionismus hátte
nach Meinung |aksdr' in erster Linie ďe
Verpfliůtung, den ost_ und Mitteldeut-
schen im Bundestag und in den Landtagen
iene Vertretung zu sidrern, die ihnen nadr
Zahl und Leistung zusteht. Wite dies ge-
sdrehen, dann wiirde der Lastenausgleidr
ganz anders aussehen, und es kónnte nicht
ges&ehen, da3 am Tag der Deutschen Ein-
heit in einer gesamtdeutsd1en RundÍunk_
sendung die Anerkennung der Oder-Nei3e-
Linie propagiert wird.

Wirkli&keit aber sei, da8 das ostdeut-
sdre Anliegen in der Bundesrepublik nur
behelfsmásig vertreten werde und als
Folge davon aucih in den Massenmedien
eine einseitige Oilentierung vorhanden ist.
IJm zu verhindern, da8 die ro Millionen
Ostdeutsdren bei der derzeitigen Gewidrts-
verteilung weiterhin vÓl1ig an die Wand
gedriickt werden, habe der BdV Vorschláge
Íůr eine Demokratisierung dieser Massen-
medien ausgearbeitet. {Anmerkung der
Schriftleitung: Gemeint sind in der Haupt-
sache Rundfunk und Fernsehen.)

Dr. |aksdr bemángelte dann, daB die
gro3en Parteien nicht fur eine ausreichen-
de parlamentarische Vertreťung der Hei_
ma(verfriebenen und Flii&tlinge gesorgt
haben und warnte davor, in den kom-
menden entsdreidungsvollen fahren auf

einé Vertretung durdr Kandidaten z! veÍ-
zic-hten, die sich íhren ostdeutsďren, sude-
tendeutsdlen oder donausůwábischen
Landsleuten bisher saůkundig zur Ver-
ítigung gestellt haben.

GESAMTERHEBUNG BEENDET
Die Zentralstelle des Heimatortskar-

teienwerkes im Kirchlichen Su&dienst in
Miindren {ein Verbundwerk zwisůen dem
Deutschen Caritasverband und der Inne-
ren Million, HilÍswerk der Evangelischen
Kirche in Deutschland) teilt mit:

Die Zahlenergebnisse tiber die Vertrei-
bungsverluste, verursacht durdr den Zwei-
ten Weltkrieg, liegen tiber alle Provinzen
der deutschen' Vertreibungsgebiete nadr
Abschlufi der Gesamterhebung jetzt vot
und geben ein zwat reprásentatives, aber
ersdriitterndes Bild tiber das gesemte Ver-
treibungsgesehehen.

Nach Freigabe des Zahlenmaterials
durch das Bundesmirristerium Íiir Vertrie-
bene, Fltichtlinge und Kriegsgesďrádigte
wird der Óffentlic]rkeit dieses Zahlenér-
gebnis bekanntgegeben werden.

19 lahre nach Beendigung des Zweiten.
Weltkrieges gehen durchschnittlich taglidr
noch heute bei den rz Heimatortskartéien
des Kirchlidren Suůdienstes auf dem Ge-
biet der Bundesrepublik Deutschland rzy
Nadlfotsúungsantriige nadr vermi(ten
Angehórigen ein; davon sind 68 e$tma7s
gesteLLt und zwar hauptsádrlidl von Men_
schen, die als Spátaussiedler oder als Be-
sucher aus den sowjetischen Satellitenstaa-
ten in der Bundesrepublik kommen.
Áu8erdem liegen bei den Heimatortskar-
teien 866 ooo weitere Sudrantráge vor, die
bisher immer noch keine Erledigung ge-
íunden haben.

Novotny wieder Staatspriisident
AuÍ Vorsch]ag des ZK der tsůechoslo-

wakischen KP und der sogenannten Na-
qionalen VolksÍront, der Vereinigung der
nodr geduldeten iibrigen Parreien, wurde
in einer Sondersitzung des Prager Parla-
ments, die im historisdren Wladislaw-Saal
der Prager Burg stattfand, der bisherige
Staatsprásident und KP-Chef Antonin Nó-
votny fiir die Dauer von íiinf |ahren er_
neut zum Staatsprásidenten gewáhlt.

Alle Spekulationen dartibér, da8 im
Hinblick auf die in Moskau stattgeíun_
dene Dezentralisation der Maůtpósitio-
nen auch in der Tschedloslowakéi No-
votny bereit sein kÓnnte, sein Prásiden_
tenamt abzugeben, haben siďr damit als
nicht zutreÍfend erwiesen.

Prag spridtt von stngaiihaten
Nazi-Vetbreú.en'

In einem Kurzkommentar ]nat der tsche-
choslowakisdre Rundfunk, gestiitzt auf
einen Beridrt seines Bonner Korresponden-
tei, z1J den Erklárungen von Staatssekre-
tár von Hase iiber die Veriáhrungsfrist
nationalsozialistis&er Verbrechen Stellung
genornmen und behauptet, der Spredrer
der Bundesregierung habe geleugnét, dď
es auÍ dem Gebiet der Bundeireoublik
iiberhaupt noů nic_ht erkannte Tátér der_
artigeÍ velbredren gebe.

Die Bun{esrepublik werde damit zu
einem Eldorado ftir NaziverbredreÍ wer-
den, auch jener, die heute nocih im Aus-
land leben und kiinftig davor sicher sein
kónnte!' in der Bundésrepublik verfolgt
zu werden.

Der Prager RundÍunk versdrwieg be-
wuí3t die Aufforderung des Spreůeis der
Bundesregierung, den deutsdren fustizbe-
hórden Unterlagen iiber nodr nicht ge-
stihnte nationálsoziálistische Verbrechén
zuzuleiten, um eine Veriáhrung durdr Ein-
leitung eines Verfahrens zu unterbreďren.

Wie in dem Kommentar behauptet wur-
de, seien in einigen vor wenigen Monatěn

IN SCHWINDELNDER HOHE
bewegten sich Asdrer Feuerwehrmánner
bei dieser Úbung, der ein GroBÍeuer in
der Schlo8gasse und dem Verbindungs-
gáBchen zwischen dieser und der Stein_
gasse als Annahme zugrunde gelegt r^/oÍ_
den war. Auch das Ascher Freiwillige Ret-
tungskorps iibte mit.

aus dem Sďlwarzen See im BÓhmerwald
geborgenen Dokumentenkisten Unterlagen
tiber zahlreiche nationalsozialistisďre Ýer_
brechen geÍunden wotden, die bisher noch
nicht gestihnt seien.

Mil3trauen und Fremdenverkehr
Die von der tsůechoslowakisdren KP

herausgegebene MonatszeitschriÍt,,Život
Strany" hat ihre Leser gewarnt, ausliindi-
sdren Besuchern gegeniiber ,,zu Íreund_
liú" zw sein, da auslándisdre Geheim_
dienste,,die GastÍreundsdlaít, Familien-
bande und gemeinsamen beruflichen In-
teÍessen dazu ausnutzen, um Kontakte
mit unseren Fadrleuten, Technikern, Wis-
senschaftlern und Mitgliedern unserer
kulturellen Intelligenz" anzukni.ipÍen.

Die Zeitschrift rtigt in diesem Zusam-
menhang audr die ,,unkluge VeróÍfent_
lichung wissensdraftliůer, politischer oder
wirtschaftlicher Informationen", durdr die
man schon háufig den ,,Feinden" wesent-
liche Nachrichten habe zukommen lassen.

Ein Austausch wissenschaÍtlicher und
technischer Informationen mit dem We-
sten sei zwar ,,sdrón und gut", gewisse
Dinge aber mti8ten im Interesse des Staa-
tes geheim bleiben.

T s chedtischer V erw aTtungsapp arut um
3r oa Funktioniite verringert

Auf Grund eines Regierungsbeschlusses
ist der staatliche und wirtschaftliůe Ver-
waltungsapparat der Tsůeůoslowakei in
den ersten ro Monaten dieses |ahres um
tiber 3r ooo Funktionáre verringert wor-
den.

Dies wurde auf einer Sipzung der Zen-
tralkommission ftir Volkskonirolle und
státisti! mitgeteilt, die in Prag ihre Sit_
zung abhielt. Bis Ende des fahres sollen
rund 6ooo weitere Funktionáre der Ver-
waltungsstellen einer,,produktiven Tátig-
keit" zugeftihrt werden.
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System der Planwirtschaft, das-glaubte, die
Produktion aller Erzeugnisse bis hinunter
zur Stecknadel festlegen zu können, auch
nur noch kurze Zeit in Kraft zu belassen,
da dies unweigerlich zu einer weiteren
und gefährlichen Verschlechterung der
Rentabilität der gesamten Produktion füh-
ren müßte.
EIN SERIÖSER WISSENSCHAFTLER . . .

Geistige Begegnung zwischen Menschen
aus West und Ost ist ein löbliches Un-
terfangen. Was dazu dient, die durch Mit-
teleuropa gezogene chinesische Mauer zu
überspringen, hat eine aufldärende, unsere
Kenntnisse bereichernde Funktion.

Weniger aufklärend schien der Aus-
klang einer Vortragsreihe des Bayerischen
Rundfunks, die deutsche und tschechische
Historiker ans Mikrophon führte. Man
legitimierte dabei in Dr. Antonin Sneyda-_
rek ' einen Mann, dessen -Propagandastil
nur durch die Kühnheit seiner wissen-
schaftlichen Tarnung übertroffen wird. -

Das chinesische Thema der Grenzrevi-
sionen variierte er dabei wie folgt: „Die
Geschichte des Zweiten Weltkrieges be-
weist klar, fwie fremd der Sowjetunion
jedes Streben' nach einer gewaltsamen Aus-
weitung ihres Gebietes war.” („Aufbau
und Frieden", 31.10.1964) Nicht nur die
Bevölkerung der Ukraine, auch die Be-
wohner Lettlands, Litauens und Estlands
hätten der Vereinigung mit der Sowjet-
union in einem freien Plebiszit_ zuge-
stimmt.

Der solcherweise engagierte Fälscher der
historischen Wahrheit ist in Prag- Direktor
des „Instituts für Geschichte de`r¬~sozialisti-
schen Staaten” und hauptverantwortlich
für eine Reihe von Pamphleten, welche
die Bundesrepublik und ihre „Revanchi-
sten” treffen sollen. Der' Bayerische Rund-
funk serviert ihn als seriösen He_rrn. Seine
Gesprächspartner taten ungewollt das glei-
che. Laßt uns .weiterhin Eselsbrücken
bauen!

„DEMo1<RAr1s1ERUNc. DER
M.assENME1›1EN~

In einem Vortrag vor" der Mitarbeiter-
konferenz des BdV in Göttingen hat am
14. November der Präsident dieses Bun-
des, Dr. h. c. jaksch, den Kampf für. die
Revision eines Unrechtstatbestandes eine
„einfache patriotische Pflicht“ genannt, zu-
gleich aber festgestellt, daß die Deutschen
sehr unbegabte Revisionisten seien. '

Ein Westdeutscher Rev-isioni-smus hätte
nach Meinung jaksch' in erster Linie die
Verpflichtung, den Ost- und Mitteldeut-
schen im Bundestag und in den Landtagen
jene Vertretung zu sichern, die ihnen nach
Zahl und Leistung zusteht. Wäref dies ge-
schehen, dann würde der Lastenausgleich
ganz anders aussehen, und es könnte nicht
geschehen, daß am Tag der Deutschen Ein-
heit in einer gesamtdeutschen Rundfunk-
sendung die Anerkennung der Oder-Neiße-
Linie propagiert wird.

Wirklichkeit aber sei, daß das ostdeut-
sche Anliegen. in der Bundesrepublik nur
behelfsmäßig vertreten werde und als
Folge davon auch in den Massenmedien
eine einseitige Orientierung vorhanden ist.
Um zu verhindern, daß die 10 Millionen
Ostdeutschen bei der derzeitigen Gewichts-
verteilung weiterhin völlig an die Wand
gedrückt werden, habe der BdV Vorschläge
für eine Demokratisierung dieser Massen-
medien ausgearbeitet. (Anmerkung der
Schriftleitung: Gemeint sind in der Haupt-
sache Rundfunk und Fernsehen.)

Dr. jaksch bemängelte dann, daß, die
großen1Parteien nicht für eine ausreichen-
de parlamentarische Vertretung-"der Hei-
matarertriebenenf und Flüchtlinge gesorgt
haben und warnte davor, in den kom-
menden entscheidungsvollen 'jahren auf

eine Vertretung durch Kandidaten zu ver-
zichten, die sich ihren ostdeutschen, sude-
tendeutschen oder donauschwäbischen
Landsleuten bisher sachkundig zur Ver-
fügung gestellt haben. _

GESAMTERHEBUNG BEENDET
Die Zentralstelle des Heimatortskar-

teienwerkes im Kirchlichen Suchdienst in
München [ein Verbundwerk zwischen dem
Deutschen Caritasverband und der Inne-
ren Million, Hilfswerk der Evangelischen
Kirche in Deutschlandj- teilt mit:

Die Zahlenergebnisse über die Vertrei-
bungsverluste, verursacht durch den Zwei-
ten Weltkrieg, liegen über alle Provinzen
der deutschen' Vertreibungsgebiete nach
Abschluß der Gesamterhebung jetzt vor
und geben ein zwar repräsentatives, aber
erschütterndes Bild über das gesamte Ver-
treibungsgeschehen.

Nach Freigabe des Zahlenmaterials
durch das Bundesministerium für Vertrie-
bene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte
wird der Öffentlichkeit dieses Zahlener-
gebnis bekanntgegeben werden.

19 jahre nach Beendigung des Zweiten
Weltkrieges gehen durchschnittlich täglich
noch heute bei den rz Heimatortskartei-en
des Kirchlichen Suchdienstes auf dem Ge-
biet der'Bundesrepublik Deutschland 125
Nachforschungsanträge nach vermißten
Angehörigen ein, davon sind 68 erstmals
gestellt und zwar hauptsächlich von Men-
schen, die als Spätaussiedler oder -als Be-
sucher aus den sowjetischen Satellitenstaa-
ten in der Bundesrepublik kommen.
Außerdem liegen bei den Heimatortskar-
teien 866 000 weitere Suchanträge vor, die
bisher immer noch keine Erledigung ge-
funden haben. '

Novotny wieder Staatspräsident
Auf Vorschlag des ZK der tschechoslo-

wakischen KP und der sogenannten Na-
tionalen Volksfront, 'der Vereinigung der
noch geduldeten übrigen Parteien, wurde
in einer Sondersitzung des Prager Parla-
ments, die im historischen Wladislaw-Saal
der Prager Burg stattfand, der bisherige
Staatspräsident und KP-Chef Antonin No-
votny für die Dauer von fünf jahren er-
neut zum Staatspräsidenten gewählt.

Alle Spekulationen darüber, daß im
Hinblick auf die in Moskau stattgefun-_
dene Dezentralisation der " Machtpositio-
nen auch in der Tschechoslowakei No-
votny bereit sein könnte, sein Präsiden-
tenamt abzugeben, haben sich damit als
nicht zutreffend erwiesen.

Prag spricht von „ungesülmten
Nazi-Verbrechen“

In einem Kurzkommentar hat der tsche-
choslowakische Rundfunk, gestützt auf
einen Bericht seines Bonner Korresponden-
ten, zu den Erklärungen von Staatssekre-
tär von Hase über die Verjährungsfrist
nationalsozialistischer Verbrechen Stellung
genommen und behauptet, der Sprecher
der Bundesregierung habe geleugnet, daß
es auf dem Gebiet der Bundesrepublik
überhaupt noch nicht erkannte Täter der-
artiger Verbrechen gebe.

Die Bundesrepublik werde damit zu
einem Eldorado für Naziverbrecher wer-
den, auch jener, die heute noch im Aus-
land leben und künftig davor sicher sein_
könnten, in der Bundesrepublik verfolgt
zu werden. - -

Der Prager Rundfunk _ verschwieg be-
wußt die Aufforderung des Sprechers der
Bundesregierung, den deutschen justizbe-
hörden Unterlagen über noch 'nicht ge-
sühnte nationalsozialistische Verbrechen
zuzuleiten, um eine Verjährung durch Ein-
leitung eines Verfahrens zu unterbrechen.

' Wie in dem Kommentar behauptet wur-
de, seien in einigen vor wenigen Monaten
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bewegten sich Ascher Feuerwehrmänner
bei dieser Übung, der ein Großfeuer 'in
der Schloßgasse und dem Verbindungs-
gäßchen zwischen dieser und der Stein-
gasse als Annahme zugrunde gelegt wor-
den war. Auch das Ascher Freiwillige Ret-
tungskorps' übte mit. -

-aus dem Schwarzen See im Böhmerwald
geborgenen Dokumentenkisten Unterlagen
über zahlreiche nationalsozialistische Ver-
brechen gefunden worden, die bisher noch
nicht gesühnt seien. `

Mißtrauen und Fremdenverkehr
Die von der tschechoslowakischen KP

herausgegebene Monatszeitschrift „Zivot
Strany” hat ihre Leser gewarnt, ausländi-
schen Besuchern gegenüber „zu freund-
lich” zu sein, da ausländische Geheim-
dienste „die Gastfreundschaft, Familien-
bande und gemeinsamen beruflichen In-
teressen dazu aus-nutzen, um .Kontakte
mit unseren Fachleuten, Technikern, Wis-
senschaftlern und Mitgliedern unserer
kulturellen Intelligenz” anzuknüpfen.

Die Zeitschrift rügt in diesem Zusam-
menhang auch die „unkluge Veröffent-
lichung wissenschaftlicher, politischer oder
wirtschaftlicher Informationen“, durch die
man schon- häufig den „Feinden“ wesent-
liche Nachrichten habe zukommen lassen.
_Ein Austausch wissenschaftlicher und

technischer Informationen mit dem We-
sten sei zwar „schön und gut“, gewisse
Dinge aber müßten im Interesse des Staa-
tes geheim bleiben. -

_ Tschedrischer Verwaltungsapparat um
31 ooo Funktionäre Verringert

Auf Grund eines Regierungsbeschlusses
ist der staatliche und wirtschaftliche Ver-
waltungsapparat der Tschechoslowakei. in
den ersten 10 Monaten dieses jahres um
åiber 31 ooo Funktionäre verringert wor-

en.
Dies wurde auf einer Sitzung der Zen-

tralkommission für Volkskontrolle und
Statistik mitgeteilt, die in Prag ihre Sit-
zung abhielt. Bis Ende des jahres sollen
rund 6000 weitere Funktionäre der Ver-
waltungsstellen _einer „produktiven Tätig-_†
keit” zugeführt werden. ' _
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Eine rande ZahI: 6oŤo

Rund 6o0/o der leitenden Wirtsůafts-
Íunktionere der Tschechoslowakei sind Íiir
ihre AuÍgaben nicjht ausreichend vorberei-
tet, stellt das Zentralorgan der tschedlo-
slowakischen KP ,,Rude Pravo" Íest. Dies
sei eine Folge davon, da8 man die leiten-
den Posten der WirtsdraÍt zwar mit ,,poli-
tisde reifen" Funktionáren besetzt, aber
zu wenig Wert auf die unerláí3liche Fadr-
ausbildung gelegt habe.

Anders als es die ungarisďle KP in der
Praxis beleits getan hat, Íordert das tsdre-
droslowakische KP-Organ allerdings nidrt
die Neubesetzung von Fiihrungsposten
durdr Fachkráfte ohne Rticksicht darauf,
ob sie der kommunistisdren Partei ange-
bdren oder nidrt, sondern ledigligh eine
bessere Sdrulung von Kráften fiir Mana-
gerpositionen, deren,,politisdre Ergeben-
heit" die unerlii8licÍre Voraussetzung fiir
ein ridrtiges Herangehen an die Aufgaben
der kommunistisdren GesellschaÍt garan-
tiert.

Nix mit ,,Horke ParkY"
Zu iedem gtÓBeren BahnhoÍ in Blhmen

gehÓrte íriihér so gut wie der Lokomotiv-
řtitl oi" Anpreis-ung ,,Hoike parky -
heifu Wi.irsdriel!" Noů heute hat man
den singenden Ton der Ausruíe im ohr.
Nun, damit ist es seit geraumer Zeit ztt
Ende. Die Wiirstel mtissen in der Tsůe'
choslowakei nadr Gewiďrt verkauft wer-
den - audr die an deri-Ztigen Íeilgebote-
nen hei8en Wiirsdrteln. Dieser jammer'
volle ljmstand hat dem VerkauÍ am Bahn-
steig oder durdrs Waggonfenster den Gar-
aus- gemacht. Denn weldrer VerkáuÍer
wollté oder kónnte jedes Paat Knacker erst
auÍ eine von ihm mitgesdrleppte Waage
legen?

Zugleich mit den Wi.irsteln sind auďr
Limoňaden und Bier versdrwunden. AuÍ
den tsc'hedrischen Bahnsteigen gibts keine
freundlidren Erfrischungen mehr. t

Ubrigens ma&t sich das Wiirstelwiegen
audr in den Automaten sehr unangenehm
bemerkbar. 

-So automatisů sind diese
Verkaufsstellen nun wieder niůt, daB sie
die Wůrstel automatisďr gewogen aus!Ýer'
fen kónnten. }edes Paar muB von Hand
gewogen und von Kopf berechnet werden.
Ein Alltags-Statistiker hat ausgerechnet,
da( bei núr 18 Sekunden pro KáuÍer nicht
mehr als uoo Kunden in der Stunde abge-
fertigt werden kónnen. Was Wunder, wenn
an allen Wtirstelverkaufsstellen Sdrlangen
warten!

Slowakei hoÍft aaÍ weiterc Ventiirkung
des Toutistenverkehrs

In dieser Saison haben iiber r4o ooo
Ósterreidrer von den ReiseerleidlteÍungen
in die Slowakei Gebraudr gemacht und in
erster Linie die slowakisůe Hauptstadt
Pressburg besucht. Laut Radio Pressburg
hátten vón diesen r4oooo ósterreichisdren
Besuchern nur 34 gegen die gesetzlichen
Bestimmungen unď Zollvorsdrriften der
Tsďrechoslowakei verstoBen. Die Slowakei
sei an einem weiteren Anwachsen des
ósterreichisdren Touristenverkehrs lebhaÍt
interessiert und werde alles tun, um den
auslándis&en Besudrern einen Aufenthalt
in der Slowakei nodr angenehmer und in-
teressanter zu gestalten.

Lauter aTte S&inken '
Die vóllig unzureichende Produktion

von PKW ií der Tscheůoslowakei, von
der dazu nodr ein erheblicher Prozentsatz
exportieÍt wird, hat zu einer ungewÓln'
lidien Uberalterung des KtaÍtwagenbe_
standes gefiihrt. Ein wesentlidrer Prozent'
satz deř gegenwártig zugelassenen rund
2ooooo (!l PKW stammt nodr aus derVor'
kriegsproduktion des Landes oder aus Im-

poÍten, die wáhrend der sogenannten
ersten Tsdredroslowakei durchgeÍiihrt wur-
den.

Wie das Gewerks&afsoÍgaÍ ,,Prace"
beridrtet, habe man im Interesse der Ver-
kehrssiďrerheft jeat mit einer etv'/as stlen-
geren technisdren Uberwaůung des PKw_
Bestandes begonnen, die zu erstaunliůen
Ergebnissen gefiihrt habe. Von 99 ,aI
eiňem der vergangenen Tage in Prag dem
teůnisdren Uberwachungsdienst voÍge_
íiihrten PKW habe man 59, also rund
6o7o die Fahrerlaubnis entziehen mtissen.
Nur 35 hátten den Priifstand ohne Bean_
standung verlassen kÓnnen.

fueiwillige Marken fir 196z miissen
bis zum lahresende geHebt sein

In wenigen Wodren werden sidr viele
Íreiwillige Versidrerte der gesetzlidren
Rentenversicherung versdriedene Fragen
vorlegen, von denen einige hier beantwor-
tet werden sollen:

Beitráge, die Íiir 196z gelten sollen,
miissen bis 3r. Dezember 1964 erworben
werden. Eigentlidr sollte man keine Riick-
stánde auflauÍen lassen, sondem die Bei-
tráge laufend zahlen. TÍitt nemlidl pltitz-
lidr ein VersidrerungsÍal| z.B. wegen ,,Be_
rufsunfáhigkeit" oder .,,Erwerbsunfáhig-
keit" ein, kann es zu spet sein.

Die Konstruktion der RentenÍormel
gaÍantieÍt, da8 hóhere Beitragsl_eistungen
áudr hóhere Rentenansprtiůe bewirken,
denn die Summe der angesammelten
Werteinheiten wird gróBer. Geriidrte, daB
man in GeÍahr ist, zuviel einzlvahlLen,
gehen meistens Íehl. Eine solche GeÍahr
bedroht nur VersiůeÍte mit iiberhóhter
Rentenbemessungsgrundlage, die friiher
mehr als doppelt so hoch wie der Dur&'
sdrnittsversicherte versicheÍt waren. wer
sidr betroffen glaubt, sollte, um sicher zu
gehen, seine Rente vorausberec"hnen las-
sen.

In den letzten Tagen vor fahresende
entsteht regelmá3ig gró3ere Naůfrage
nach Marken. Wer das Schlangenstehen
beim Postamt vermeiden wi1l, sollte nidrt

VOM GARBER-TONI:

Die vierte Prozession
ging am dritten Bittag nadr Seeber$; um
6 Úhr frtih zog sie, der ebenfalls wieder-
um neben den Gláubigen s?imtliůe Sdrul-
klassen angesdrlossen waren, durů Has-
lau. Die erste Station war die Ledergassen-
Kapelle. Nadr den geistlidren Amtshand-
lungen bewegte sidr-der Zug singend und
betend bis zur Gaisberg-Kapelle, wo die
zweite Station abgehalten wurde. Die
dritte war beim Husarenkreuz, wo immer
ein kleiner Altar von Seiten der Seeberger
errichtet war. Die vierte Station war un-
ten im Tal bei dem Kreuz der Thumser-
miihle, wo ebenfalls ein schÓner kleiner
Altar rtit Bildern, Kreuz, Zinkleudrten
und Blumen errichtet war. Mit Glod<en:
klang ging es dann zur Seeberger Kirche,
in wel&er ein Amt gehalten wurde. Zum
Umtrunk und Stitrkung besudrte man die
Seeberger Gastháuser, vor der Kir&e wa_
ren mit stánden siimtlidre Haslauer ,,SiiB-
waren-Gro3isten/' vertreten. Bei siimtlichen
Bittprozessionen war das Kreuz und zwei
lila Kirúenfahnen. An Stelle der BittpÍo_
zessionen ftihrte man spáter den Feldum-
gang ein, in einem fahr einmal tiber Rom-
meršreuth nadr Ottengriin, das andere
}ahr tiber Seichenreuth _ Hirsďrfeld - Lin-
denau.

. Die fiinfte Ptozession
war am zweiten Pfingstfeiertag, welůe
ebenfalls nach Seeberg ging, frtih um
7 IJhr von der Haslauer Kirche weg. Sehr

Prozessionen im IGrdrspiel Haslanr (rrr)

so lange warten/ sondem die Marken un-
verziiglidr erwerben.

Wer in den letzten Tagen Sdrwierigkei-
ten hat und die Marken aus irgendwel-
dren Grůnden nidrt erwerben kann, kann
das Recht auf Nadrzahlung im kommen-
den |ahr Ítir sich retten, indem er eine
schriftliclre Erklárung an die LandesÝer-
sidrerungsanstalt oder die Bundesversi&e-
rungsanstalt Ítir Angestellte vor |ahres-
sdrlu( einsendet, oder bei einem Ver-
šicherungsamt (Landratsamt) bis spátestens
am 3r. Dezember 1964 abgibt.

Es empÍiehlt sidr, alle weiteren Presse-
notizen der nádrsten Woďren hierzu zu
beachten. Der kleinste Monatsbeitrag ist
in diesem |ahr 14 DM und der hijůste
r54 DM. Ab 1965 werden die freiwilligen
Klassen voraussiůtliďl um die Kl. Qu zu
16r DM und R zu 168 DM aufgestockt.

'řEin Asdrer Betrieb hat die Auflage, 3o
Arbeiter als Hilfspolizisten der Grenzwadrt
zur Verftigung zu stellen, wenn sie ge-
braucht werden. Bei Alarm mi.issen sie wie
die Feuerwehr ihre Maschinen im Stiche
lassen und an ihre Sammelstellen an der
Grenze eilen.

In Nassengrub sdreint es eine riihrige
fugendgruppe zu geben. Sie veranstaltet
Vortráge mit auswártigen Referenten, sorgt
Ítir Filmvoríiihrungen und ist _ ,,selbst-
veÍstándlidl", wie die Presse lobt - bei
der Wege-Instandhaltung und beim Anle-
gen eines Parkes eifrig und freiwillig tá-
tig.

JT
,,Der zuweilen redrt gute Besuů" von

voÍtrágen in deutsdrer Sprache in Asdr
(so vorsidrtig drudct sidr die deutsdrge-
sdrriebene Tschedrenpresse aus! gab Ver'
anlassung, Ítir Dezember und das kom-
mende |ahr wieder einige solóe Ábende
anzusetzen. Zsletzt gab es einen aus der
Zone entliehenen Film, der die Bundes-
republik mit der sog. DDR gegeniiber-
stellte. Da mag ja die Wahrheit die rein-
sten Orgien gefeiert haben . . .

ausÍiihrlich beschrieben hat diese Prozes-
sion im RundbrieÍ unsere Landsmánnin
Agnes Bartelme, geb. Frank (Stohler) vom
z7.l,. t96o. Deshalb will iů audr nur ganz
kurz darauf eingehen. Erste Station war
das Mittelhansen-Kreuz bei der Spinnerei,
die zweite war bei der Ledergassen-Ka-
pelle, die dritte bei der Gaisberg-Kapelle,
die vierte beim Husaren-Kreuz. Mit dem
frisdren PÍingstgriin wurden dort Fahnen
und' Kruzifix geschmiickt. Die kirďrlidren
Fahnen waren diesmal rot. Die Prozession
selbst war ein Dank, da8 die Natur Fel-
der, Wiesen, Wálder naďr iiberstandenem
winter wieder sdrón dastanden. In der Kir-
dre Seeberg wurde ein Hoďlamt abgehal-
ten, \Morauf es nadr lángerem Aufenthalt
in den Seeberger Gastháusern zuriid< nach

Die Gaisbe4kapelle
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Eine runde Zahl: 60%
Rund 60°/cı der leitenden Wirtschafts-

funktionäre der Tschechoslowakei sind für
ihre Aufgaben nicht ausreichend vorberei-
tet, stellt das Zentralorgan der tschecho-
slowakischen KP „Rude Pravo” fest. Dies
sei eine Folge davon, daß man die leiten-
den Posten der Wirtschaft zwar mit „poli-
tisch reifen” Funktionären besetzt, aber
zu wenig Wert auf die unerläßliche Fach-
ausbildung gelegt habe.

Anders als es die ungarische KP in der
Praxis bereits getan hat, fordert das tsche-
choslowakische KP-Organ allerdings nicht
die Neubesetzung von Führungsposten
durch Fachkräfte ohne Rücksicht darauf,
ob sie der kommunistischen Partei ange-
hören oder nicht, sondern ledigliçh eine
bessere Schulung von Kräften für Mana-
gerpositionen, deren „politische Ergeben-
heít“ die unerläßliche Voraussetzung für
ein richtiges Herangehen an die Aufgaben
der kommunistischen Gesellschaft garan-
tiert. `

" Nix mit „Horke parky“ "
Zu jedem größeren Bahnhof in Böhmen

gehörte früher so gut wie der Lokomotiv-
Pfiff die A-npreisung „Horke parky -
heiße Würschtell" Noch heute hat. man
den singenden Ton der Ausrufe im Ohr.
Nun, damit ist es seit geraumer Zeit zu
Ende. Die Würstel müssen in der Tsdıe-
choslowakei nach Gewicht verkauft wer-
den -- auch die an den`Zügen feilgebote-
nen heißen Würschteln. Dieser jammer-
volle Umstandahat dem Verkauf am Bahn-
steig oder durchs Waggonfenster den Gar-
aus gemacht. Denn welcher Verkäufer
wollte oder könnte jedes Paar Knacker erst
auf eine von ihm mitgeschleppte Waage
legen?

Zugleich mit den Würsteln sind auch
Limonaden und Bier verschwunden. Auf
den tschechischen Bahnsteigen gibts keine
freundlichen Erfrischungen mehr. i

I Übrigens macht sich das Würstelwiegen
auch in den Automaten sehr unangenehm
bemerkbar. I So automatisch sind diese
Verkaufsstellen nun wieder nicht, daß sie
die Würstel automatisch gewogen auswer-
fen könnten. jedes Paar muß von Hand
gewogen und von Kopf berechnet werden.
Ein Alltags-Statistiker hat ausgerechnet,
daß bei nur 18 Sekunden pro Käufer nicht
mehr als zoo Kundenin der Stunde abge-
fertigt werden können. Was Wunder, wenn
an allen Würstelverkaufsstellen Schlangen
_warten!

Slowakei hofft auf weitere Verstärkung
1 des Touristenverkehrs
' In dieser Saison haben über 140000
Österreicher von den Reiseerleichterungen
in die Slowakei Gebrauch gemacht und in
erster Linie die slowakische Hauptstadt
Pressburg besucht. Laut Radio Pressburg
hätten von diesen 140000 österreichischen
Besuchern nur 34 gegen die gesetzlichen
Bestimmungen und Zollvorschriften der
Tschechoslowakei' verstoßen. Die Slowakei
sei an einem weiteren Anwachsen des
österreichischen Touristenverkehrs lebhaft
interessiert und werde alles tun, um den
ausländischen Besuchern einen Aufenthalt
in der Slowakei noch angenehmer und in-
teressanter zu gestalten.

Lauter alte Schinken . . .
Die völlig unzureichende Produktion

von PKW in der Tschechoslowakei, von
der dazu. noch ein erheblicher Prozentsatz
exportiert wird, hat zu einer ungewöhn-
lichen Überalterung des Kraftwagenbe-
standes geführt. Ein wesentlicher Prozent-
satz der gegenwärtig zugelassenen rund
200000 (I) PKW stammt noch aus der Vor-
kriegsproduktion des Landes oder aus Im-

porten, die während der sogenannten
ıârsten Tschechoslowakei durchgeführt wur-

en.
Wie das Gewerkschaftsorgan „Prace“

berichtet, habe man im Interesse der Ver-
kehrssicherheit jetzt mit einer etwas stren-
geren technischen Überwachung des PKW-
Bestandes begonnen, die zu erstaunlichen
Ergebnissen geführt habe. Von 99 an
einem der vergangenen Tage in Prag dem
technischen Überwachungsdienst vorge-
führten PKW habe man 59, also rund
60% die Fahrerlaubnis entziehen müssen.
Nur 35 hätten den Prüfstand ohne Bean-
standung verlassen können. .

Freiwillige Marken für 1962 miissen
bis zum jahresende geklebt sein

In wenigen Wochen werden sich viele
freiwillige Versicherte der 'gesetzlichen
Rentenversicherung verschiedene Fragen
vorlegen, von denen einige hier beantwor-
tet werden sollen:

Beiträge, die für 1962. gelten sollen,
müssen bis 31. Dezember 1964 erworben
werden. Eigentlich sollte man keine Rück-
stände auflaufen lassen, sondern die Bei-
träge-laufend zahlen. Tritt nämlich plötz-
lich ein Versicherungsfall z. B. wegen „Be-
rufsunfähigkeit” oder . „Erwerbsunfähig-
keit“ ein, kann es zu spät sein. 1

Die Konstruktion der Rentenformel
garantiert, daß höhere Beitragsleistungen
auch höhere Rentenansprüche bewirken,
denn die Summe der angesammelten
Werteinheiten wird größer. Gerüchte, daß
man in Gefahr ist, zuviel einzuzahlen,
gehen meistens fehl. Eine solche Gefahr
bedroht 'nur Versicherte mit überhöhter
Rentenbemessungsgrundlage, die früher
mehr als doppelt so hoch wie der Durch-
schnittsversicherte versichert waren. Wer
sich betroffen glaubt, sollte, um sicher zu
gehen, seine Rente vorausberechnen las-
sen.

In den letzten Tagen vor jahresende
entsteht regelmäßig größere Nachfrage
nach Marken. Wer das Schlangenstehen
beim Postamt vermeiden will, sollte nicht
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so lange warten, sondern die Marken un-
verzüglich erwerben.

Wer in den letzten Tagen Schwierigkei-
ten hat und die Marken aus irgendwel-
chen Gründen nicht erwerben kann, kann
das Recht auf Nachzahlung im kommen-
den jahr für sich retten, indem er eine
schriftliche Erklärung an die Landesver-
sicherungsanstalt oder die Bundesversiche-
rungsanstalt für Angestellte vor jahres-
achluß einsendet, oder bei -einem Ver-
sicherungsamt (Landratsamt) bis spätestens
am 31. Dezember 1964 abgibt.

Es empfiehlt sich, alle weiteren Presse-
notizen der nächsten Wochen hierzu zu
beachten. Der kleinste Monatsbeitrag ist
in diesem jahr 14' DM und der höchste
154 DM. Ab 1965 werden die freiwilligen
Klassen voraussichtlich um die Kl. Qu zu
16r DM und R zu 168 DM aufgestockt.

iii'
Ein Ascher Betrieb hat die Auflage, 30

Arbeiter als Hilfspolizisten der Grenzwacht
zur Verfügung zu stellen, wenn sie ge-
braucht werden. Bei Alarm müssen sie wie
die Feuerwehr ihre Maschinen im Stiche
lassen und an ihre Sammelstellen an der
Grenze eilen.

iii-
In Nassengrub scheint es eine rührige

jugendgruppe zu geben. Sie veranstaltet
Vorträge mit auswärtigen Referenten, sorgt
für Filmvorführungen und ist - „selbst-
verständlich", wie die Presse lobt - bei
der Wege-Instandhaltung und beim Anle-
gen eines Parkes eifrig und freiwillig tä-
tig. '

'if
„Der zuweilen recht gute Besuch” von

Vorträgen in deutscher Sprache in Asch
[so vorsichtig drückt sich die deutschge-
schriebene Tschechenpresse aus) gab -Ver-
anlassung, für Dezember und das kom-
mende jahr wieder einige solche Abende
anzusetzen. Zuletzt gab es einen aus der
Zone entliehenen Film, der die Bundes-
republik mit der sog. DDR gegenüber-
stellte. Da mag ja die Wahrheit die rein-
sten Orgien gefeiert .haben . . .

Prozessionen im Kir-dıspiel Haslau (111)
Die vierte Prozession

ging am dritten Bittag nach Seeberg; um
6 Uhr früh zog sie, der ebenfalls wieder-
um neben den Gläubigen sämtliche Schul-
klassen angeschlossen waren, durch Has-
lau. Die erste Station .war die Ledergassen-
Kapelle. Nach den geistlichen Amtshand-
lungen bewegte sich der Zug singend und
betend bis zur Gaisberg-Kapelle, wo die
zweite Station abgehalten wurde. Die
dritte war beim Husarenkreuz, wo immer
ein kleiner Altar von Seiten der Seeberger
errichtet war. Die vierte Station war un-
ten im Tal bei dem Kreuz der Thumser-
mühle, wo ebenfalls ein schöner kleiner
Altar mit Bildern, Kreuz, Zinkleuchten
und Blumen errichtet war. Mit Glocken-'
klang ging es dann zur Seeberger Kirche,
in welcher ein Amt gehalten wurde. Zum
Umtrunk und Stärkung besuchte man die
Seeberger Gasthäuser, vor der Kirche wa-
ren mit Ständen sämtliche Haslauer „Süß-
waren-Großisten” vertreten. Bei sämtlichen
Bittprozessionen war das Kreuz und zwei
lila Kirchenfahnen. An Stelle der Bittpro-
zessionen führte man später den Feldum-
gang ein, in einem jahr einmal über Rom-
mersreuth nach Ottengrün, das andere
jahr über Seichenreuth - Hirschfeld - Lin-
denau. ,

. Die fünfte Prozession
war am. zweiten Pfingstfeiertag, welche
ebenfalls nach Seeberg ging, früh um
7 Uhr von der Haslauer Kirche weg. Sehr

~ -zoo-

ausführlich beschrieben hat diese Prozes-
sion im Rundbrief unsere Landsmännin
Agnes Bartelme, geb. Frank (Stohler) vom
2.7. 2. 1960. Deshalb will ich auch nur ganz
kurz darauf eingehen. Erste Station war
das Mittelhansen-Kreuz bei der Spinnerei,
die zweite war bei der Ledergassen-Ka-
pelle, die dritte bei der Gaisberg-Kapelle,
die vierte beim Husaren-Kreuz. Mit dem
frischen Pfingstgrün wurden dort Fahnen
undf' Kruzifix geschmückt. Die kirchlichen
Fahnen waren diesmal rot. Die Prozession
selbst war ein Dank, daß die Natur Fel-
der, Wiesen, Wälder nach überstandenem
Winter wieder schön dastanden. In der Kir-
che Seeberg wurde ein Hochamt abgehal-
ten, worauf es nach längerem Aufenthalt
in den Seeberger Gasthäusern zurück nach

Die Gaishergkapelle



Haslau ging, ůber den sdrattigen Waldweg
zur Gaisbergmiihle.

Die sechste Prozession
im |ahresablauÍ des Kirdrspiels von Has-
lau war nadr der Wall{ahrtskirdre Kappel
bei Waldsassen, weldre am Samstag vor
'dem DreiÍaltigkeitssonntag stattÍand. In
ihr befand sich auch ein Musikzug. .Der
Weg war ziemlich weit und besdrwerlidr,
ungefáhr funf Fu8stunden, und íiihrte
zur Hammermúhle, von da ab im FuB-
steig und Feldweg nach Trogau zur Kam-
merdorfer Stra8e. Unterhalb vom GutshoÍ
SorghoÍ bog man ab in den FuBsteig tiber
die sogenanntén Pirker Teiche nadr der
'Ortsdraft Pirk, von hier ab auf Feldwegen
nach Miihlbadr, dann hinauf nadl UnteÍ-
Kunreuth, von hier immer stark steigend
nach Ober-Kunreuth, von da tiber die
Grenze nach Peďrtnersteuth, Miinchen-
Íeuth zuÍ Kappel: bestimmt ein sehr an-
strengender Marsdr, weil zurtick der glei-
che Weg als kůrzester wieder eingehalten
wurde. Die Kappel, wie sdron einmal er-
wáhnt, ist eine Barod<-Wa1lÍahrtskirche,
gewidmet der heiligen DreiÍaltigkeit, ein
Werk des beriihmten Baumeisters Georg
DientzenhoÍers, erbaut r685-1689. Sie
wurde sehr viel von Prozessionen ange-
wandert, trotzdem die Kirche ganz allein
in Gottes freier Natur steht. Eine Beson-
,derheit war hier der alte Hirtfranz (idr

glaube, er stammte von Seichenreuth). Der
Mann lieB es sidr nidet nehmen, auÍ den
weiten Prozessions-Wallfahrten wie Kulm,
Kappel, Vierzehnheiligen, das Kreuz zu
tÍagen. Der Heimweg Íúhrte wieder tiber
Miihlbach. Dort wurde eingekehrt, die
mitgebrachte Kapelle spielte auí und es
wurde getanzt. Von Miihlbadr an nahm
man dann den Weg úber ZettendorÍ. Da
wurde die Eger von einem schmalen hÓl-
zeÍnen Steg iiberbrůckt, weldrer nur im
Gánsemarsdr begangen lťerden konnte.
Vorneweg der Vorbeter Kůnzl postierte
sich dann am Stegende mit seinem ,,Halb-
ktadrer" Nr. 64 und klopfte seine getreu-
en SdráÍchen noch einmal ab. Diese Pro_
zessioir war meistens gegen Abend durdr
aufsteigende Gewitterwolken verregnet.
Daher kauÍte man auch bei den WarerÍ
feilbietenden Hándlern auf der Kappel
Regenschirme' EÍstens waren diese um gut
die Hálfte billiger als bei uns daheim und
zweitens bradrte man sie mit Leidrtigkeit
zollÍrei iiber die Grenze..Der von mir be-
schriebene Anmarschweg von unterhalb
des Sorghofes hini.iber tiber die Pirkener
Teiche bis nadr Mtihlbadr wird in abseh-
barer Zeit versc"hwunden sein durch die
von den Tschechen geplante Talsperre bei
der Rollsburg, welche das ganze Gebiet in
einen einzigen gro8en Stausee ver\ran-
deln wird.

(Wird fottgesetzt)

brauch 3oo Kronen'. - ,So'. - Pause. -Der Vater ging auÍ und ab, blieb dann
plOtzlich vor mir stehen: ,Wozu brauc-hst
du das Geld?'- ,Ich mócht nach Amerika'.
- Der Vater: ,Idr war audr drauBen in der
Welt, es gibt iiberall Háuser und Leute,
aber dort sind Indianer. Die Saůe tiber-
legst du dir noch einmal'. - ,Ich habe aber
schon die Schifískarte in Hánden .'
Ilun Íolgte eine noch lángere Pause. Dann
shgte mein Vater: ,Gut, du sollst das Geld
haben. Aber dazu mu8 iďr eine Kuh ver-
kaufen.'

Er mu8te es nicht, denn ein wohlhaben-
der Nachbar, der mir wohlgesonnen war,
lieh meinem Vater das Geld. Der Weg in
die Welt stand mir oÍfen ."

Am r3. fánner r9r3 notiert Thomas
Ktinzel: ,,Gestern bin ich mit meinen
Schulkameraden singend durchs DorÍ ge__

zogen: ,Nach der Heimat mócht ich wie-
der', dabei war idr nodr gar nidrt drau-
fŠen. Meine Sdrwester kaufte mir Socken,
die Bauern bradrten Speck, auch Hefeknó_
del bekam ich. Meine Mutter packte und
packte, es Ílossen reidrlich Tránen mit
hinein. Heute Írtih um 5 Uhr lie8 ich das
Grammophon die Platte spielen: ,Hinausin die Ferne mit Butterbrot und Speck'.
Dann kam der Abschied. Drau8en waÍ es
bitterkalt, aber mir \ťaÍ waÍm ums Herz.
In den Háusern brannte Licht, manclrer
alte Freund winkte mir noch einmal zu.
oben am Berg bei den Vogelbeerbáumen
drehte ich mich noch einmal um und
schwenkte den Hut."

Thomas Kiinzel erzáhlt dann von seiner
AnkunÍt in Brrenos Aires, wo er ohne
Geld an Land gehen mu8te, weil ihm
drei ltaliener aus der Schweiz seine Bar-
schafs geklaut hatten. Es begann nun ein
hartes und entbehrungsreiches Leben auÍ
Farmen, er erlebte den Urwald und seine
Plagen, darunter verheerende Heuschrek-
kenschwárme. Einmal verirrte er sich auch

Gasthaus ,,Zut Lerche"
am Lerďrenpcihl, wie es jetzt {1964} aus-
sieht. Dort hat Thomas Ktinzel, der Held
unseÍeÍ Schilderung,,Von WerneÍsleuth
bis Feuerland", bís zw Vertreibung gelebt.

im Urwald. An dieser Stelle hei8t es im
Tagebudr:

,,Ich war dreimal im Kreise herumge-
ritten. Mit meinen Krá{ten war ich am
Ende. Ich wu8te nicht mehr, wie mir war
und schrie ganz la:ut nach meiner Mutter.
Dann wurde es wieder ruhiger in meinem
Herzen, ich wu8te nun, da8 ich Heimweh
hatte Nach einigen Monaten kauÍte
ich mir ein eigenes Reitpferd ítir 55 Pesos.
AuÍ ihm ritt ích jeden Sonntag aus, haupt-
sáchlich auf die náchste Station, um meine
Post abzuholen, denn unterdes war ich
mit meinen Eltern in BrieÍweihsel getre-
ten. So ein Brief aus der Heimat dauerte
vier bis Ítinf wochen. Einmal war ein
Brief aus Tucuman in Argentinien dabei.
Er kam von einem Ascher namens Her-
mann Welzel, dessen Leute daheim in der
Kirchhoff-Fabrik im Wies'ental arbeiteten.
Er war beim Deutschen Konsulat als An-
gestellter tetig..Meine Eltern hatten ihm
ůber die seinigen meine Adresse mitge_
teilt. Er schrieb mir, da8 er mir helfen
wolle . In Tucuman am BahnhoÍ war-
tete er schon auÍ midr, das war 

'am 
3d.

|ár'r'et t9t4. Er hatte mir Arbeit in eiňer
Brauerei verschafÍt und ich konnte gleic-h
mit der Arbeit anÍangen. Ich verdiente
viel Geld, das idr sparte/ um meinem Va-
ter die 3oo Kronen zuriickschicken zu kón-
nen. Zunádrst sdrickte ich ihm 5o Pesos,
das waren roo Kronen. Dann kam der
Krieg dazwischen. Ich meldete mich beim
Konsulat zum Militárdienst, doch man
sagte mir, der Krieg wáre bald aus. So ver_
ging die Zeit, und im November I9I5 l,váI
ich noch immer in Tucuman. Da gab ich
meinen Arbeitsplatz auÍ, um ,in der
Ernte' nodr mehr Geld zu verdienen, denn
ich wollte nun nichts mehr als heim."

Das Tagebuch erzáblt nun von TauŠen_
den von Bahnkilometern als blinder Pas-
sagier bis nach Cordoba. Von dieser Stadt
aus gings nach noďr weiter nach Siiden,
wieder blind, wobei Thomas Ktinzel zwei-
mal knapp dem Tode entrann/ beidemale
beim AuÍspringen auf bereits Íahrende
Lastziige. In Buenos Aires verbummelte,er
einige Tage mit Kameraden.

Nadr zahlreichen Abenteueln gelángte
Thomas Ktinzel schlie8lich naďl Punta
Arenas, zu deutsch ,,Sandspitze". Das ist
die siidlichste Stadt der Weh, die Haupt-
stadt von Feuerland. Hier steht in Tho-
mas Kiinzels Tagebuch zu lesen: ,,Bekam
sofort Arbeit als Vorarbeiter sowie Woh-
nung. in der Brauerei. Mir gings wieder
gut. Das dauerte, bis der 'WaíÍenstillstand
kam. Die Sehnsucht nach der Heimat
wuchs wieder ganz groíŠ in meinem Her_

Von'WernersÍerrth bis Feuerland
Thomas Kiinzel aus Wernersreuth,

zlletzt Inhaber der Gastwirtsďraft ,,Ler-
che" in der Keplerstra8e in Asch, ist im
|ánner 1957 in Tann/Rhón gestórben. In
seinem Nachlasse Íanden sich Aufzeidr-
nungen iiber einen adrtjáhrigen Ubersee-
Aufenthalt. Vom fánner r9r3 bis zum
April r9zr war eÍ in der Fremde. Seine
AuÍzeichnungen wurden von einer Ver-
wandten nun ins Reine geschrieben und
lagen uns auÍ 3o Schreibmaschinenseiten
vor. Sie sind eine sehr interessante Lek-
tiire. wáIen sie nicht so umÍangreidr,
kcinnte man versucht sein, sie im Rund-
brief wiederzugeben. Hier nun wenigstens
ein Auszug:

Mit 17 fahren trat der junge Thomas,
von Beruf Brauer in der Biirgerlichen
Brauerei in Asch, seine abenteuerliche
Iahrt an. Sie ítihrte ihn bis hinunter an
die Sůdspitze von Si.idamerika, nadr Féuer-
land. Durdr viele súdamerikanisc"he Staa-
ten kam er, unendlich viel erlebte er, bald
ging es ihm gut, dann wieder sdrlecht,
aber nie 1ie3 er sidr unterkriegen. An-
schaulich und lebendig schildert er seine
Begegnung mit Íremden Lándern und Vól_
Íern. Den gaÍzen Ersten 'W'eltkrieg iiber
mu8te er in der Fremde aushalten, er war
an verschiedenen Orten als Brauer bescháf_
tigt, lange Zeit aber befand er siďr auů
auÍ WanderschaÍt, zlstr. Teil als ,7l.ind-
scherros", d. i. als Landstreidrer, wie er
Íreimútig bekennt. Immer aber schwebt
ihm die Heimat als zunáchst unerreidrba_
rer Traum vor.

So aber begann es in Wernersreuth:
,,Die SdriÍfskarte hatte ich sdron bestellt.
Sie kostete 166 Mark, ich hatte mir aber
nur 42 Kronen erspart. Ich mu8te also
wohl oder tibel mit meinem Vater spre-
chen. Meine Eltern hatten eine Bier-
schenke und eine LandwirtschaÍt. Als
mein Vater gegen Abend allein in der
Schenke saí3, íaBte idr Mut: ,Vater, ich
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Haslau ging, über den schattigen Waldweg
zur Gaisbergmühle. -

Die sechste Prozession
im jahresablauf des Kirchspiels von Has-
lau war nach der Wallfahrtskirche Kappel
bei Waldsassen, welche am Samstag vor
dem Dreifaltigkeitssonntag stattfand. In
ihr befand sich auch ein Musikzug. Der
Weg war ziemlich weit und beschwerlich,
ungefähr fünf Fußstunden, und führte
zur Hammermühle, von da ab im Fuß-
steig und Feldweg nach Trogau zur Kam-
merdorfer Straße. Unterhalb vom Gutshof
Sorghof bog man ab in den Fußsteig über
die sogenannten Pirker Teiche nach der
Ortschaft Pirk, von hier ab auf Feldwegen
nach Mühlbach, dann hinauf nach_Unter-
Kunreuth, von hier immer stark steigend
nach Ober-Kunreuth, von da über die
Grenze nach Pechtnersreuth, München-
reuth zur Kappel: bestimmt ein sehr an-
strengender Marsch, weil zurück der glei-
che Weg als kürzester wieder eingehalten
wurde. Die Kappel, wie schon einmal er-
wähnt, ist eine Barock-Wallfahrtskirche,
gewidmet der heiligen Dreifaltigkeit, ein
Werk des berühmten Baumeisters Georg
Dientzenhofers, erbaut 1685-1689. Sie
wurde sehr viel von Prozessionen ange-
wandert, trotzdem die Kirche ganz allein
in Gottes freier Natur steht.`Eine Beson-
derheit war hier der alte Hirtfranz (ich

glaube, er stammte von Seichenreuth). Der
Mann ließ es sich nicht nehmen, auf den
Weiten Prozessions-Wallfahrten wie Kulm,
Kappel, Vierzehnheiligen, das Kreuz zu
tragen. Der Heimweg führte .wieder über
Mühlbach. Dort wurde eingekehrt, die
mitgebrachte Kapelle spielte auf und es
wurde getanzt. Von Mühlbach an nahm
man dann den Weg über Zettendorf. Da
wurde die Eger von einem schmalen höl-
zernen Steg überbrückt, welcher nur im
Gänsemarsch begangen werden konnte.
Vorneweg 'der Vorbeter Künzl postierte
sich dann am Stegende mit seinem „Halb-
kracher” Nr. 64 und klopfte seine getreu-
en Schäfchen noch einmal ab. Diese Pro-
zession war meistens gegen Abend durch
aufsteigende Gewitterwolken verregnet.
Daher kaufte man auch bei den Waren
feilbietenden Händlern auf der Kappel
Regenschirme. Erstens waren diese um gut
die Hälfte billiger als bei uns daheim und
zweitens brachte man sie mit Leichtigkeit
zollfrei über die Grenze..Der von mir be-
schriebene Anmarschweg von unterhalb
des Sorghofes hinüber über die Pirkener
Teiche bis nach Mühlbach wird in abseh-
barer Zeit verschwunden sein durch die
von den Tschechen geplante Talsperre bei
der Rollsburg, welche das ganze Gebiet in
einen einzigen großen Stausee verwan-
deln wird. ' _

(Wird fortgesetzt) ~

 . Von Wernersreuth bis Feuerland   
Thomas K ü n z el aus Wernersreuth,

_zuletzt Inhaber der Gastwirtschaft „Ler-
che” in der Keplerstraße in Asch, ist im
fjänner 1957 in Tann/Rhön gestorben. In
seinem Nachlasse 'fanden sich Aufzeich-
nungen über einen achtjährigen Übersee-
Aufenthalt. Vom jänner 1913 bis zum
April 1921 war er in der Fremde. Seine
Aufzeichnungen wurden von einer Ver-
wandten nun ins Reine geschrieben und
lagen uns auf 30 Schreibmaschinenseiten
vor. Sie sind eine sehr interessante Lek-
türe. Wären sie nicht so umfangreich,
könnte man versucht sein, sie im Rund-
brief wiederzugeben. Hier nun wenigstens
ein Auszug:

Mit 17 jahren. trat der junge Thomas,
von Beruf Brauer in der Bürgerlichen
Brauerei in Asch, seine- abenteuerliche
Fahrt an. Sie führte ihn bis hinunter an
die Südspitze von Südamerika, nach Feuer-
land. Durch viele südamerikanische Staa-
ten kam er, unendlich viel erlebte er, bald
ging es ihm gut, dann wieder schlecht,
aber nie ließ er sich unterkriegen. An-
schaulich und lebendig schildert er seine
Begegnung mit fremden Ländern und Völ-
fern. Den ganzen Ersten Weltkrieg über
mußte er in der Fremde aushalten, er war
an verschiedenen Orten als Brauer beschäf-
tigt, lange -Zeit aber befand er sich auch
auf Wanderschaft, zum Teil als „Lind-
scherros“, d. i. als Landstreicher, wie er
freimütig bekennt. Immer aber schwebt'
ihm die Heimat als zunächst unerreichba-
rer Traum vor. 'u __

`So aber begann es in Wernersreuth:
„Die Schiffskarte hatte ich schon bestellt.
Sie kostete 166 Mark, ich hatte mir aber
nur 42 Kronen erspart. Ich mußte also
wohl oder übel mit meinem Vater spre-
chen. Meine Eltern hatten eine Bier-
schenke und eine -Landwirtschaft. Als
mein Vater gegen Abend allein in der
Schenke saß, faßte ich Mut: ,Vater, ich

brauch 300 Kronen“. - ,So". - Pause. -
Der Vater ging auf und ab, blieb dann
plötzlich vor mir stehen: ,Wozu brauchst
du das Geld? - ,Ich möcht nach Amerika".
- Der Vater: ,Ich war auch draußen in der
Welt, es gibt -. überall Häuser und Leute,
aber dort sind Indianer. Die Sache über-
legst du dir noch einmal'. - ,Ich habe aber
schon die Schiffskarte in Händen . . ."
Nun folgte eine noch längere Pause. Dann
shgte mein Vater: ,Gut, du sollst das Geld
haben. Aber dazu muß ich eine Kuh ver-
kaufen." ' .

Er mußte es nicht, denn ein wohlhaben-
der Nachbar, der mir wohlgesonnen war,
lieh m_einem Vater das Geld. Der Weg in
die Welt stand mir offen . . .”

Am 13. jänner 1913 notiert Thomas
Künzel: „Gestern bin ich mit meinen
Schulkameraden singend durchs Dorf ge-
zogen: ,Nach der Heimat möcht ich wie-
der“, 'dabei war ich noch gar nicht drau-
ßen. Meine Schwester kaufte mir Socken,
die Bauern brachten Speck, auch Hefeknö-
del bekam ich. Meine Mutter packte und
packt__e, es flossen reichlich Tränen mit
hinein. Heute früh um 5 Uhr ließ ich das
Grammophon die Platte spielen: ,Hinaus
in -die Ferne mit Butterbrot und Speck".
Dann kam der Abschied. Draußen war es
bitterkalt, aber mir war warm ums Herz.
In den Häusern brannte Licht, mancher
alte Freund winkte mir noch einmal zu.
Oben am Berg bei den Vogelbeerbäumen
drehte ich mich noch einmal -um und
schwenkte 'den Hut." -

Thomas Künzel erzählt dann von seiner
Ankunft in Buenos Aires,_ wo er ohne
Geld an Land gehen mußte, weil ihm
drei Italiener aus der Schweiz seine Bar-
schaft- geklaut hatten. Es begann nun ein
hartes und entbehrungsreiches Leben auf
Farmen, er erlebte den Urwald und seine
Plagen, darunter verheerende Heuschrek-
kenschwärme. Einmal verirrte er sich auch
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_ Gasthaus „Zur Lerche“ K
am Lerchenpöhl, wie es jetzt (1964) aus-
sieht. Dort hat Thomas Künzel, der Held
unserer Schilderung „Von Wernersreuth
bis Feuerland”, bis zur Vertreibung gelebt.

im Urwald. An dieser Stelle heißt es im
Tagebuch: . ›

„Ich war dreimal im Kreise herumge-
ritten. Mit meinen Kräften war ich am
Ende. Ich wußte nicht mehr, wie mir war
und schrie ganz laut-nach meiner Mutter.
Dann wurde es wieder ruhiger in meinem
Herzen, ich wußte nun, daß ich Heimweh
hatte . . . Nach einigen Monaten kaufte
ich mir ein eigenes Reitpferd für 55 Pesos.
Auf ihm ritt ich jeden Sonntag aus, haupt-
sächlich auf die nächste'Station, um meine
Post abzuholen, denn unterdes war ich
mit meinen Eltern in Briefwechsel getre-
ten. So ein Brief aus der Heimat dauerte
vier bis fünf Wochen. Einmal war ein
Brief aus Tucuman in Argentinien dabei.
Er kam von einem Ascher namens Her-
mann Welzel, dessen Leute daheim in der
Kirchhoff-Fabrik im Wiesental arbeiteten.
Er war beim Deutschen Konsulat als An-
gestellter tätig.\Meine Eltern hatten ihm
über die seinigen meine Adresse mitge-
teilt. Er schrieb mir, daß er mir helfen
wolle . . . In-Tucuman am Bahnhof war-
tete er schon auf mich, das war am
jänner'1914. Er hatte mir Arbeit in einer
Brauerei verschafft und ich konnte gleich
mit der Arbeit anfangen. Ich verdiente
viel Geld, das ich sparte, um meinem Va-
ter die 300 Kronen zurückschicken zu kön-
nen. Zunächst schickte ich ihm 50 Pesos,
das waren 100 Kronen. Dann kam-der
Krieg dazwischen. Ich meldete mich beim
Konsulat zum _Militärdienst, doch man
sagte mir, der Krieg wäre bald aus. So ver-
ging die Zeit, undgim November 1915 war
ich .noch immer in Tucuman. Da gab ich
meinen Arbeitsplatz auf, um ,in der
Ernte' noch mehr Geld zu verdienen, denn
ich wollte nun nichts mehr-als heim."

Das Tagebuch erzählt -nun von Tausen-
den von Ba-hnkilometern als blinder'Pas-
sagier bis nach Cordoba. Von dieser Stadt
aus gings nach noch weiter nach Süden,
wieder blind, wobei Thomas Künzel zwei-
mal knapp dem Tode entrann, beidemale
beim Aufspringen auf bereits fahrende
Lastzüge. 'In Buenos Aires verbummeltexer
einige Tage mit Kameraden. '

Nach zahlreichen Abenteuern gelangte
Thomas Künzel' schließlich nach Punta
Arenas, zu deutsch „Sandspitze“. Das ist
die siidlichste Stadt der Welt, die Haupt-
stadt von Feuerland. Hier steht in Tho-
-mas Künzels Tagebuch zu lesen: „Bekam
sofort Arbeit als Verarbeiter sowie Woh-
nung* in der Brauerei. Mir gings wieder
gut. Das dauerte, bis der Waffenstillstand
kam. Die Sehnsucht nach der Heimat
wuchs wieder ganz groß in -meinem Her-
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zen. Ich wollte heim, hatte aber kein Geld
mehr. Da wár nodl ein Brauer hier aus
Bayern, der schon alles probiert, aber
nichts errefuht hatte. Er wisse, sagte er, in
den Cordilleren eine Goldgrube, die ge-
hórte einem deutschen Einsiedler. Dieser
habe sich umgebracht, als er von Deutsdr-
]ands Niederlage hórte."

Tatsáchlich wurde Thomas Ktinzel zu_
sammen mit seinem neuen Kameraden in
3ooo Metern Hóhe Goldwásďrer, Í"q4
áud1 et'ú/as von dem begehrten Metall,
aber es war sÓ wenig, da8 er gerade knapp
davon leben konnte, wenn eÍ aus der
Einóde tleÍ hinunter ins Tal zur eÍsten
Menschensiedlung ging. Sein Freund be-
kam schlieBlidr den Goldsudrer-Koller, es
wurde unheimlich mit ihm und eines Ta-
ges ging unser WernersÍeuther wieder zu-
řiiďnaih Punta Arenas, um keinen KnopÍ
reicher als zuvor.

Am z6. Márz t9zo ,,verstaute" ihn ein
neuer Bekannter auí einem DampÍer, der
u. a. durďr die sogenannten Sc]rmutz_
kanále Íuhr. Thomas Kiinzel: ,,feder See-
mann ist stolz, der dort einmal durchfuhr.
So etwas von Romantik sieht man auf der
ganzen Weit nidlt wieder. Da ist ein Berg,
vom GipÍel bis hinunter zur Meeresober-
Íláďre aus Eis' Dieses Eis bróckelt unten
immer ab und treibt dann im Wasser wei-
ter. Auf dieser Fahrt trhfen wir auch
Chunkis-Indianer, feuerlándisdre UÍein-
wohner, von denen es nur nodr einige
roo Familien gab. Es sind kleine Gestalten
mit krummen Beinen, gÍo(em Mund,
niedriger Stirn und langem Haar. Sie le-
ben von rohem Fleisů und sind sehr
sdeeu. Sie wohnen in Erdhóhlen, aus de_
nen durdr ein Loďr der Raudr enfitrei&t.
Die ersten Entded<er vermeinten, es bÍen'
ne die Erde. Daher der Name Feuerland."

Es war noch ein weiter und mtihseliger
Weg, den dann Thomas Kiinzel tiber
Chile, Peru, Panama, lamaica, die Bermu-
das bis nach Europa zuriicklggte. Wiedčr
erlebte er Abenteuer ůber Abenteuer, so_
gar einen Kampf mit einem Hai. Am
3. Mátz I92I konnte das SchiÍÍ naďr lan_
gem AuÍenthalt die Bermudas verlassen,
úm nach 14 Tagen die Azoren anzulau_
fen. Biscaya bei stárkstem Sturm, Eng_
land, Flelgoland, Deutsdrland, Heimat!

,,Das war die Heimat, aber ni&t, wie
idr sie suchte. Stadreldraht-Verhaue, iiber-
all gedriickte Stimmung. A]s ir:h auÍ dem
SeemannŠamt abtnusterte, bekam idr ein
paar Brotmarken. Da packte mich bei
allem Heimweh aude sogleich wieder das
Fernweh. Dort Íiihrte die Elbe hinaus in
die Welt, mir stiegen die Tránen in die
Augen. Aber dann riB iů midr los. Mein
Obersteward begleitete mic-h zur Bahn, ein
letzter GruB, er winkte, ich winkte - so
Íuhr idr i.iber wittenberg, Leipzig, HoÍ
nach Asch. Idr war wieder daheim in Wer-
nersreuth."

Aus den Heimatgruppen
Die Asďtet Haimatgtupp e Bambet g kam

im November ausnahmsweise nicht am
ersten, sondeln eÍst am zweiten sonntag
zusammen. Der Besuch, auch von aus-
wárts, war wieder erÍreulidr gut. Lm. Lud-
wig gab den anwesenden Irauen die An-
regung, Iilzreste, die seine Firma kosten-
los zur Verftigung stellt, zu Bastelarbeiten
zu verwenden. Wunderbare Sadren lassen
sic-h daraus machen: Blumen, liguren,
usw. lassen sidr aussůneidén und zu or-
namenten beniitzen, Gůrtel kann man
herstellen und was derlei ebenso niitz-
liche wie sdróne Dinge mehr sind. Die
Frauen gri{Íen Lm. Ludwigs Anregung
dankbar auÍ, die er mit den worten un-
terstrich: ,,Willst Du Dein Kind was
Schónes lehren, dann halte es zum Ba-
steln an".

Der Luzer oder der Nikolaus kommt zu
den Asdrern in Můnchen am Sonntag, den
6. Dezember. Wenn der Besuch so gut ist
wie bei der November-Zusammenkunft;
dann wird der gabenfreudige Gast aller-
dings Miihe haben, sich durdr die Reihen
zll zwángen. Umsomehr aber werden sidr
die Veranstalter Íreuen, erkennen sie an
dem stándig wachsenden Besuch dodr, dď
sie auf dem ridrtigen Wege sind. An alle
Landsleute in Miindren und Umgebung
ergeht die herzliche Einladung: Kommt
zui Nikolofeier ins Gasthaus ,,Zum H.al-
densee" !

Die Asúet Gmeu Nijrnbalg schreibt
uns: Nadrdem wir an unserem letzten
Gmeutag den rriáhrigen Bestand unseleÍ

Heimatgruppe mit obligater Anspradre,
erinnerungstráůtigem Lichtbildervortrag;
und guter Stimmung Íeierten, steht uns.
nun die Nikolofeier bevor. Wie bereits
angekůndigt, heuer erst am Sonntag, den
13. Dezember um 15 Uhr. Das Programm
wird áhnlich sein wie in den volgegange-
nen }ahren, mit Liďrterbaum und Niko-
laus und von den Besuůern wird wieder'
einjeder ein nettes Weihnadrtspáckchen
pitbringen, so daB es reiche Besďrerung
gibt! Aúch fiir den heiteren SdrluBakkord,
die bei uns Asdrern so beliebte fuxpost
nicht vergessen! Zum Sdrlu8 wieder un-
seÍe Bitte um zahlreiche Teilnahme, denn
ie gróí3er die Familie, umso stimmungs--
voller ist Nikolo!

Der Leser hat das TYoil
NACH EINER KURZEN MELDUNG

aus stuttgaÍt in der Sďrwarzwaldzeitung"
,,Der Crettzer" vom rz. Novembet ry64
haben in den letzten Tagen z6 fugendlei-
ter der Industriegewerkschaft Druck und
Papier am Mahnmal des tsďredrischen
BeigarbeiterdorÍes Lidice bei Prag, das als'
Vergeltung Ítir die Ermordung des damali-
gen Reichsprotektors Heydridr am 9. funi
1942 voa. der SS zerstÓrt wurde und des_
sen mánnliche Einwohner getótet worden
waren, einen Kranz niedergelegt. Falls-
diese Geste nur den deutsdren Versóh-
nungswillen bekunden sollte, wáre darii-
ber nichts zu sagen. Wer jedoů die tsche-
chisdre Volksseele kennt, dtirfte wohl be-
zweiÍeln, ob diese Geste audr von tsdre_'
drisdrer Seite im gleiďren velsóhnlichen
Geiste aufgenommen und ausgewertet
wird. Denn die Tsdredren haben es her-
vorragend verstanden, diesen sinnlosen
Radreakt zu einer weltweiten, iiberaus,
wirksamen HaBpropaganda gegen alle-s
Deutsďre auszuni.itzen, und tun das auch
weiterhiri mit Erfolg; denn man ist audr
heute noch in der Welt gerne bereit zu
veÍgessen' daí3 sich der Fall Lidice mitten
ím Weltkriege eÍeignete, in einem mili-
táIisdl beset'ten Lande mit deutschfeind-
licher Bevólkerung, und daíš es sidr um
ein vom Feinde gelenktes Attentat aufden
hóďrsten Vertreter der deutsdren Besat_
zungsmacht handelte. Die Leute von Lidi-

'DaB der Turnverein Asů 1849 heuer
rr5 fahre alt wurde, nehmen wir zum An-
lali,'ein weiteres Turner-Bild zu vercifÍent_
lichen. Es maďrte beim TurnertrefÍen am
r7./r8. Oktober in Bamberg die Runde an
den Tischen und wurde eifrig studiert.

Zweiíellos handelte es sich um einen

NOCH EIN
TURNER-ERINNERUNGSBILD

Gauvorturnerlehrgang in Asdr unter Lei-
tung Konrad Henleins. Das Bild ist vor
dem Vorhang der Asdrer Turnhallenbtih-
ne auÍgenommen. In der ersten Reihe

sitzen, von links: .Gustav Rittinger, Richard
Rittinger, Richard Dobl t, AdolÍ RittinseÍ t,
Robert. Gerstner, Ernst Ro8mann Ť, Her-
mann Raúdr Ť, Hans Rie8-Eger t, Konrad
Henlein t, Etitz P:utz t, ?, Ernst sďruster +,

fobannes Wunderlic-h, Karl Seidel, Prof.
Weinmann Ť.
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zen. Ich wollte heim, hatte aber kein Geld
mehr. Da war noch ein Brauer hier aus
Bayern, der schon -alles probiert, aber
nichts erreicht hatte. Er wisse, sagte er, in
den -Cordilleren. eine Goldg1ube,- die ge-
hörte einem deutschen Einsiedler. Dieser
habe sich umgebracht, als er -von Deutsch-
lands Niederlage hörte." '

Tatsächlich wurde Thomas Künzel zu-
sammen mít seinem neuen Kameraden in
3000 Metern Höhe Goldwäscher, fand
auch etwas von dem begehrten Metall,
aber es war so wenig, daß er gerade knapp
davon leben konnte, wenn er aus der
Einöde tief hinunter ins Tal zur ersten
Menschensiedlung ging. Sein Freund be-
kam schließlich den Goldsucher-Koller, es
wurde unheimlich mit ihm und eines Ta-
ges ging unser Wernersreuther wieder zu-
rück nach Punta Arenas, um keinen Kno_pf
reicher als zuvor.

Am 26. März 1920 „verstaute” ihn ein
neuer Bekannterauf einem Dampfer, der
u. a. durch die sogenannten Schmutz-
kanäle fuhr. Thomas Künzel: „jeder See-
mann ist stolz, der dort einmal durchfuhr.
So etwas von Romantik sieht, man auf der
ganzen Welt nicht wieder. Da ist ein Berg,
vom Gipfel bis hinunter zur Meeresober-
fläche aus Eis. Dieses Eis bröckelt unten
immer-ab und treibt dann im Wasser wei-
ter. Auf dieser Fahrt trafen wir auch
Chunkis-Indianer, feuerländische ` Urein-
wohner, von denen es nur noch einige
100 Familien gab. Es sind kleine Gestalten
mit krummen Beinen, großem Mund,
niedriger Stirn und langem Haar. Sie le-
ben von rohem Fleisch und sind sehr
scheu. Sie wohnen in Erdhöhlen, aus de-
nen durch ein Loch der Rauch entweicht.
Die ersten Entdecker vermeinten, es bren-
ne die Erde. Daher der Name Feuerland.”

. Es war noch' ein weiter' und mühseliger
Weg, den dann Thomas Künzel über
Chi_le, Peru, Panama, jamaica, die Bermu-
das bis 1 nach Europa zurücklegte- Wieder
erlebte er Abenteuer über Abenteuer, so-
gar einen Kampf mit einem Hai. Am
3. März 1921 konnte das Schiff nach lan-
gem Aufenthalt die Bermudas verlassen,
um nach 14 Tagen die Azoren anzulau-
fen. Biscaya bei stärkstem Sturm, Eng-
land, Helgoland, Deutschland, Heimat!

„Das war die Heimat, aber nicht, wie
ich sie suchte. Stacheldraht-Verhaue, über-
all gedrückte Stimmung. Als ich auf dem
Seemannsamt abmusterte, bekam ich ein
paar Brotmarken. Da packte mich bei
allem Heimweh auch sogleich- wieder das
Fernweh. Dort führte die Elbe hinaus in
die Welt, mir stiegen die Tränen in die
Augen. Aber dann riß ich mich los. Mein
Obersteward begleitete mich zur Bahn, ein
letzter Gruß, er winkte, ich winkte - so
fuhr ich über _'Wittenberg, Leipzig, Hof
nach Asch. Ich war wieder daheim in Wer-
nersreuth.”

Aus den I-Ieinıatgruppen
Die Ascher Heimatgruppe Bamberg kam

im November ausnahmsweise nicht am
ersten, sondern erst am zweiten Sonntag
zusammen. Der Besuch, auch von aus-
wärts, war wieder erfreulich gut. Lm. Lud-
wig gab den anwesenden Frauen die An-
regung, Filzreste, die seine Firma kosten-
los zur Verfügung stellt, zu Bastelarbeiten
zu verwenden. Wunderbare Sachen lassen
sich daraus machen: Blumen, Figuren,
usw. lassen sich ausschneiden und zu Or-
namenten benützen, Gürtel kann man
herstellen und was derlei ebenso nütz-
liche wie schöne Dinge mehr sind. Die
Frauen griffen Lm. Ludwigs Anregung
dankbar auf, die er mit den Worten un-
terstrich: „Willst Du Dein Kind was
Schönes lehren, dann halte es zum Ba-
steln an”. I _

Der Luzer oder der Nikolaus kommt zu
den Aschern in München am Sonntag, den
6. Dezember. Wenn der Besuch so gut ist
wie bei der November-Zusammenkunft,
dann wird der gabenfreudige Gast aller-
dings Mühe haben, sich durch die Reihen
zu zwängen. Umsomehr aber werden sich
die Veranstalter freuen, erkennen sie an
dem ständigwachsenden Besuch doch, daß
sie auf dem richtigen Wege sind. An alle
Landsleute in München und Umgebung
ergeht die herzliche Einladung: Kommt
zur Nikolofeier ins Gasthaus „Zum Hal-
densee”! - '

Die Ascher Gmeu Nürnberg schreibt
uns: Nachdem wir an unserem letzten
Gmeutag den rrjährigen Bestand unserer

Heimatgruppe mit obligater Ansprache,
erinnerungsträchtigem Lichtbildervortrag;
und guter Stimmung feierten, steht_ uns.
nun die Nikolofeier bevor. Wie bereits
angekün'digt,"heuer erst am Sonntag, den
13. Dezember um 15_Uhr. Das Programm_
wird ähnlich sein wie in den vorgegange--
nen jahren, mit Lichterbaum und Niko-
laus und von den Besuchern wird wieder'
einjeder ein nettes Weihnachtspäckchen'
mitbringen, so daß es reiche- Bescherung
gibt! Auch für den heiteren Schlußakkord,
die bei uns Aschern so beliebte juxpost
nicht vergessen! Zum Schluß wieder un--
sere Bitte um zahlreiche Teilnahme, denn
je- größer die Familie, umso stimmungs--
voller ist Nikolol .

Der Leser hat das Wort
NACH EINER KURZEN MELDUNG-

aus Stuttgart in der Schwarzwaldzeitung;
„Der Grenzer” -vom 12. November 1964
haben in den letzten Tagen 26 jugendlei--
ter der Industriegewerkschaft Druck und.
Papier am Mahnmal des tschechischen
Bergarbeiterdorfes Lidice bei Prag, das als-.
Vergeltung für die Ermordung des damali-
gen Reichsprotektors Heydrich am 9. juni
1942 von der SS zerstört wurde und des--
sen männliche Einwohner getötet worden
waren, einen Kranz niedergelegt. Falls.
diese Geste nur den deutschen Versöh--
nungswillen bekunden sollte, wäre- darü-
ber nichts zu sagen. Wer jedoch die. tsche--
chische Volksseele kennt, dürfte 'wohl be-
zweifeln, ob' diese Geste auch von tsche--
chischer Seite im gleichen versöhnlichen
Geiste aufgenommen und ausgewertet
wird. Denn die Tschechen haben es her-
vorragend verstanden, diesen sinnlosen
Racheakt zu einer weltweiten, überaus;
wirksamen Haßpropaganda gegen alles»
Deutsche auszunützen, und tun das auch
weiterhin' mit Erfolg, denn man ist auch
heute noch in der Welt gerne bereit zu.
vergessen, daß sich der Fall Lidice mitten
im Weltkriege ereignete, in einem mili-
tärisch besetzten Lande mit deutschfeind-
licher Bevölkerung, und daßes sich um_
ein vom Feinde gelenktes Attentat auf den
höchsten Vertreter der deutschen Besat-
zungsmacht handelte. Die Leute von Lidi-

:Daß der Turnverein Asch 1849 heuer
115 jahre alt wurde, nehmen wir zum An-
laß, ein weiteres Turner-Bild zu veröffent-
lichen. Es machte- beim Turnertreffen am'
17./ 18. Oktober in Bamberg die Runde an
den Tischen und wurde eifrig studiert. - -

Zweifellos handelte es sich um einen

_ . NOCH EIN .
TURNER-ERINNERUNGSBILD

-Gauvorturnerlehrgang in Asch unter Lei.-
tung- Konrad Henleins. Das Bild-ist vor
dem Vorhang der Ascher Turnhallenbüh-
ne aufgenommen. In- der ersten- Reihe

~¬
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sitzen, von links: .Gustav Rittinger, Richard
Rittinger,' Richard Dobl †, Adolf Rittinger †,
Robert, Gerstner,_ Ernst Roßmann †, Her-
mann Rauch †, Hans Rieß-Eger †, Konrad
Henlein †, Fritz Putz †, 2, Ernst Schuster †,
johannes Wunderlich, Karl Seidel, Prof.
Weinmann †. -



Lm. Hermann Hilf sdrreibt uns aus
Berlin: In Folge 19 ersdlien ein Erinne-
IunssaÍtikel von Landsmann Emil Riďr-
ter, Augsburg, íiir den }ahrgang 1899. Die
lolge ur nimmt dás Thema nodrmals auf,
wobei Landsmann Riúter die ihn gewi3
beÍriedigende Feststellung maďren kann,
daí3 seine Geburtstagszeilen reichlích Wel-
len geschlagen haben.

Eine solďre Welle hat auch Bellin er_
reicht und so móchte idr zum Thema
|ahrgang 1899 ein Bild beisteuern, aufge-
nommen im Schulfahr tgoglro und zwar
von der damaligen 5. Klasse der Anger-
schule mit ihrem tiiihtigen und heute
noch unvergessenen Lehrer Emil Lux. Er
ist ja erst vor wenigen fahren hochbetagt
gestoÍben und seine ehemaligen Sdrtiler

ť;.r'j:" 
siih immer dankbar an ihn erin_

Wieviele der Abgebildeten mógen heute
Leser des Rundbriefes sein? Wieviele sind
noch am Leben?

Ich érinnere mich noch an manche Na-
men und mÓchte einige anÍiihren: ober-
ste Reihe zehnteq v. l. Gust. Zeidler, deq-
sen Eltern das Sdri.itzenhaus damals ge-
pachtet hatten. Zweite Reihe von oben,
{iinÍter von rechts: FÍitz sďlmidt, Sohn
des Elektrizitátswerksdirektors. Unterste
Reihe, erster von links der Sdrreiber die-
ser Zeilen, zweiter Fritz Geipel (Eisen-
krautheim}, Bruder des naďrmaligen Biir-
germeisters.

Die Vertreibung hat diese nun Fiinfund-
sedrzigiáhrigen in alle Winde zerstreut.
Landsmann Ridrter hat sie aus der Ver-
gangenheit hervorgeholt und dafiir sei
ihm Dank gesagt.

Betrages, der dem Satz des Kindergeldes
entspridrt.

Demgegeni.iber behandelt die neue Re-
gelung alle Zulagen Íiir Kinder, darunter
auch das Kindergeld, grundsátzliďr als an-
rechnungspÍlichtige Einkiinfte. Freigelas_
sen wird mit Wirkung vom r. funi 1963
an der Teil der Betrdge, der den Kinderzu-
schlag von nu Zeit monatlich 6o DM
ůbersteigt. Dabei erfolgt die Bereůnung,
ob dig Zulage anzuredrnen ist oder ob
Teilbetráge Íreibleiben, fůr jedes Kind des
Berechtigten gesondert.

Die Neuregelung hat zum Zie7e, tnter
Wahrung des Besitzstandes die sich aus
der Entwicklung der Kinderzulagen erge-
bende ungerechtÍertigte Anháufung von
Zulager. Ííir Kinder nach anderen Ge_
setzen/ Kinderzuschlágen nach LAG und
Freibetrágen auÍ ein angemessenes MaB
zuri.ickzufi.ihren.

ERHoHUNG voN FREIBETRÁGEN IN
DER UNTERHALTSHILFE

Die Unterhaltshilíe ist, au& wenn ihr
ein Anspruďr auí Hauptentsc-hádigung zu-
grunde liegt, eine nachrangige Leistung.
Das zeigt.sich deutlich daran, daB Erwerbs-
einki.infte und Rentenbezúge auf ihre Lei_
stungen angeredrnet werden. Von dieser
Anrechnung bleiben iedodt kleine Teile
(Freibetráge) ausgenommen.

Einige Freibetráge sind durch die 17.
Novelle zum Lastenausgleicihsgesetz mit
Wirkung vom I. |:tlt'ti t964 an erhóht wor-
den. So erhalten Bezieher von Uníallren_
ten einen monatlidren Freibetrag von 4r
DM, 47 DM oder 57 DM, ie naďrdem ihre
Erwerbsbeschránkung 3o bis 6o vom Hun-
dert, iiber 6o bis 8o vom Hundert oder
mehr als 8o vom Hundert betrágt.

Ebenfalls vom r. |uni 1964 ab werden
ce, die den Attentátern UntersdilupÍ ge-
wiihrten, muGten also wissen, was ihnen
bei Entdeckung drohte.

Nun eine Frage: Wiirden es dieselben
fugendleiter auch wagen, in einem der
unzáhligen verwahrlosten Friedhófe im
Sudetenlande, dessen Grabsteine mit ih-
ren deutsdren Insdtriften versdrwinden
sollen, weil sie an die fahrhunderte alte
Kulturarbeit flei8iger deutsďrer Mensdlen
erinnern, nadr der Stelle zu fragen, an der
tiberall die schuldlosen Opfer iener tsdre-
chischen Sdrnell-Volksgeric-hte verscharrt
liegen, die erst naů Kriegsende gÍausam
gemartert und dann hingemordet wurden,
nur weil sie vorher kleine Parteifunktio-
náre gewesen waren? Wiirden sie audr
dort ein Kránz]ein niederlegen? 

M. L.

fu Joáalr rpalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltutg ur]d Reďrsspreůung, die ins_
besondere fur Versorgungs- und Sozial-
rentner und Íiir Unterhaltshilfe- und' UnterstiitzungsempÍánger zur Wahrung
ihrer Reďrte wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
B i en e Í t, 34 Gtittingen.

ANHEBUNG DER sÁTzE DER
UNTERHALTSBEIHILFE

Díe Sátze der UnterhaltshilÍe, die Íiir
die Zeit vom r. }uni 196r an unverándert
galten und teilweise sdron hinter der So-
zialhilÍe zurůckblieben, sind endlidi'áií$b-'
hoben worden. Die Anhebung ist riickwir-
chend vom r. funi 1963 ab durch die 17.
Novelle. zum Lastenausgleic-hsgesetz in
KraÍt getreten.

Nunmehr wird Unterhaltshilfe gewfirt,
wenn die Einkiinfte des Bere&tigten ins-
gesamt r75 DM. monatliů nidlt iíberstei-
gen. Dieser Betrag erbóht sich um den
Zusďrlag von Io5 DM |e Monat fur den

mit dem Berechtigten zusammenlebenden auJ Renten aus der Angestelltenversiche-
Ehegatten' Ď""" 1oÁ-Ě;;a;b;;";Eu; r,1ng, der AÍbeilerrentenversi&erur]g und
;".f; ťi"d";ňarái" ""J d:";š;ib.;;di d_e-t 

^knappsdraftliďr-en Rentenversidrtrung
g$;il.hilg._Ji"_óB?"táii. .noňi_íí'a"" sowie auf verglejůba_re sonstige E""iis"
ši"a. . o' __-- htihere B_etráge Íreigelassen. Die Freibe_

Ďie lflegezalage, die auÍ besonderen tráge belaufen sidr nunmehr auf 41 9M
e"1iás 

""Eiln".8 É.';;;.;;Jeil;ř1í ',f-n-onatliďr bei Bezug von Renten a_us_ eige_

:'.f 'ffi .lsÍiaT.""'i{r#"gi'Ť;Ji:ilii|J'"'''i'*'Ť'*;,ffi
uii'óaěi-r."i"-Ťn"s"iĚra';".h_;-$'* ' 

!11l":ry"4enÍenten sind, urid 15 DM mo-'
v8;.ň;íil-€"'.hř'*1;e; ň_M";;;_i,'; :^T'i+.bei Bezug vo-n.Waisenrenten. wie'

'5 DM ;i;tl Bi'h.; 
'5 

Ďjí[ l:i' -_b]:i!'' ]of s|91$en Zeitpunkt ab
'Wer bereits Unterhált;hi]fe lauÍend be- Einkiinfte arrs Vermiďung -u1d Verpach_

zieht, erhált ,.io. o"irio^-#";s"-;; lYlq ti' zu 4o DM monatlich und Ein-
Amtj wegen .,-g.r".h'"ii"Á"a;;T.';ň L:ťl_'',ll'!9j9tveJrytigen bis zu zo DM
tigte miiůen diďLeisau;; b;il_iltile'- monatlich auíŠer Betraďrt. Ausge-zahlte

s.; eiliiěi.h;ňa-úJ;;?";;.'wj;ái'|Ě Zinszusdrl:ise. ?yr H1upter]tschassunď

*l'ri"6*''at':;i.ií;Ť:''"t,I,,ex:'ť#řt"xi:?6'*!6:J"."'3llá*rÍ.'iť;n,
itii.r.,'r.ír'..ti". j.a;ď;;f bfii6ffi il' aus selbstíndige.r.Arbeit.und aus einem
M";"t';;í;t,'t"-;;1"h;;tt""v;"; ge^g,enwá.r_tigen Arbeitsverháltnis sind wie
;"Ěň;;-?í;_ái" ci*a1'"1g*až''č'i,Ěř_ bisher allgemein zur Hálfte von der An_
haltshijfe "'ititť.i"a š.'.,}3"ág. 1lt*:n'il;'ř': :i*'ťi.*:l:
NEURE.ELUNG DER ANRE.HNUNG sind mittelbar.audr.die MindestÍreibetrá;

voN KINDERztiiÁčŇ"-"- ge gestiegen. Sie stellen sidr mit Wirkung

. Durclr die r 7. A"d.,;;;J:T"11'j Ď']ff 
''i,I:li"ť'Á'3iijůffi#'j, 

"'x|'3i;
gleichsges_etzes ist _die llT_Ť"*'.Ě ":_1 íiii ei.'en verňeiiateien;ď;'a ĎMÁi;
K-inderzu1a_ge_n auf di e Kind'e-rzrrs ďrláge zu r ;á Ěh;'il ;ia;i;;;_ ;. ar"á't *iaůs-Unterhaltshilfe n-eu geregelt worden. D_a- i." fi"a.
durch ergeben sicjh zusammen mit der'Er- -Ú;_ďi" 

Freibetráge schieben sich noďrhg!'ulg u-m rr DM auf 6o'D_M. monatliďr aiJ Eintóm-máili;Ě;';;;.r Unterhalts-teils-Eňóhungen, teils auch Minderungen hiif.-ilil;;_ářl;;i, áen Satzen derder biďang gewáhIteÍr Leistungen...Soweit ÚnierhaltshiÍÍe 
"uóámňeniallen. 

Weiteren
iedoch die neuen Leistungen.Ítir die. Kin- č;;;#Jíř;_'.'ó;ř#*;i.h dadurdr dieder jedes UnterbaltshilÍe}91i9|rers i'n;.se- Mó's'iďk.eii;";fí;_t_ňiiňierha1tshilfe zusamt hinter dem fiir Mai 1963 gezahlten 

".fr"tt.".Betrag zuriickbleiben, bewillist áas Aus- '_ :]
gleic}iamt eine Ausgleichszulage, damit STEIGERUNG UND VERFEINERUNG
řenigstensdeÍBesitzs"tandgewaÍítist. DEsSELBSTÁNDIGENZUSCHLAGES

Bisher wurden bei Zulagen, die der Un- Der in bestimmten Fállen zur lJnter-
tellaltshilfeempÍá1ger- fÍir Kinder erhált, halFhilfe hinzutretende Selbstándigenzu_
je Vollwaise oder Kind monatliďl ein Frei- sdrlag ist nicjht nur in seinen bishřrigen
betrag in Hóhe der Zulage, hóchstens in StuÍen gesteigert worden, sondern ařdl
Hóhe von zo DM gewáhrt, fiir das zweite weitere únd ňdere Stufen verfeinern ihn
und jedes weitere Kind bis zur Hóhe des derárt, da8 er der verlorenen wirtsdraft_

NOCHMALS DIE FUNFUNDSECHZIGER
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Betrages, der dem Satz des Kindergeldes
_ entspricht. _
' Demgegenüber behandelt die neue Re-

gelung alle Zulagen für Kinder, darunter
auch das Kindergeld, grundsätzlich als an-
rechnungspflichtige Einkünfte. Freigelas-
sen wird mit Wirkung vom I. Iuni 1963
an der- Teil der Beträge, der den Kinderzu-

' schlag von zur Zeit monatlich 60 DM
übersteigt. Dabei erfolgt die Berechnung,
ob die Zulage an_zurechnen ist oder - ob

' Teilbeträge freibleiben, für jedes Kind des
_ Berechtigten gesondert.

, Die Neuregelung hat zum Ziele, unter
Wahrung des Besitzstandes die sich aus
der Entwicklung der Kinderzulagen erge-
bende ungerechtfertigte Anhäufung von
Zulagen für Kinder nach anderen Ge-

- l setzen, Kinderzuschlägen nach LAG und _
_ - NOCHMALS DIE FUNFUNDSECHZIGER Freibeträgen auf ein angemessenes Maß

Lm. Hermann Hilf schreibt uns aus
Berlin: In Folge 19 erschien ein Erinne-
rungsartikel von Landsmann Emil Rich-
ter, Augsburg, für den Iahrgang 1899. Die
Folge zi-nimmt das Thema nochmals auf,
Wobei Landsmann Richter die ihn gewiß
befriedigende Feststellung machen kann,
daß seine Geburtstagszeilen reidilich Wel-
len geschlagen haben.

Eine solche Welle hat auch Berlin er-
reicht und so möchte ich zum Thema
Iahrgang 1899 ein Bild beisteuern, aufge-
nommen ini Schuljahr 1909/10 und zwar
von der damaligen 5. Klasse der Anger-
schule mit ihrem tüchtigen und heute
noch unvergessenen Lehrer Emil Lux. Er
ist ja erst vor wenigen Iahren hochbetagt
gestorben und seine ehemaligen Schüler
werden sich immer dankbaran ihn erin-
nern.

W' ` l d Ab b`ldeten mögen heute zurückzuführen' ` 'ievie e er ge i _
Leser des Rundbriefes sein? Wieviele sind ERHÖHUNG VON FREIBETRÄGEN IN
noch am Leben? DER UNTERHALTSHILFE

Ieh erinnere nnen nnen an manche Na- _ Die Unterhaltshilfe ist, auch wenn ihr
men und möchte einige anführen: Ober- ein Aneififlleh auf Hflllptellteehädígllfig ZU"
ste Reihe zehnter v. l. Gust. Zeidler, des- grunde liegt: erne_nfie1'1rangrge Leistung-
Sen Eltern das genützennnns damals ge- Das zeigtsich deutlich daran, daß Erwerbs-
nnehtet hatten Zweite Reihe ven eben, einkünfte und Rentenbezüge auf ihre Lei-
fünfter von rechts: Fritz' Schmidt, Sohn Stnngen engereennet Werden- ven dreeer
des Elektrizitätswerkedirektors. Unterste Anreennn-ng brerben ledeen krerne Terre
Reihe, erster von links der Schreiber die- lrrerbeträgel' enegenernrnen-
ser Zeilen, zweiter Fritz Geipel (Eisen-_ Einige Freibeträge sind _dU1'C-h die IZ-
kra-utheiinj, Bruder des nachmaligen Bür- NC_>Ve11C 211111 LflSte11al1Sg1e1f11SgeSetZ mlt
gel-meistern - Wirkung vom 1. Iuni 1964 an erhöht wor-

_ _ _ __ den. So erhalten Bezieher von Unfallren-
Dre Vertrerbnng net dreeenen runtune' -ten einen monatlichen 'Freibetrag von 41sechzigjährigen in allıle Winde zerstreut. DM 47 DM oder 57 DM ie neehdem ihre

L d 'ch ` d - ' -- '- -- -an Srnenn R1 ter et ere aus er Ver, Erwerbsbeschrankung 30 bis 60 vom Hun-
gallgenllelt hervergehelt und derer Ser dert, über 60' bis 80 vom Hundert oder
rnrn Denk gesagt- _ mehr als 80 vom Hundert beträgt. _

Ebenfalls vom 1. juni 1964 ab werden
ce, die den Attentätern Unterschlupf ge-
währten, mußten also wissen, was ihnen
bei Entdeckung drohte. -

Nun eine Frage: Würden es dieselben
Iugendleiter auch wagen, in einem der
unzähligen verwahrlosten Friedhöfe im
Sucletenlande, dessen Grabsteine mit ih-
ren deutschen Inschriften ver_scliwinden
sollen, weil sie an die Iahrhunderte alte
Kulturarbeit fleißiger deutscher Menschen
erinnern, nach der Stelle zu fragen, an der
überall die schuldlosen Opfer jener tsche-
chischen Sehnell-Volksgerichte verscharrt
liegen, die erst nach Kriegsende grausam
gemartert und dann hingemordet- wurden,
nur weil sie vorher kleine Parteifunktio-
näre gewesen _waren? Würden sie auch
dort ein Kränzlein niederlegen?

Die çozíale špalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Rechtssprechung, die ins-
besondere für Versorgungs- und Sozial-
rentner und für Unterhaltshilfe- und

- Unterstützungs empfänger zur Wahrung
ihrer Rechte Wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinweise: Artur E.
B i e n e r t , 34 Göttingen.

ANHEBUNG DER SÄTZE DER
_ UNTERHALTSBEIHILFE

Die Sätze der Unterhaltshilfe, die für
die Zeit vom 1. juni 1961 an unverändert
galten und teilweise schon hinter der So-

M. L.

/ ziaihiife zufünbıieben, sind endıicficnıgt“-`
hoben worden. Die Anhebung ist rückwir-
chend vom 1. Iuni 1963 ab durch die 17.
Novelle zum Lastenausgleichsgesetz in
Kraft getreten. . _

Nunmehr wird Unterhaltshilfe gewährt,
wenn die Einkünfte des Berechtigten ins-
gesamt .175 DM_ monatlich nicht überstei-
gen. Dieser Betrag erhöht sich um den
Zuschlag von r05 DM je Monat für den

mit dem Berechtigten zusemmenlebenden auf Renten aus der Angestelltenversiche-
Ehegatten. Dazu kommen gegebenenfalls lung' del Albeltellenlenvelelellelllng llllll
noch Kinderzuschläge und der Selbständi- der 'lmeppeeh-aftllehen Rentenverelehelullg~ - -- .. sowie auf vergleichbare sonstige Bezüge

uSC~hlae`dle ebenfalls erhoht werden höhere Beträge freigelassen. Die Freibe-
Die Pflegezulage die auf besonderen träge belaufen Sieh nunmehr- auf 4r DM' onatlich bei Bezug von Renten aus eige-Antrag an hilflose Personen gewährt wird - _ . . _ .

beträgt weiterhin 50 DM monatlich. Sie §:šuz:el:"'elOel;elellI_lIlš;ter° il(:s)l`s/slnellıíieåstästlíslšıell bee X
erhöht sich aber-, wenn keine Pflegezu- t k . _ . d . '
lage oder kein Pflegegeld nach anderen elll.e`Wel.Selllelllell Slll -'-lllld I5 DM lllorVersehnften eezehn wird i e Monet mn natlıch bei Bezug von Waisenrenten. Wie-
ss DM stete bis-her Is DD'/L ter bleiben vom gleichen Zeitpunkt ab

Wer bereits Unterhaltshilfe laufend be- Ü Elllklllllle alle Velmlelllllg llll-ll Velpeçlle
zieht erhält seine neuen Bezüge von lung ble zu 4° DM mellatlleh und Em"Amts Wesen nnseereehnet Andere Bereeh_ -«künfte aus Kapitalvermögen bis zu 2.0 DM
tigte müssen die Leistnne 'beim Zustände _ monatlich außer Betracht. Ausgezahlte

. - Zinszuschläge zur I-Iauptentschädigung
eflnlerfusšilglcellââlnl Illešlelšâåfnler vgled del: rechnen dabei nicht zu den Einkünften
stellt,_gso wirkt er sluf den 1. Iuni 136: šu- Elnkfisnlle âlls Land" lllld Folslwlllsçlltlltfaus se stan iger Arbeit und aus einem
fiâlnslšulââtåless l§nl0ecleleflelllíeI;l1endiBeeg{Ilel:„e(å:e gegenwärtigen Arbeitsverhältnis 'sind wie
setzungen für die Gewährung der Unter- - blsllel allgemeln zur Hälfte .voll der All'henshnfe eIfüne sind s rechnung freigestellt. Da s-ich aber die

1 ' Sätze der Unterhaltshilfe erhöht haben,
NEUREGELUNG DER ANRECHNUNG sind inittelbar_auch die Mindestfreibeträ-

- VON KINDERZULAGEN ge gestiegen. Sieg stellen sich mit Wirkung
.. - . ` ' M f 8 ,Durch die 17.. Anderung*des› Lastenaus- fliirllellrleirig Ãllellndteehenrcıllelzti, arlio Dre/l

grerenegeeetzee let ene _Anreennnn_g 'Ven für einen Verheirateten und 170 DM für1sr.i§tZ;11:sfi.a:á.?*gâızšritızslsref fg;-_ e;g--- ---
durch ergeben sich zusammen mit der Er- Um die Freibeträge Sehieben sich noch
höhnng um 11 DM auf 50 DM rnenatnen die Einkoinmensgrenzen der Unterhalts-

'l E h h l h d 'tel S T Ö ungen, tei S alle Mill efufigen hilfe hinaus .die ja mit den Sätzen der
der bislang gewährten Leistungen- Soweit Unterhaltshilfe zusammenfallen. Weiteren
led0Cl`l die neuen Le1St}111ge11__tnr die Krn' Geschädigten eröffnet .sich ` dadurdi die
der jedes Unterhaltshilfebeziehers insge- Möglich-keit enfAnn.ngUnterna1teni1fe zn
saint hinter dem für Mai 1963 gezahlten erhalten "
Betrag zurückbleiben, bewilligt das Aus- ` ' ' - `
gleichsamt eine Ausgleichszulage, damit 5TErGERÜNG__UND VERFEINERUNG
wenigstens der Besitzstandgewahrt ist. DES Snr-BSTANDIGENZUSCHT-AGE5

Bisher wurden-bei Zulagen, die der Un- Der _ in bestimmten ` Fällen zur Unter-
terhaltshilfeempfänger für Kinder erhält, haltshilfe hinzutretende Selbständigenzu-
je Vollwaise oder Kind monatlich ein Frei- schlag ist nicht nur in' seinen bisherigen
betrag in Höhe der Zulage, höchstens in Stufen gesteigert worden, sondern auch
Höhe von zo DM gewährt, für ' das _zwe_ite weitere und andere Stufen verfeinern ihn
und jedes weitere Kind bis zur Höhe des ` derart, daß -er der verlorenen wirtschaft-
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t'F"s"**xi'#sln?*ía:fltnH"Ť.fu FliegtkeineneueArbeitsunf áhigkeitvor
š.iilJiaňárl.í-ř"iir"''.i_!t. Íi.t'.' g"- und d_=ie durch die vorhergehende'Arbeits_
recht wird. unfáhigkeit in Lauf gesětzte Frist láuft

Einmal ridrtet sidr die Bemessung des weiter'
Zusdrlages nach dem zuerkannten End-
grundbetrag der Hí,ipiJÍi'''il'4lňi wir gratulieÍera
óh''. miř einem Mindestgrundbetrag 9o' Geburtstag: Frau Elisabeth Heinrich
an Hauptentschadigung z|J peginnen, (o'sistňBel 

"* 
"'o. rz. in 75z' r odenheim,

betÍágt der Selbstándigenzuschlág . ]J-l: i(r. BruchsaI, HauptstraRe. Die )ubi'arin
zu eňem Endgrundbetrag von 4600 DM erÍreut sich bester Česundheit.
45 (3o) 'DM, bis .lu s6oo DM 60 g8. Geburtstag: Frau Ernestine Heinriů '
ií't ňr'n' ús ',' zroo P* žs (l"lPŤl}j (L;;i.;";{i;;.1Jth lot. '* z' rz. in
zl 96oo DM 85 {65} DM_uLd. u.be'--2Óoo iwti''.r'.í ao, Karl-Valentin-StraBe rr. Ge-
DjVt roo (65) DM nlgnatli.ctt' D:e.11 lIlT- messen 

".t'ihte.t Jahren geht es ihr gut,
mern angefi.ihrten bisherigen betÍage .r_aý nur die Augen machen ihr gro*e Sorgen,
sen die betÍádltliche Stei_gerung nacn oem seit sie keině Briefe mehr lesen oder schrei_
Ausma8 des erlittenen Schadens eil<enn€n' ú." i""". Die Heimat bleibt ihr unver-

-Íťi.,1tťr',tl*á'T.T11,3,l** 
jiů'ti;g"'"''.

nur einen geringen odei-keinen Vermó- ^.8o' 
ceburtstag: Frau Luise Merz' geb'

gensverlust erlitten h"#;. lil'$lb;;á;di- Biiterling {Sackgásse) am 30' rr' in Rends_

ř:#;:;iiil;;ilřil;i,fi;;i.'dJ;"i;h;{9 burs/Holstein, GerhardstraBe ro. In er_

ěirrkii.,fte.r, die von lt ri."_"u'1-Juq;Fdt_ 't"''_''Ii'h 
geisiiger und kórperlicher Frische

gerErwerbstátigkeit in ář''řái"'ái'i"n'"-" geht die ň *']t nade Norden versďrlage-

igllll| und 1939 d"'.ilď;ffiiiď';;i;il !e, aber ihrer Asdrer Heimat treu geblie-

worden sind. Er uo'jsř*i'?';Ěil.;;;;; beíe Landsmánnin ihren háuslichen Ar_

Durchschnitts|ahreseinktínften bis zu 4ooo beitěn nach' GroBmutter und auch schon

Reiclrsmark 3o o"ot.át^];{{'i-;y i:'T^"'*Y'*''^ŤT.'::':'J l:}:'xr'"'}Reidrsmark 30 Deutsche lVIaÍK' DIs Zu ""'řř'*ř"J;-l_";;;á, .'"i"'"i--t t"'t
,"*_niň +s ĎM, bi. zu 65oo RM 6o DM' unl
l:-"'-"': T';i- l- lll }.io 2'' 1l'o^ošryI .''*

Hainberg' Die alte Darne ist táglidler Gast
bei der Familie des Sohnes, wo sie von
allen Familienangehórigen, ob alt oder
iung, ob Vater oder Enkelkinder, Verwand-
ten oder Nadrbarn nLrr .,Mutter" genannt
wird, ob ihÍel stets mtitterlich-besorgten
Art und Weise allen Mitmenschen gegen-
i.iber. Unser Bildchen zeigt sie mit ihrem
Sohn Rudolf.

7o. Geburtstag. Herr Emil Stadle-r (ehem.
Tr'a{ikant) am 29.rr. in Mainleus bei
Kulmbach. Frisdr und munteÍ und immer
cbei gutem Humot, als Sánger noch aktiv
útiď im Gesangverein ,,Spinnerei _Main_
leusž', ausgezeichnet mit der Goldenen
Ehreánadeř vom Deutschen Sángerbund
sowie auch vom Fránkischen Sángerbund
{i.ir sojáhrige MitaÍbeit, ist Singen imrner
nodr seine leidenschaft. Auch fiir Spazier-
gang und Ábendschoppen, Íiir'ein gutes
ř(ulřrbacher Bier ist eI stets zu haben.

Goldene Hodtzeit: Das Ehepaar Chri-
stian urrd Maria Eisenhut, geb' fanda'
(Alleegasse Nr. 6) am r8. ro. in Bidingeni
Áttsau. Viele Bidinger begleiteten das |u-
belňaar in die Kirche, wo der Seelsorger
deri Bund aufs neue segnete. Im Gasthaus
..Deutsches Haus" fand dann mit etwa
ío Festgáste.' bei guter Bewirtung, Musik,
Ťa''z und harmonischer Geselligkeit eine
fróhliche Feier statt. Vie1e Glůckwúnsche
und Geschenke bewiesen, welch vielseiti-
ser Svmpathie sich das fubelpaar erfreuen
iiann. Únter den Cliickwtinschen befand
sich ein Schreiben vom Landrat Markt-
oberdorf. Fiir die Gemeinde gratulierte der
Biirgermeister, einen práchtigen Gesche-nk_
korĚ tberreidlend, mit einer herzlichen
Ansorache. Am Vorabend wurde der |ubel-
t"n ^-it einem Stándchen der Blaskapelle
eiňgeleitet. Von drei Sóhnen und einer
Tochter fiel im Zweitet Weltkrieg r94z
der li.ingste, der Alteste starb nach fiinf-
'iáhrieer-cefangenschaft im |ahre r954 in_
folgJeines Leidens, welches er sich in der

8;ó^í;;d "'.hi 
als rz oQo RM roo DM

ie Monat.
'' ó.ř'ň.'".r'tigte erhált den Selbstándi_

*.íň.ai"Á ''"řh 
d., fůr ihn jeweils giin-

štieeren BerecJrnung. Der zuerkannte Eno-
li'í;lil;,'ú 

-á.i 
Hřupt"''tschádigung' .steht

řest, die Durchschnittseinkiintte beouÍIen
á".' Ň"-ď*éises. Wird dieser Nadrweis
;;.hi;;ii.il-;tbradet, kann eine umstel-
iř"* 

"iii?tři't 
énd, frúhestens entspredrend

dem Inkrafttreten der neuen Regelung aD

r. Tuni 1964 vorgenommen werden' Da-s

;i.í.h" giíi,- *"o"" die Beredrnung. nLch
E.í- ii"řiiiírten erfolgt' ist, aber na{t1l'q-
lich der Grundbetrag der Hauptentscnaol-
sune zuerkannt wird oder sich ethóht{ und
3"ái'.ň ái"" hóhere Stufe erreicht wird'

ERHIHTER EINKOMMENSAUSGLEICH
BEI WIEDERHoLTÉR

ARBEITSUNFÁHIGKEIT
Wenn ein' Kriegsbeschádigter yecg.n

einei- Gesu.'dheitsstórung, !i9 dPÍcq .'di'e
anerkannten Folgen einer Kriegs.b-escnaol-
guos ,o.'u'.'chi ist, arbeitsunfáhig - 

im
ši""'. a.i Vorschriften der gesetzlichen
Ki"ni...trretticherung ist, so steht- ihm ein
Einkommensausgleidr soweit und solange
ii. ,ls sein Eiňkommen infolge der Ar-
beitsunf ahigkeit gemindert ist.

Der Einkommensausgleich wird Ítir
hódrstens 78 Wochen innerhalb von. |e
ái"i_i't''.'i gewáhrt. Er betrágt in den

"i*t"í .e.h. 
_"Wochen 

nadr Eintritt einer
Á't'óit'""tat'igkeit roo vom Hundert, vom
Besinn der siebenten Woche an 90 vom
Éii'a.'t áes Nettoeinkommens aus nicht_
*elbstandieer Arbeit, Land- und Forstwirt-
.ď"}t, c."*.rbebetrieb und selbstándiger
A'b.tí' das der Beschádigte vor Eintritt deÍ
Arbeitsunfehigkeit erzielt hat'

Bei wiederholter Erkrankung an demsel-
ben. medizinisch nicht ausgeheilten Grund-
leid'en ist es nach Auffassung des- Bqndes-
ministers Íiir Arbeit und Sozialordnung
tŘr'''á..h'.ib.n vom zo. |uli rq6+l niůt
ěrforderlich, daB der Kriegsbeschádigte
lánger als secjhs Monate voll gearbeitet
hat] ehe ihm erneut der EinkommensauŠ-
sleích in HÓhe von roo v. H. gewáhrt wer-
áen kann. Fiir den Beginn einer neuen
Sec-hswochenfrist ist vielmehr entschei-
áend, ob die wiederholt aufgetretene Ei-
krankung an einem medizinisch nicht aus-
seheilteí Grtrndleiden zu einer neuen
Árleitsunfahigkeit geftihrt hat' ' Ist die
Arbeitsunfáhigkeit lediglich durch einen
sachwidrigen Árbeitsversuch unterbrochen,

táglich gróBere Spaziergán89 mit eineÍ
ihřer EnŘeltochter 

-in die nahe gelegenen
wará.' und -Auen, pÍliickt und sammelt
Blumen. Gráser und soweit móglich Pilze,
naturverbunden wie daheim mit ihren
vielen Wegen und Plátzchen auf dem

Frau Milli Royer, geb' Merz, dié Ein-
senderin des Bildes, schreibt dazu:

Das Bild wurde r9l8 in dem Turnhof
der Steinschule aufgenommen und, zeigt
die damalige 3 b Klasse, deren Klassen-
lehrer Herr Ernst Schulz war. Er war uns

"ri." .l" lieber, váterlicher Lehrer und
verstand es, uns mit guten Worten, ,mit
viel Liebe zu erziehenf zu lenken gnd zu
leiten. Leider lebt er schon lange nicht
mehr, aber ich glaube, manche auÍ dem
Bildchen erinnern sidr gerne der Zeiten
und ihrer Lehrer.

Nun die Namen meiner lieben Schul-
Íreundinnen und Klassenkameradinnen:

Kniend von links: Ilse Sďrmidt, Anni

Můller. Irma MijIIeT, Else Reinel, Anne-
liese úa]ter, Bertl Ludwig, Marie Richter'

Lieselotte Si.immerer, Iiieda Lorber, El'
Íriede ZapÍ, Herta Saliger, Leni Tejkl, Irma
Wurlitzef, Hilde Wunderlidr.

Elfriede Mtiller, Berta Wagner, 'Editb
Seidel, Anneliese Stowasser,, Gretl Ludwig
IIse Schmid. Emmi Miinnich.

Ludmilla Lukas. Hilde Miiller, Milll
unc1 Lissi Merz, ElÍriede PeteÍ/ ' Marth:
lJnser. EIla Wernel.

A-"n 
'Euch alle, die ,,im Bilde" sini

und die, die darauf fehlen, herzliďre Gri.is'
se. Ebenso srůBe ich alle Sdrulkameradin'
nen der A-Řlasse und die Angersůůlerin
nen, die zum Turnverein 1849 gehÓrten
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lichen und sozialen Stellung des ehemals
Selbständigen weit besser als bisher ge-
recht wird. '

Einmal richtet sich die Bemessung des
Zuschlages nach dem zuerkannten End-_
grundbetrag der Hauptentschädigung.
Ohne mit einem Mindestgrundbetrag
an Hauptentschädigung 'zu beginnen,
beträgt der Selbständigenzuschlag bis
zu einem Endgrundbetrag von 4600 DM
45 \[3o) DM, bis zu 5600 DM 60
(45) DM, bis zu 7600 DM 75 [50] DM, bis
zu 9600 DM 85 (65) DM und über 9600
DM 100 (65) DM monatlich. Die in Klam-
mern angeführten bisherigen Beträge las-
sen die beträchtliche Steigerung nach dem
Ausmaß des erlittenen Schadens erkennen.

Zum anderen kommen auch die ehe-
mals Selbständigen zu ihrem Recht. dıe
nur einen geringen oder keinen Vermö-
gensverlust erlitten haben. Ihr Selbständi-
genzuschlag bemißt sich nach den Iahres-
einkünften, die von ihnen aus selbständi-
ger Erwerbstätigkeit in den Kalenderjahren
1937/38 und 1939 durchschnittlich erzielt
worden sind. Er beträgt bei verlorenen
Durchschnittsjahreseinkünften bis zu 4000
Reichsmark 30 Deutsche Mark, bis zu
59.00 RM 45 DM, bis zu 6500 RM 60 DM,
bis zu 9000 RM 75 DM, bis zu rz 000 RM
85 DM und mehr als rz ooo RM 100 DM
ie Monat.

Der Berechtigte erhält den Selbständi-
genzuschlag nach der für ihn jeweils gün-
stigeren Berechnung. Der zuerkannte End-
grundbetrag der Hauptentschädigung steht
fest, die Durchschnittseinkünfte bedürfen
des Nachweises. Wird dieser Nachweis
nachträglich erbracht, kann eine Umstel-
lung rückwirkend, frühestens entsprechend
dem Inkrafttreten der neuen Regelung ab
1. Iuni 1964 vorgenommen werden. Das
gleiche gilt, wenn die Berechnung nach
den Einkünften erfolgt ist, aber nachträg-
lich der Grundbetrag der Hauptentschädi-
gung zuerkannt wird oder sich erhöht* und
dadurch eine höhere Stufe erreicht wird.

ERHÖHTER EINKOMMENSAUSGLEICH
BEI WIEDERHOLTER '

ARBEITSUNFÄI-IIGKEIT
Wenn ein' Kriegsbeschädigter 'wegen

einer Gesundheitsstörung, die durch die
anerkannten Folgen einer Kriegsbeschädi-
gung verursacht ist, arbeitsunfähig im
Sinne der Vorschriften der gesetzlichen
Krankenversicherung ist, so steht ihm ein
Einkommensausgleich soweit und solange
zu, als sein Einkommen infolge der Ar-
beitsunfähigkeit gemindert ist. . '

Der Einkommensausgleich wird für
höchstens 78 Wochen innerhalb von je
drei Iahren gewährt. Er beträgt in den
ersten sechs Wochen nach- Eintritt einer
Arbeitsunfähigkeit 100 vom Hundert, vom
Beginn- der siebenten Woche an 90. vom
Hundert des Nettoeinkommens aus nicht-
selbständiger Arbeit, Land- und Forstwirt-
schaft, Gewerbebetrieb und selbständiger
Arbeit, das der Beschädigte vor Eintritt der
Arbeitsunfähigkeit erzielt hat.

l Bei wiederholter Erkrankung an demsel-
ben, medizinisch nicht ausgeheilten Grund-
leíden ist es nach Auffassung des Bundes-'
ministers für Arbeit und Sozialordnung
(Rundschreiben vom zo. Iuli 1964] nicht
erforderlich, daß der Kriegsbeschädigte
länger als sechs Monate voll gearbeitet
hat, ehe ihm erneut der Einkommensaus-
gleich in Höhe von 100 v. H. gewährt wer-
den kann. Für den Beginn einer neuen
Sechswochenfrist ist vielmehr entschei-
dend, ob die wiederholt .aufgetretene 'Ef-
krankung an einem medizinisch nicht aus-
geheilten Grundleiden zu einer neuen
Arbeitsunfähigkeit geführt hat. Ist die
Arbeitsunfähigkeit lediglich durch einen
sachwidrigen Arbeitsversuch unterbrochen,

so liegt keine neue Arbeitsunfähigkeit vor
und die durch die vorhergehende-Arbeite
unfähigkeit .in Lauf gesetzte Frist läuft
weiter.

' Wir :gratulieren 0
90. Geburtstag: Frau Elisabeth Heinrich

(Oststraße) am 10.12. in 7521 Odenheim,
Kr. Bruchsal, Hauptstraße. Die Iubilarin
erfreut sich bester Gesundheit.

88.' Geburtstag: Frau Ernestine Heinrich
(Luckers, Niederreuth 54)- am 2.12. in
München 49, Karl-Valentin-Straße rr. Ge-
messen an ihren Iahren geht es ihr gut,
nur die Augen machen ihr große Sorgen,
seit sie keine Briefe mehr lesen oder schrei-
ben kann. Die Heimat bleibt ihr unver-
gessen. -

80. Geburtstag: Frau 'Luise Merz, geb.
Bitterling {Sackgasse} am 30. rr. in Rends-
burg/Holstein, Gerhardstraße 10. In er-
staunlich geistiger und körperlicher Frische
geht die so weit n.ach Norden verschlage-
ne, aber ihrer Ascher Heimat treu geblie-
bene Landsmännin ihren häuslichen Ar-
beiten nach. Großmutter und auch schon
zweimal Urgroßmutter, lebt sie wie eh
und je mit der Jugend, unternimmt fast

täglich größere Spaziergänge rnit einer
ihrer Enkeltöchter in die nahe gelegenen
Wälder und Auen, pflückt und sammelt
Blumen, Gräser und soweit möglich Pilze,
naturverbunden .wie daheim mit ihren
vielen Wegen und Plätzchen auf dem

Hainberg. Die alte Dame ist täglicher Gast
bei der Familie des Sohnes, wo sie von
allen Familienangehörigen, ob alt oder
jung, ob Vater oder Enkelkinder, Verwand-
ten oder Nachbarn nur „Mutter“ genannt
wird, ob ihrer 'stets mütterlich-besorgten
Art und 'Weise allen Mitmenschen gegen-
über. Unser Bildchen zeigt sie mit ihrem
Sohn Rudolf. _

70. Geburtstag. Herr Emil Stadler (ehem.
Trafikant) am 19.11. in Mainleus bei
Kulmbach. Frisch und -munter und immer.

*bei gutem Humor, als Sänger noch aktiv
tätig im Gesangverein „Spinnerei Main-
leus“, ausgezeichnet mit der Goldenen
Ehrennadel vom Deutschen' Sängerbund
sowie auch vom Fränkischen Sängerbund
für 5ojährige Mitarbeit, ist Singen immer
noch seine Leidenschaft. Auch für Spazier-
gang und Abendschoppen, für ein gutes
Kulmbacher Bier ist er stets zu haben.

Goldene Hochzeit: Das Ehepaar Chri-
stian und Maria Eisenhut, geb. Ianda
[Alleegasse Nr. 6) am 18.10. in Bidingen/
Allgäu. Viele Bidinger begleiteten das Iu-
belpaar in die Kirche, wo der Seelsorger
den Bund aufs neue segnete. Im Gasthaus
„Deutsches Haus” fand dann mit etwa
30 Festgästen bei- guter Bewirtung, Musik,
Tanz und harmonischer Geselligkeit eine
fröhliche Feier. statt. Viele Glückwünsche
und Geschenke bewiesen, welch vielseiti-
ger Sympathie sich das Iubelpaar erfreuen
kann. Unter den Glückwünschen befand
sich ein Schreiben vom Landrat Markt-
oberdorf. Für die Gemeinde gratulierte der
Bürgermeister, einen prächtigen Geschenk-
korb überreichend, mit einer herzlichen
Ansprache. Am Vorabend wurde der Iubel-
tag mit einem Ständchen der Blaskapelle
eingeleitet. Von drei Söhnen und einer
Tochter fiel im Zweiten Weltkrieg 1942
der Iüngste, der Älteste starb nach fünf-
jähriger "Gefangenschaft im Iahre 1:954 in-
folge eines Leidens, welches er sich in der
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Frau Milli Royer, geb. Merz, die Ein-
senderin des Bildes, schreibt dazu:

Das Bild wurde 1938 in dem Turnhof
der Steinschule aufgenommen und zeigt
die damalige 3 b Klasse, deren Klassen-
lehrer Herr Ernst Schulz war. Er war uns
allen ein lieber, väterlicher Lehrer und
verstand es, uns mit guten Worten, mit
viel. Liebe zu erziehen, zu lenken und zu
leiten. Leider lebt er schon lange' nicht
mehr, aber ich glaube, manche auf dem
Bildchen erinnern sich gerne der Zeiten
und ihrer Lehrer.

Nun die Namen meiner lieben Schul-
freundinnen und Klassenkameradinnen:

Kniend von links: Ilse Schmidt, Anni

Müller, Irma Müller, Else Reinel, Anne-
liese Walter, Bertl Ludwig, Marie Richter.

Lieselotte Sümmerer, Frieda Lorber-, El-
friede Zapf, Herta Saliger, Leni Tejkl, Irma
Wurlitzer, Hilde Wunderlich.

Elfriede Müller, Berta Wagner, 'Edith
Seidel, Anneliese Stowasser, Gretl Ludwig
Ilse Schmid, Emmi Münnich.

Ludmilla Lukas, Hilde Müller, Mill;
und " Lissi Merz, Elfriede Peter, . Marthe
Unger, Ella Werner. _ _ _

An Euch alle, die „im Bilde” sind
und die, die darauf fehlen, herzliche Grüs-
se. Ebenso grüße ich alle Schulkameradin-
nen der A-Klasse und die Angerschülerin-
nen, die zum Turnverein 1849 gehörten



GefangenschaÍt ztlzog. Die einzige Tochter,
die in Kónigsried b. Bidingen den Land-
wirt Xaver Waibl heiratete und der letzt-
verbliebene Sohn, der in lrankfurt wohnt,
nahmen mit ihren Kindern an diesem
Freudertfest teil. Die fubelbraut ditufte vie-
len HeimatÍreunden bekannt sein, da sie
viele iahre im ,,Zenttalkino" im Arbeits-
verháltnis stand'

.Es starben fer:n der Eeimat
Herr fohann Thomas Kropf , Landwirt

i. R. (Friedersreuth) a3jahrig'am ra. rr. in
Wwrlitz, Kr. Rehau. Die EináscheÍung er-
{olgte am 14. rr. in Selb. - Herr Moritz
Kiinz el, Weberei-Obermeister i. R., 75-
'iáhrig am 3o.8. in Konradsreuth b. HoÍ,
silbeibaůer StraBe 7. Die Beerdigung Íand
unter gro8er Anteilnahme der Vertriebe-
nen und der' alteingesessenen Bevólkerung
statt. Der Verstorbene war bis zu seiner
Erkrankung im BvD-Ortsverband Konrads-
Íeuth tátig und wurde mit der Silbernen
Ehrennadel des BvD ausgezeidrnet. Da-
heim war Moritz Ktinzel iiber 4o Jahre
lang bei Klaubert El Sóhne tetig. Den
gtó3ten Teil seiner Freizeit widmete er
ilamals seinen Vereinen, insbesonders dem
Veteranenverein. Erst im |ahre r9s4 kam
er als Spátaussiedler i:r die Bundesrepu_
blik. Im November 196r konnte er mit
seiner EheÍrau Anna, geb. Bergmann noih
die Goldene Hochzeit Íeiern. Grofie Freude
hatte er an seinen drei Urenkeln. - Frau
Margarete Ludwig, Beb Sdrmidt (Gast'
haus ,,Zur Eidre") 6rjáhrig nadr gut tiber_
standener sdrwerer Operation infolge einer
plótzlidr auítretenden Herzqchwáďre am
8. rr., dem Geburtstag ihres Mannes, im
Krankenhaus zu S&litzlHessen. Selbstlos,
gliickliů und zufrieden war sie in ihrem
schónen Eisenheim an der Seite ihres Gat_
Ep, bis sié der Tod so jiih entriB. Die
siarke Beteiligung an ihrer Beisetzung,
zahlreiďre Ktanz- und Blumenspenden
und groBe Ánteilnahme durďr Wort und
Schrifi gaben Zeugnis von ihrer Beliebt'
heit. - Herr fohann M ii lle r (Wemers-
reuth, ,,FÍanzos") 67j?ihrig am 6.:r. !n Tir-
schenreuth, wo er die ersten fiinf JahÍe
nach der Vertreibung als Leiter des dorti-
gen Fliichtlings-Lagers, dann einige fahre
als Lohnfuhrwerker und sdrliefili& im
stadtÍorst tátig war' Daheim arbeitete er
viele fahre bei der Firma Christian Lud'
wig als Heizer und Hausmeister. Seit r95r
wohnte er mit seiner Frau im Hause Aďer
in Tirschenreuth' seine einzige Toďrter
Klara ist die Frau Otto Adlers aus Nieder-
reuth. Der Tod des arbeitsamen, biederen
Mannes kam vÓllig iiberrasďrend infolge
einer Lungen- und Herzembolie. Seines
Rentnerdaseins konnte er sich leider nur
kurz erÍreuen.

JC

Daheim in A s c h starb am 4. ro. im
Alter von 74 lahren Herr Ernst L u d w i g
(Sďriinbadr z6o). Unter gro8er Beteiligung
der Rest-Deutsdren wurde et am 7. ro. sei-
nem Wunsche gemáB neben seiner vor to
fahren verstorbenen Gattin auf dem Zen-
tralfriedhof in Asch bestattet. - Ebenfalls
in der alten Heimat starb 68iáhrig Herr

AdolÍ Wu n d er1i ch, langiáhriger Fár-
ber im Betrieb Carl Adler der Vereinigten
Ascher Fárbereien, am zr.9. naů lánge-
rem Leiden. Er war verheiratet mit Frau
Marie, geb. fobst aus Steingriin, wo das
Paar auďr bis 1938 gewohnt hatte. Der
veÍstorbene hat Sdweres, mitgemadrt'
Sein Sohn hatte den Krieg i.iberstanden,
starb aber r9sr, erst 3o Jahre alt, kurz
nach dem Tod seiner Frau in Sohl b. Bad
Ělster. Beim heimliůen Grenziibertritt
zur Beerdigung seines Sohnes wurde AdolÍ
Wunderliů verhaftet. Zwar dlrÍte er dann
unter Polizei-Aufsicht an der Beerdigung
teilnehmen, mu8te aber ansdrlieBend wie-
der ins Gefángnis. Seinen dreiiáhrigen En_
kelsohn Gerd holte er naů Ásdr, wo die-
ser bei seinen GroBeltern aufwáchst. ob_
wohl inzwisdren 16 fahre alt geworden,
gilt Gerd nod, immer als ,,Staatenloser",
šchuldloses opÍer einer verworrenen Zeit.
All das ertrug der nunmehr heimgeglan-
gene Vater un-d GroBvater Adolf Wunder-
lich still und ergeben.

Ardlgr Hllít- und Ku]lurÍondr: Stott Orobblumen
íúr ihre Schwógerin und TontE Frido Hoíímonn in
Kouíbevren voň Fom. Helmul Zsóerp, tich 20 DM.
Aus oleichem Anloh von Fom. MůllEr-Frolsďter,
BovreÚth í0 DM. -'Anlóblió des Ablebens ihres
oniels Wilhelm HÚller in Godesberg von Berlo
Hůller, HoÍ l0 DM' - Anlóíllió des Heimgonges
von Frou Tini Boutenwein in Wien von FřoU
Gerdo Brocher in Fůrslenleldbru& t0 DM. _ 5íoÍÍ
Grobblumen íÚr Herrn Johonn MÚller in Tirschen-
reulh von ldo Adler, Tirschenreuth '10 DM, Ello und
Kcrl Wunderlich' MÚnchberg í0 DM. _ St'oÍl Grob_
blumEn zum Toíení*l von Fom. Dr. Rubner 10 DM.
F0' dio Aróor Holte: slott Blumen onlóíylich des
Ablebens von Frou Frido Hoíímonn von Fom. olÍo
Honisch, Sdrworzenboch 30 DM, Luise -Sdru{gr'Friedberg í0 DM, UngenonnÍ 5 DM. _ Sloll Blu-
men lÚr- Frou Tini Báusenwein, geb' Gugo}h in
Wien von Fom. Dipl.-lng. Hons Fleií'ner 30 DM._ -Sloll Grobblumen íiir Herrn Korl Brond in MÚnóen
von AlÍred sommel, Můnthen t0 DM. - _ Slolt
oiáurt'u..n ÍÚr Frou RetÍi Ludwig, geb. Sómidl
von Morie Gever und Todrler in HoÍ í0 DM' _
sloll Blumen ciuÍ die Gróber in der Heimol von
Albéřl Ponzer' Auqsburq lo DM.- Emil Síodler,
Moinleus, ontáÍltiď seinis 70. Geburlsloges 5 Dlú.
_ StotÍ'Grobblumen Íůr HerÍn SleElidl von Else
ldorgl-Husďrer und Lolte 5ďrwolb J0 DM. _ lm
Gedinken on Frou BousEnwein, Wien von Amolie
Geyer, Wien í0 DM.

Beridrtisen Sie im Adre8budr
Bleier Hermonn, Rue de,1044 Rouen Apl.6, Mon-

lreol/Quebec' Conodo (ír. 5ďrwindqoise 2022)'
Obersiedlung ous Prescoll/Onl

Górlner Berlo und Lore, 867 Hoí/S., Lorehzslr. 24
(Andreos-Hoíer-Stloí1e), obersiedlun9 ous Vils_
biburg.

Gruber Morle, 73í2 Kirchheim/Ted<, Bulkeswe9 47
(Longegosse í0), Umzug im oll..

Hortiq Dr. Chrislion,64 Fuldo, von Oolenslro|e í4
(obersiédlung o'us H6nÍeld).

Hederer RoberÍ, 850t Sdrwoi9 b. NÚrnber9' Mox_
Reger_Slroí1e 93 (Peintslrote í1), obersiedlun9' ous NÚrnberg.

Kr;utheim Fiido, 7981 Vogt-Hóíen ů. Rovensbur9
(Witwe Dir.' Helmonn Kroulheim, Tůll- und
ŠpitzenÍobrik), obersiedlung ous Rovensburg.

Moier Johonn, 62,tí Oberreiíenberg, Siegíriedslr. í
(AnzengrubersÍroÍ1e 2051), obel:iedlung ou3
Trousnilz/Opl.

Plofi Anno, ó305 Grofien-Busek Ú' GieÍyen, Frieden-'slro8e í3 (Bohnhoíslro!e l82í), obersiedlung
ous Poggenhogen'

Rogler Korl, 73í2 Kiróheim/Te&, BUlkeswég 47
- (NieÍzsďlesÍroí;e 22í2)' Umzu9 im orl.

Schindler ldo, 6í Dormstodt, b. Fom. Eiďthorn, Blů'
der_Knou!-Slro|e ó5 (Ro9lerslroIe 32' Schlos-
sermeislenwilwe), obersiedlung ous SchwEiníurÍ

Wundsrlió Friedrich, Oberlehrer i' R. (Nopí)' 71l
Uhringen, Behringsíroí1e 26 (ollliďrer Umzug
ins neue Eiqenheim),

Wunderliďl Wilhelm, Dipl.-Phys., 330'l WeddEl b.
Brounsáweig, Elmblick 4 (Sohn des vorganonn-
len Oberlehrers i. R, Friedrich Wundsrlidr),
obersiedlung ous Johonnesbur9, Sůdoíriko ins
neue Eigenheim.

Norsengrubr
Krippner Korl, 8952 Morkloberdorí/Nold, Mindel-'ňeimer Slrole t9 (obersiedlung ous Bidingen).
sóěnbodt!
Burgmonn Flitr' 7111 UnÍersleinbodt, Kr. Uhringen'

(obersiedlung oul tlhringen íns Eigenheim.)
Morlin Hermonn, ó FronkÍurÍ/M.-Niederrod, Kónigs-

locher Stloí1e t2 (Kno|lhůlle)' Umzug im ort ins
Eigenheim.

sl.lnDóhl.EtlhoU3cn:
LudJiq Gusolv, 87íl Sickell|roulen i!b. Kilzingen.

oEelsiedlung ous HoheníEld.

DAS WARE EIN FRESSEN
Íit Anti quitatenhiin dler !

Heutzutage wird in den Antiquitáten-
handlungen bekanntlidr alles Íeilgeboten,
was ÍÍtiheÍ in Bauern- und Biirgerháusern
an Hausrat zu finden rvar: Vom Wagen-
rad bis zum ButteÍÍa3, von der stallaterne
bis zur PfeÍfermiihle, von der Petroleum-
lampe bis zu GugelhupfÍorm - es gibt
nidlts, was der Snob von heute nicht ftir
teures Geld erstehen wiirde, um es in seine
Dielen zu hángen. Da hátten die AuÍkáu_
fer bei der ,,Sdru1karle" am Sdrilderberg
eine wahre Fundgrube gehabt. Unser Bild,
aufgenommen im fahre rgro von H. Har-
tenstein aus Plauen/ kam uns mit Íolgen-
dem Texte zu: ,,So trafen wir die Schul-
karle an, als wir in den Sommerferien rgro
die TripÍháuser (Háuser auÍ dem ehemali_
gen SdraÍgatter der HeÍren von Utenho-
Íen in Sdrilderberg| besuchten. Ubrigens
wer kennt den Gattungsnamen ,Tripf-
háuser'? Hier ist er von TÍift abgeleitet."
- Das alte Bild ist leider nidrt mehr redrt
sůarf' Das origínal láBt aber nod1 eIken-
nen, da3 die Stubenwand bei der Sdrul-
karle ganz und gar vollhing von den heute
so begehrten Dingen: Zinn, Tipfeln,
SdrÓpfer, SdrÍ.isseln und was sonst noih
alles.

BiidrerÍisďr
sUDElENDEuÍscHEs wElHNAcHTsBUcH. Mil Er

innerungen, GeschichÍen, Gedichlen und LiEdern ous
ollen Londschoíten der unverqeÍrlichEn Heimo'l. í60
Seilen mil íorbigen Textzeiďln'ungen von Proí. Ernsl
Scholz. Housbuchformol 15,2 x 21,6 Ghr bunfer
Glonzeinbqnd DM 9'80. Beslollungen m de'n Asóer
Rundbrieí.

Ein weihnochlliches Hourbuch Íůr die sudelen-
deulschE Fomilie, dos durch rorg:ome Auswohl und
schmucks AussloÍÍung berlichl. Síimmungsvolle Er-
zóhlungen, Ge:chiólen,. Kindheitserinnerungen und
Gedióle ous der FEdEr'der bekonnl€slen sudelen-
deulsďten Auloren íongen den gonzen Zouber der
Advénl5_ und Weihnoólszeíl in den LondrchoÍlen
Unsgřer Heimol ein' Am Rond wird do6ei immer
o'udr olles londschoÍlliches Broudrtum mil lebendig.
Diď Sommlun9 verhóll nicht oussólieíllich in be_
šihnlicher Rů&sáou in der Zeil vor í945, sondorn
'|ůhr| mit einigen Beilrógen iiber d'ie Verireibung
und Nolzeil hinweg bis zum H@lE. Verwiesen sei
o9ó ouÍ'den proktischen Werl diEses Bondes ol:
Vorlesebuó.

IVU DE \fILDER HAAMLICH RAUSCHEN. DiE
schónslen Lieder und GedichÍe von Anlon Giinther.
dem Volkssónger des Erzgebirges. 25-cm-Longspiel-
'plolle, in bunler Plollenlosóa DM í5'_. Auíitie9
Verlog, Můncňen 23. Beslellungen on den Aschw
RundbriEí.

Tieíe Heimolliebe, verbunden mil einer gollge-
segnelen HerzensÍlóhlichkeil - dos s'ind die tro-
genden Tóne.in den Liedern Anlon Gůnlhgrs.
Seine Lieder wÚrden, wie nur wenige ondere un_
serer Zeit, vom Volke ouígegriílen und weilerge_
lrogen. Monche nohmen ihrEn Loul um die gonze
Welt, wie z. B. :ein ,Fei*obndlied'. Forf 30 Johre
ist Anlon Giinlher lot, seine Lieder ober leben
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Gefangenschaft zuzog. Die einzige Tochter,
die in Königsried b. Bidingen den Land-
wirt Xaver Waibl heiratete und der letzt-
'verbliebene Sohn, der in Frankfurt wohnt,
nahmen mit ihren Kindern an diesem
Freudenfest te__il. Die Iubelbraut dürfte vie-
len Heimatfreunden bekannt sein, da sie
viele Iahre im „Zentr.alkino” im Arbeits-
verhältnis stand.

.Es starben fern der Heimat
Herr Iohann Thomas K r o`p f, Landwirt

i_. R. lFriedersreuth) 83jährig›am 12.11. in
Wurlitz, Kr. Rehau. Die Einäscherung er-
folgte am 14.11. in Selb. -› Herr "Moritz
Künzel, Weberei-Obermeister i.R., 75-
jährig am 30.8. in Konradsreuth b. Hof,
Silberbacher Straße 7. Die Beerdigung fand
unter großer Anteilnahme der Vertriebe-
nen und der alteingesessenen Bevölkerung
statt. Der Verstorbene war bis zu seiner
Erkrankung im BvD-Ortsverband Konrads-
reuth tätig und wurde mit der Silbernen
Ehrennadel des BVD ausgezeichnet. Da-
heim war Moritz Künzel über 40 Iahre
lang bei Klaubert 89. Söhne tätig. Den
größten 'Teil seiner Freizeit widmete er
damals seinen Vereinen, insbesonders dem
Veteranenverein. Erst im Ialıre 1954 kam
er als Spätaussiedler .in die Bundesrepu-
blik. Im November 1962 konnte er mit
seiner Ehefrau Anna, geb. Bergmann noch
die Goldene Hochzeit feiern. Große Freude
hatte er _an seinen drei Urenkeln. -- Frau
Margarete Ludwig, geb Schmidt (Gast-
haus „Zur Eiche") 61jährig nach gut über-
standener schwerer Operationinfolge einer
plötzlich auftretenden Herzschwäche am-
8.11., dem Geburtstag ihres Mannes, _i_m`
Krankenhaus zu Schlitz/Hessen. Selbstlos,
glücklich und _zufrie`den 'war sie in ihrem
schönen Eigenheim an der Seite ihres Gat-
áp, bis sie der Tod so`_jäh entriß; Die
starke Beteiligung an ihrer Beisetzung,
zahlreiche Kranz- und Blumenspenden
und große Anteilnahme durch -Wort und
Schrift gaben Zeugnis von ihrer Beliebt-
heit. - Herr Iohann Müller (Werners-
reuth, „Franzos”) 67jährig am 6. 11. in Tir-
schenreuth, wo er die ersten fünf jahre
nach der Vertreibung als Leiter des dorti-
gen Flüchtlings-Lagers, dann einige Iahre
als Lohnfuhrwerker und schließlich irn
Stadtforst tätig war. Daheim arbeitete er
viele jahre bei der Firma Christian Lud-
wig als Heizer und Hausmeister. Seit 1951
wohnte er mit seiner Frau im Hause Adler
in Tirschenreuth , seine einzige Tochter
Klara ist die Frau Otto Adlers aus Nieder-
reuth. Der Tod des arbeitsamen, biederen
Mannes kam völlig überraschend infolge
einer Lungen- und Herzembolie. Seines
Rentnerdaseins konnte er sich leider nur
kurz erfreuen.

'ii-
Daheim in Asch starb am 4.10. im

Alter von 74 Iahren Herr Ernst L u d w i g
(Schönbach 260). Unter großer Beteiligung
der Rest-Deutschen wurde er am 7. 10. sei-
nem Wunsche gemäß- neben seiner vor Io
jahren verstorbenen Gattin auf dem Zen-
tralfriedhof in Asch bestatte_t. -- Ebenfalls
.in der alten Heimat starb 68jährig Herr

Adolf Wunderlich, langjähriger Fär-
ber im Betrieb Carl Adler der Vereinigten
Ascher Färbereien, am 2.1. 9. nach länge-
rem Leiden. Er war verheiratet mit Frau
Marie, geb. Iobst aus Steingrün, wo das
'Paar auch bis 1938 gewohnt hatte, Der
Verstorbene hat Schweres, mitgemacht.
Sein Sohn hatte den Krieg überstanden,
starb aber 1951, erst 30 Iahre alt,kurz
nach dem Tod seiner Frau in Sohl b. Bad
Elster. Beim heimlichen Grenzübertritt
zur Beerdigung seines Sohnes wurde Adolf
Wunderlich verhaftet. Zwar durfte er dann
unter Polizei-Aufsi_cht an der Beerdigung
teilnehmen, mußte aber anschließend wie-
der ins Gefängnis. Seinen dreijährigen En-
kelsohn Gerd holte er nach Asch, wo die-
ser bei seinen Großeltern aufwächst. Ob-
wohl inzwischen 16 Iahre alt geworden,
gilt Gerd noch- immer als „Staatenloser",
schuldloses Opfer einer verworrenen Zeit.
All das ertrug der nunmehr heimgegan-
gene Vater und Großvater Adolf Wunder-
lich still und ergeben.

Asdıer Hilfs- und Kullurfonds: Sioti Grabblumen
für' ihre Schwägerin" und Tanfe Frida Hoffmann in
Ka-ufbeuren von Fam. Helmuf Zscherp, Lich 20 DM.
Aus gl-eidwem Anlaß von Fam. Müller-_Frolsd1e-r,
Bayreuth 10 DM. -- Anlöislich des Ablebens ihres
Onkels. Wilhelm Hüller in Godesberg von Berla
Hüller, Hof .10 DM. '_ Anlöl3lid1 des Heimga-nges
von Frau Tini Ba-usenwein in Wien von Frau
Gerda Brocher in Fürstenfeldbruck '10 DM. - Sfaff
Grabbiumen für Herrn .lohcrnn Müller in Tirschen-
reufh von I-da Adler, Tirschenreuih 10 DM, Ella und
Karl Wunderlíd1, Münch-berg 10 DM. -- S-taff Grab-
blumen zum Toienfesf von Fam. Dr. Rubner 10 DM.
Für die Ascher Hülle: Sfaff Blu-men a-nlöljlid-ı des
Ablebe-ns von Frau Frida Hoffmann von Fam. Ofio
Hanisdı, Sd1wa-rzenba=d1 30 DM, Luis-_e Sdrusfer,
Friedberg 10 DM, Ungenanrrf 5 DM. -- Siail Blu-
men für Frau Tini Bausenwein, geb. Gugafh ın
Wien von Fam. Dipl.-lng. Hans Fleihner 30 DM. -
Sfaif Grabbl-umen für Herrn Ka-rl Bran-d in Münd1en
von Alfred Sommer, München 10 DM. --'- Sfaf-f
Grabblıumen für Frau Re-iii Ludwig, geb. Schmıdf
von Marie Geyer und Tochler in Hof 10 DM. --
Siail Blumen auf die Gröber in der He-imaf von
Alberl Panzer, Augsburg 10-DM. - Emil Sfadler,
Mainleus, anlåf;lid1 seines 70. Geburisfages 5 DM.
-_ S-faif Grabblume-n für Herrn -Sleglich von Else
lüargl-Husdger und Loffe Sd'ıwal'b 10 DM.'-- im
Gedenken an Frau Baus-enwein, Wien von Ama-lie
Geyer, Wien 10 DM. ~ ` _

BeıfidıtigeııSieAdreßbudı
Bieler Hermann., Rue de 4044 Rouen Apf.___6_, Mon-

freal/Qu-ebec, Canada. (fr. Sd1windga-sse' 2022)«
Ubersiedllung aus Prescofl/Oni. _

Göriner Beria und Lore, B67 'Hof/S., Lo'r_e“ı1zsir.ı24
(Andreas-Hofer-Sfrafse), Ubersied-lung-___.aus Vıls-
biburg. _ - ~ “

Gruber -Marie, 7312 Kirchh-e-im/T__eclç, -Bulkesweg 47-
' (Langegasse 10)",-Umzug im ©ri._- _

Harfig Dr.-=_Chrisli_ari, 64 Fulda, von___'__Galen›slrai5e- 14
(Ubersi"ed'l-urig aus Hünfeld). 'il' :

Hedere-r Roberf, 8501 Schwaig b. Nürnberg, Max-
__ -___Reger-Sfrafse 93 (Fein,fs~ira-he 11), Ubers__-èifecllung

I T'-"'i:r`u-s Nürnber-g. _ ' '
'Kraufhei-m Frida, 7981 'Vogl'-l-löfen ü.,` Ravensburg

(Wiiwe Dir. Hermann Kra-uiheim, Tüll- und
Sp-iizenfabrik), Ubersied-lung aus Ravensburg.

Maier Johann, 6241 Oberre-ifenberg, Siegfriedslr. 1
(Anzengrubersfrahe 2054), Dbersiedlung aus
Trausnifz/Opf. `

Ploi; Anna, 6305 Großen-Busek ü. Gießen, Frieden-
sfra-he 13 (Bahnhofs-frohe 1821), Ubersiedl-ung
aus Poggenhagen. '

Rogler Karl, 7312 Kirchheim/Teck, Bulkesweg 47
(Niefzsciıesfraße 2212), Umzug im Ori.

Sd1indler Ida, 61 Darmsia-di, b. Falm. Eichhorn, Brü-
der-Knaul;-Siralje 65 (Roglersfrahe 32, Sd1los-
sermeisfe-rswi-fiwe), Ubersiedlung aus Schweinfurf

Wurı~d.er|'ich Friedridı, Oberlehrer i. R. (Nopf), 711
Öhringen, Beh-ringsfrahe 26 (Urllidıe-r Umzug
ins_neue Eigenheim).

Wund-erl'id1 Wilhelm, Dipl.-Phys., 3301 Weddel b.
Braunschweig, Elmblidr 4 (Sohn des vorgena-nn-
fen Oberlehrers i.R. Friedrich Wunderlidı),
Ubersiedlung aus Johannesburg, Südafrika ins
neue Eigenheim. _ _

Nassengrub: '
Krippner Karl, 8952 Mark-loberdorf/Nord, Mindel-

heimer Slrohe 19 (Ubersiedlung aus Bidingen).
Sdıöııbcıdu
Burgmaınn Fritz, 7111 Unfersleinbadı, Kr. Uhringe-n.

' (Übers-iedlung aus Uhringen ins Eigenheim.)
Marlin Herma-nn, 6 Frankfuri/M.-N-iede-rrad. Königs-

ladıer Straße 12 (Knallhüfle), Umzug im Orf ins
Eigenheim.

Sleinpölrl-Elllıousen:
Ludwig Gusafv, 8711 S-idtershause-n üb. Kilzingen.

Ubersiediung aus Hohenfeld. .

DAS WARE EIN FRESSEN
für Antiquitätenhändler! _

- Heutzutage wird in den Antiquitäten-
handlungen bekanntlich alles feilgeboten,
was früher in Bauern- und Bürgerhäusern
an Hausrat zu finden war: Vom Wagen-
rad bis zum Butterfaß, von der Stallaterne
bis zur Pfeffermühle, von der Petroleum-
lampe bis zu Gugelhupfform - es gibt
nichts, was der Snob von heute nicht für
teures Geld erstehen würde, um es in seine
Dielen zu hängen. Da hätten die Aufkäu-
fer bei der „Schulkarle” am Schilderberg
eine wahre Fundgrube gehabt. 'Unser Bild,
aufgenommen im Iahre 1910 von H. Har-
tenstein aus Plauen, kam uns mit folgen-
dem Texte zu: „So trafen wir die Schul-
karle an, als wir in den Sommerferien 1910
die Tripfhäuser (Häuser auf dem ehemali-
gen Schafgatter der Herren von Utenho-
fen in Schilderberg] besuchten. Übrigens
wer kennt den Gattungsnamen ,Tripf-
häuser'? Hier ist er von Trift abgeleitet."
- Das alte Bild ist leider nicht mehr recht
scharf. Das Original läßt aber noch erken-
nen, daß die Stubenwand bei der Schul-
karle ganz und gar vollhing von den heute
so begehrten Dingen: Zinn, Tipfeln,
Slcliöpfer, Schüsseln und was sonst noch
a es.

Büdıertisdı
SUDETENDEUTSCHES WEIHNACHTSBUCH. Mif Er-

innerungen, Geschichfen, Gedidıfen und Liedern aus
a-lien La-ndschaıfien der unvergeljlichen Heíma-f. 160
Seifen mif farbigen Texfzeichniungen von Prof. Ernsf
Sd1oIz. Haıusbuchformaf 15,2x21,6 cm, bunfer
Glanz-einband DM 9,80. Beslellun-gen an den Ascher
Rundbrief. _

Ein weihnachiliches Hausbuch für die sudefen-
de-ulsd1e Familie, das durch so-rgsame Auswahl und
sch-mud<e_Aus<siaiifung besfid1f. Sfimmungsvolle Er-
zählungen, Gesdıi-chIen,› Kindheitserinnerungen und
'Gedichte aus der Feder"'der beka~nnI`esien sudeien-
deu_lS_che_ı1-_ Aufaren fangen den ganzen Zauber der
Advenis- und Weihnad1fszeíf in den Land-sdıaffen
unserer Heimat ein. Am Rand wird dabei immer
auch alies |a'ndsclf_ıa-fflicl1es Brauchfum m-if le-bend'ig.
'Did Sammlrung-verhålf "'nicl1-1 a¬ussd1lief5lich in be-
sihnlidw-er Rücksdıau in der Zeii vor 1945, sondern

._führf:= mii einigen Beifröge-n über die Ver-frei-bung
und 'Nofzeif h'inweg bis zum Heuie. Verwiese-n sei
.au-d1 auf den praktischen Weri dieses Bandes als

'-V'0rle-sebuch. - _

WU DE WÄLDER HAAMIJCH RAUSCHEN. Die
schönsfe-n Lieder und Gedichfe von Anfon Güniher,
dem Volkssånger des Erzgebirges. 25-cm-Langspiel-
-plaffe, in bun-ier Plaileniasd-ıe DM 15,-. Aufs-fi-eg
Verlag, Münd1en 23. Besfellungen a-n de-n Ascher
Rund-brief.

Tiefe. Heimafliebe, verbunden mif einer goilge-
segneien Herzensf-röhlidıkeif - das sind die fra-
genden Töne ,in den Liedern Anfon Günfhers.
Seine Lieder würden, wie nur wenige andere un-
serer Zeif, vom Volke aufgegriffen und weiferge-
fragen. Manche nahmen ih-ren Lauf um die ganze
Weli, wie z. B. sein „Feierobnd|ied'. Fasf 30 Jahre
i-si Anlon Günther fof, se-ine Lieder aber leben



weíler. Die schónslen Und bekonnlesÍen sind oUÍ
dieser Plolle íeslgehollen, unler onderem; Wu de
Wólder hoomlích rouschen - Hi'mmelsďrliisselo -Wenn der Vuglbeer blůhl - Mei Volerhous _
s'Gro|můllerlo _ De Uíenbonk _ Sóneesóuh-
íohrermorsch _ Vergo! dei Hoomil nel.

SUDETENDEUTSGHE wElHNAcHT. Eine weihnqďll-
liche Feierstunde in Liedern. oedichÍen und Erinne-
rungen. 25-cm-Longspielplofle, 33 UpM., in bunler
Ploltenlosdre DM í5'_. AuÍslieg Verlog, Můnďten
23. Bestellungen on den Asďler RundbrieÍ.

Eine Longspiel'plolle, in der der gonze Zouber
der Advenli-'und Weihnochlszeil der sudelendeul-
sóen LondschoíÍen íeslgeholten und beschworen
wird. Sie will ein SlÚck der unvergessenen Heimol
in die Fqmilien dEr heule in olle Well veřslreulen
Sudelendeulschen bringen und isl zur Verwendung
bei WeihnochtsÍeiern beslens geeignel. Milwirkende
sind: Der Ackermonn-Chor, Rosenheim unler der
Leilung von PtoÍ. Frilz Kernich, dos siidmóhrische
Volkssdngerpoor Gsfeltner, der Korlsboder Volks-
sónger Arthur Rqusóer (Ro'usďrerAdl) und Helmul
Micholek on der Orgel. Sprgďter: Arlhur Rouscher
und Rudoll Ohlboum. Einleilende und verbindende
Texle sowie Gesomlgeslollůng Erhord Jos. Knobloch.

Emil Molke', BÁUERL!cHEs lAHRBUCHLElN. ln
llexiblem Tomolen-Einbond mil Ooldprdgung.
Di^ 5'80' AuÍslieg-Verlog, Můnchen. B*lellungen
on den Ascher Rundbrieí.

Dieses entzůd<ende Oesóenkbóndďren mit Ge-
diďlÍen zum JohreslquÍ und t2 9onzseiligen Holz-
sďrnillen von Hons Pope sowie einem immemóh-
renden Kolender zum Vormerken von Oeburls- und
onderen Gedenklogen isl ntrn noďl mehr ols 20
Johren wieder lieÍerbor' ln sEiner Aus:lollung -ZweiÍorbendruck ouí besÍem Popier' ílexibler Te
molen-Einbond mit Ooldpr<igung - eignel es sich
gonz besonders íÚr oeschenkzwe*e oder qls MiÍ-
bringsel bei Besuóen guter' Freunde.

suDET,EN-rAHnBUcH í9ó5. Die Seligergemeinde'
dos isl diE scioldemokrqlisch orienlierle sudelen-
deulsche Gsinnungsgemeinschoíf, broďtle im Ver-
log .Die BrÚcke", MÚnó'en í5, KolpingsíroÍ1e 9,
diEses Johrbuch herous (DM 2'50), dos ouí í40 Sei-
len inlerešsonles, dokumenÍorisďtes Moleriql qus
der sudelendeulschen Arbeilerbewegun9 bieteÍ.
ober den engeren Heimolrqum hinous beíoÍ!l es
sió mit Lebensbildern íůhrender Sozioldemokrolen
und lóll ouch Erzóhlung und Lyrik zu Worle kom_
men.

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrátíg

beim Verlag Dr. B. Tins i
Můnlen_Feldmoďring' SdrlieBfaďr 33

Preis 5,50 DM

Hedwig Tropschuh
Sudetendeulsdres Kochbudr
mit .,BrieÍlidrem Kochkurs"

Dos Kochbuch mit vielen einfochen
und erprobten Rezepten f tir iede

Kiiche-
Zu beziehen'durch den Verlog

Ascher Rundbrief zum Preise vón
4,85 DM und -,25 DM Porto.

Det HimmeT hiingt voller
Wi.irste, also in diesem Falle nicht voller
Geigen. Das war beim Isaak-Fleisdrer vor
mehr als 25 JahÍen und die vier Gesellen
sind offensichtlidr {und bereůtigt} stolz
auÍ ihr getanes Werk. (Bildeinsender:
Adam Ludwig - Mahringer Sdlmie - in
Linz, NietzschestÍa8e 52.)

lie8 sich diese groBe Gruppe Ascher Ein-
wohner ÍotograÍieren, die noch diiiben in

der alten Heimat sind. Es handelt sidr
durchwegs um deutsche Landsleute.

voR DEM KÓRNERDENKMAL
lie8 sich die z. Btirgersůulklasse (Stein- Putz fiel am eÍsten Tage des Ru8lands_
schule) im lahre ry{6 fotogra{ieren. Von feldzuges im )uni I94I, EÍnst Knodt starb
den drei Lehrern, die mit aufs Bild ge- im Dezember 1958 in Bad Tó1z. (Bildein-
ko_-en sind, lebt nul noch Biirgersdrul- sendel: Hermann Meier áus Neuberg,
direktor i. R. Christoph Krautheim. Fritz ietzt Bitburg, Gerolsteiner Str. 4).

Das Neue Gro8e I(neippbudr
Hondbuch der noturgemiiBen Lebens- und Heilweise

BegrÚndet von sebostion Kneipp
732 Seiten mit 55 Zeichnungen - 24 Fotos ouf Kunstdrucktofeln - 8 forbige
Heilpflonzentofeln - eine forbige Tronsgrophic-Dorstellung des menschlichen

Kórpers - obwoschborer Einbond - DM 45,-
Die neuesten Erkenntnisse der ollgemeinen Medizin, der Hygiene, der NoŤur-
heilkunde sowie der Forischritiď des Kneippschen Heilveifohrens sind in
dieser umfossendsten Dorstellung scimtlicher Gebiete der Kneippschen Lehre
Vereinigt. AusfÚhrlich unterrichtet dos Werk Úber die Grundlogen gesunder
Lebensweise Und richtiger Ernóhrung Úber die Heilpflonzen, den neuesten
Stond der Wosserkur_Pňxis und die Ň1oglichkeiten okiiver Geiundheitspflege.
Alle Kronkheiten des menschl'ichen Kórpers werden genou beschrieben mit
Hinweisen zur Vorbeugung Und noturgemóBen Heilung.
Lieferung portofrei. Zohlung ohne Rotenzuschlcige in 5 Monotsroten ó 9,- DM

móglich
Bestellungen nimmt entgegen der

Verlqs ASCHER RUNDBRIEF
8 MÚnchen-Feldmoching, SchlieBÍoch 33

VOR DEM LUTHERDENKMAL IN ASCH
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mum _ _ §3.: ... -

weíler. Die schônslen und bekannlesfen sind a-uf
dieser Plaiie les-lgehalfen, un_1er anderem: Wu de
Wälder ha-amlich -rauschen _ Hi=n_'ımel-sdılüssela '-›
Wenn der Vuglbeer blühf _ Mei Voferhaus '-
s'Gral3.müfferla -- De Ufenbank -› Sdmeeschuh-
fa-hrerma-rsd1 -- Vergah dei Haamil nei.

SUDETENDEUTSCHE WEIHNÄCHT. E-ine Weil'ına-cl1f-
liche Feierstunde in Liedern, Gedichfen und Erinne-
nungen. 25-cm-Lan-gspielpla-fie, 33 UpM., in_ bunler
Plaifeniasdıe DM 15,-. Aufslieg Verlag, München
23. Besiell-ungen an den Ascher Rundbrief.

Eine La±ngspie|~pla-ile, in d-er der ganze Zauber
der Advenis- und' Weihnachfszeif der sudefendeuf-
sd1en Landschaffen fesigehalfen und besdı-waren
wind. Sie will ein Siück der unve-rgessenen Heimal
in d'ie Familien der heule in alle Well vers-lreıufen
Sudefende-ufsd1en bringen und isf zur Verwendung
bei We-ihna-d1fsfeie-rn besiens gee-ignef. Mifwirkende
sind: Der Ackerma-nn-Chor, Rosenheim unier der
Leifung von Prof. Friiz Ke-rnich, das südmähris-che
Volkssängerpaar Gsfe-ffner, de-r Karlsbader Volks-
sänger Arfh-ur Rauscher (Rauscher-Adi) und Hel-muf
Michalek an der Orgel. Sprecher: A=rfhur Rauscher
und Rudolf Ohlbaum. Einleilen-de und verbindende
Texfe sow-ie Gesamfgesfalfung Erhard Jos. Knobloch.

Emil Maikel, BÄUERLICHES IAHRBUCHLEIN. ln
flexiblem Tomalen-Einband mii Goldprägung.
DM 5,80. Aufsfie-g-Verlag, Münd1en. Beslellungen
an de-n Asche-r Rundbrief. _

Dieses enfzücke-nde Gesdıe-nkbänddfen mil Ge-
did1len zum Jahres-la-uf und 12 ganzseifigen Holz-
sd1nil'len von Hans Pape sowie- einem imme-rwäh-
renden Kalender zu-m Vormerken von Geburls- und
an-deren Gedenklagen isf nun nach mehr als 20
Jahre-n wieder liefe-rbar. In seiner Au-ssfaflung -
Zweifarbendrudt auf besfe-m Papier, flexibler To-
malen-Einband mii Goldprägung - eignef es sich
ga-nz besonders für Geschenkzwecke oder als Mii-
bringsel bei Besuchen gufer.Freunde.

SUDETEN-IAHRBUCH 1965. Die Seligergemeincle,
das isf die sozial-demokralisclı orienfie-rie sudelen-
deutsche Gesinnungsgemeln-scl1af'f, brachfe im Ver-
lag ,Die Brüdte-", München 15, Kolpingsfra-he 9,
dieses .lahrbudı heraus (DM 2,50), das auf 140 Sei-
fen irıieressan-fes, dokumenfarische-s Malerial aus
der -sudefendeuls'cl1en Arbeiferbewegung biele-f.
Über den enge-re-n He-imaf-raum hinaus befaljf es
sich mil Leberısbil-de-rn führender Sozialdemokralen
und läljl audı Erzählung und Lyrik zu Worfe kom-
men.

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH -
weiterhin vorrätig

~- beim Verlag Dr. B. Tiııs «i
München-Feldmodiing, Schließfadı 33 '-

P r ei s 5.50 D M ' -

Hedwig Tropschuh
Sudetendeursches Kodıbuclı
mit „ßrieflichem Kochkurs"

Das Kochbuch mii vielen einfachen
und erprobien Rezepten für jede

Küche. _
-Zu beziehen durch den Verlag
Ascher Rundbrief zum Preise von

4,85 DM und -,25 DM Porto.

r

Der Himmel hängt voller _' . .
Würste, also in diesem Falle nicht voller
Geigen. Das war beim Isaak-Fleischer vor
mehr als 2.5 Iahren und- die vier Gesellen
sind offensichtlich (und berechtigt) stolz
auf ihr get-anes Werk. (Bildeinsender:
Adam Ludwig -- Mahringer Schmie -_ in
Linz, Nietzschestraße 52.]

.<

VOR DEM LUTI-IERDENKMAL IN ASCH
ließ sich diese große Gruppe Ascher Ein- der alten Heimat sind. Es handelt sich
woliner fotografieren, die noch drüben in durchwegs um deutsche Landsleute.

5 VOR DEM KÖRNERDENKMAL
ließ sich die 2.. Bürgerschulklasse (Stein- Putz fiel am ersten Tage des- Rußlands
schule) im Iahre 1936 fotografieren. Von feldzuges im Iuni 1941, Ernst Knodt starb
den drei Lehrern, die mit aufs Bild ge- im Dezember 1958 in Bad Tölz. (Bildern-

- kommen sind, lebt nur noch Bürgerschul- sender: Hermann Meier aus Neuberg,
direktor i. R. Christoph Krautheim. Fritz jetzt Bitburg, Gerolsteiner Str. 4).

 Das Neue Große Kneippbudı
r Handbuch der naiurgemäßen Lebens- und Heilweise

1 Begründer von Sebastian Kneipp _
732 Seifen mii 55 Zeichnungen 4 24 Fofos auf Kunsfdruckfafeln - 8 farbige
Heilpflanzenfofeln - eine farbige Transgraphíc-Darstellungydes menschlichen

Körpers - abwaschbarer Einband - DM 45,-
Die neuesfen Erkenntnisse der allgemeinen Medizin, der Hygiene, der Nafur-
heilkunde sowie der Forisclıriffe des Kneíppschen Heilverfahrens sind in
dieser umfassendsten Darsfellung sämtlicher Gebiefe der_ Kneippschen Lehre
vereinigt. Ausführlich unierrichfef das Werk über d'ie Grundlagen gesunder
Lebensweise und richfiger Ernährung über die Heilpflanzen, den neuesten
Stand der Wasserkur-Praxis und die Möglichkeiten aktiver Gesundheifspflege.
Alle Krankheiten des menschlichen Körpers werden genau beschrieben mii
Hinweisen zur Vorbeugung und nafurgemäßen Heilung. - '
Lieferung porfofrei. Zahlung ohne -Rafeııwzııischläge in 5 Monafsrafen ó 9,- DM

_ mög ic `
Bestellungen nimmt entgegen der

- Verlag ASCHER RUN_DBRlEF
8 München-Feldmoching, Schließfach 33

-- zo6_ -



f]nser T7eihnadrtean gebot :

Das Budr, die Sdrallplatte,
der l(alender

Eestellungen erbeten on:
Verlog Dr. TINS

8 MÚnche-n-Feldmochino
SchlieRÍoch 33

BUCHER:
lise Froidl: BOHMTSCHE KUCHE. Neu
oufgelegt. Uber l000 Rezépte ouf 400 Sei_
ten, dozu ló KunstdrucktoTeln mit 44 Fo_
tos und viele Text-lllustrofionen. Uber '100

Ascherinnen hoben dos Buch bereifs oe-
kouft. Viele dovon hoben sich begeisĚrtbedonkl. D'ň ló,80

' Hons WoÍzlik: o BUHMEN. Als dieser
Romon vor 50 Johren erstmols erschien.
do losen wir ihn wie eine Art Offen-
borung. Er hot es verdient, der Veroes-
senheit entrissen zu werden. Die Neuěuf-
loge ist unverdnderÍ. 328 Seiten, Leinen

DM 12,-
Hons Wotlik: DER PFARRER VON
DoRNLoH. Dieser Romon eines Bóhmer-
wolddorfes im DreiBioidhrioen Krieo wor
longe vergriffen. Nuň'ist ěr in Nšuouf-
loge wieder zu hoben. 334 Seiten, Lei-nen. DM 12,-
SUDETENDEUTSCHES WEIHNACHTS-
BUCH. Ein rechies Housbuch zum Lesen
und Vorlesen mil vielem, leicht foBlichen
heimollichen Schriftgut. Es wird viel Freu-
de bereiten. ló0 Seiten, illustriert, Formot
15x21 ,6 cm, bunter Einbond DM 9,80

Kor! Hons Strobl: DAS VERRUCKTE
KARussEtt. Die schónsten heiteren Er-
zcihlungen. '128 Seifen, illustriert von H. E.
Kóhler, bunter Glonzeinbond DM 5,80

Josef Schneider: ZWEI STIEFEL, VIER
HERZEN. Schmunzelqeschichten ous dem

-.- - Sudetenlond. '128 Se-iten, illustriert, bun--''' 
Ťer Glonzeinbond D^,l 5,80

Conte Corti: FRANZ JOSEPH l. Kurzfos-
sung der berÚhmlen Trilogie Úber dos
bewegte Leben dieses fosl lesenddren
Reprósentonten der ,.guten oltěn Zeit",
zugleich ein Dokumentorwerk Úber Glonz
und GróíJe, Verfoll und Unteroono des
olten Osterieich.450 Seiten mit š2 BŤlde.n
ouf Kunstdrucktofeln, Leinen DM 23,80

Erwin Roinolrer: ARME SCHONE KAI-
sERlN. Der erschÚtternde Lebensromon
der ungliicklichen Koiserin Elisobeth von
OsŤerreich, der eine glonzvolle Epoche
lcingst vergongener Herrlichkeit zu ňeuem
Leben erweckl. 427 Seiten, Geschenkous-
stottung, Leinen DM 9,90

Rudo!Í von Eichthol, der bekonnte sude_
tendeulsche Erfolgsouior, lóBt in seinen
humorvollen Erzcihlungen die Welt der
olten k. u. k. Armee lebendig werden:
IM GLEICHEN SCHRITT UND TRITT / tCH
HATT' EINEN KAMERADEN / ZAPFEN.
STREICH / DIE PATIN. Jeder Bond co.
200 Seiten, mit mehrforbigem Umschlog,
Leinen, ie DM 9,BO

SCHALLPTATTEN

WU DE WATDER HAAMTICH RAU.
SCHEN. Lieder und Gedichte von Anton
GÚnther, dem Scinger des Erzgebirges.
Mit der Helmuth-Stopff-Gruppe und Heinz
Teuchert (Gitorre). 25-cm-LongspielplotÍe
(AHP 3291-25), 33 UpM., 30 Minuten Spiel-
douer, in bunter PlottenÍosche DM l5,-
SUDETENDEUTSCHE WEIHNACHT. tn
Liedern, Gedichien und Erinnerungen.
Mit dem Ackermonn_Chor, Rosenhéim,
Leitung Prof. Fritz Kernich, und dem
Volksscingerpoor Gsiettner. An der Or-

gel : Helmut Micholek. Sprecher: Arthur
Rouscher. Glockengeldut von HeimoÍkir-
chen. 25-cm-Longspielplotten (AHP 3293-
25), 33 UpM., 30 Minuten Spieldouer, in
bunter Ploitentosche DM 15,-

FREU DICH, ERD UND STERNENZETT.
Sudetendeutsche Weihnochtslieder und
Chordle. Mit dem Ackermonn-Chor, Ro-
senheim, Leitung Prof. Fritz Kernich.
25-cm-Longspielplotte (AHP 3292-25), 33
UpM., 30 Minuten Spieldouer, in bunler

DM 1480 Plottentosche DM 15,-

DIE MARSCHE UNSERER HE|MAT. Unver-
góngIiche ósterreichische Morschmusik,
ouf zwei LongspielploÍten zu ie 9 Mdr-
schen. Die Plotte I enthdlt u. o. den Drei-
undsiebziger, die Plotte ll den Morsch der
,,Eisernen Sechser". Jede Plotte 25 cm
Durchmesser, Pieisi einer Plotte DM 15,70

ROBEIT IICHTER
Déslillotion ond

Lik&íobrlk
HOF .. d. SAALE

Fritz Weber: DAS ENDE DER ALTEN
ARMEE. Dokumeniorische Dorstelluno des
gigontischen Endkompfes der óstěrrei-
chisch-ungorischen Truppen 1918 - ein
Ruhmesblott der k. u. k.'Armee. 398 Seiten

KALENDER:

Die Heimot im Bilde. Ascher Bildwond-
kolender 19ó5. Den stdndigen séiieňáin
geht. er wie ollicihrlich ou-tomotisch zu.
Neubestellungen werden gerne enÍoeoen-
genommen. T2 MonoŤsbiIder ouf -Kňsr-
druck. Otrl 

-Z^SO

Egerlond|ohrbuch l9ó5 DM 2,óo

SudeÍendeuÍscher Bildkolender l9ó5. Vier-
forben-Titel biÍd. Londschofis_ una-šiaaiá-
oufnohmen geben ein oboe.undátěs- gild
von der Schónheit der oltěn Heimot. Dos
von . den Bildkorten seporot oeholtená
Wochenkolendorium brinqt u]o. 

- tib.i300 sudetendeutsche Gečenkto;e. 
_Ďi;

Bildkorten kónnen ols GruBkorřen ver_
wendet werden. On Z,eO

SudetendeuÍscher Kolende r 1965. 17. Johr-gong, l28 Seiien, teils zweiforbío' mit
m,ehrforbigen Kunstdruckbeilooen Dill 2,60Ein rechÍer Housfreund, der- nun schbntost durch zwei Johrzehnle herous-
kommt.

Dos echte Ascher
PfeffernÚssel_GewÚrz

(GewÚrz fÚr 1/z Pfund Mehl mit
Ammonium und Rezept oM -,ást

versendel
Fronz Mehlhose, 8 MÚnchen Zl

Robert-Koch-StroBe 20

ASCHER NUNDBRTEF
HeimoÍblotl íÚr die,ous dm KrEise Asch vertrrie_benEn Deutsdlen _ Erscheint zweimol monolliďr.dovon einmol miÍ der sÍóndigen Beiloge.Unsei
5udelenlqnd'. 

- Vierleliohres--Bezuqsor"Í, oú i-io-
- Xonn bei. jedem PoiÍoml besle'ili werden.'-Verlog' Druck uňd redoktionelle VErontworlunolDr' Benno Tins, Můnchen-Feldmoching. _- i;'i_3dleckkonlo: Dr' Benno Tins' MÚndi'en' KonloNr. lí21 48' _ Fernruíl Můnchán 3zogr5" _ i;J-onsdlriÍl.: Verlog Asdrer Rundbrief, 8 Monchen-Feldmoóing' 5ólieÍlíoch 33'

mit 25 Folos, Leinen

._ wEoEN oEscHÁFrsÁuFoABE
Nulren Sie diese einmalige Oelegonheift
Erslklossige Holbdounen- u-nd Douninobei_belÍen direkl ob Fobrik' Plimo AussleuErwqre. Gqronlie-lnlell in ollen modernen
Forben.

l oberbell 130l20o 6 Píund HolbdounEn
stotl. l25,_ DM |eÍzt nur 75,50 DM
t- OberbetÍ 1401200'7 PÍund HolddounánsÍďl l34'- DM jeÍzl nur 84,50 ĎMt obeřbelÍ 1601200 8 PÍund Holbdo'unen
1t1y !.a?r DM lerzr nur 93,50 DMl KopÍkissen 80/80 2 Píund HolÉdounen

- slďÍ 37,_ DM jelzl nur 24,_ DMío, Dounenobelbelíen in 9leichdr Gróí;e,
iedoó miÍ 5' ó und 7 Píund DounenÍůlluirg
koslen je BeÍt 30,_ DM mehr.
Unbedingtes RÚckgobereót. NqchnohmEver-
sond. Porlo- und Velpockunqsírei.

,ohonnq Plels - B'elteíhondel
297 Emden/oJÍílld. - MůhlenslroÍ1e

DWORZAK's ORIGINAt

kuriert immer.
Mon muB ihn probiert
hoben !

Fordern Sie den nauen forbioen
Prciskotolog unverbindlió bei -uns
on. Wir liefern ob 4/l Fl. oufwiirts
stimtlichs sudetendeutsche Heimot-
sďrnópse Íronko u. verpoďungsÍrei

r0srtAClr 8{5

-207-

Unser Weíhnadıtsangebot:
Das Buch, die Sdıallplatte,

der Kalender S
Bestellungen erbeten an:

Verlag Dr. TINS
I 8 München-Felclmoching . ._

Schließfach 33 '
BÜCHER: ' `

Ilse Froidlz BUHMISCHE KUCHE. Neu
aufgelegt. Über 1000 Rezepte auf 400 Sei-
ten, dazu 16 Kunstdrucktafeln mit 44 Fo-
tos und viele Text-Illustrationen. Über 100
Ascherinnen haben das Buch bereits ge-
kauft. Viele davon haben sich begeistert
bedankt. DM 16,80
Hans Watzlikz O HBUHMEN. Als dieser
Roman vor 50 Jahren erstmals erschien,
da lasen wir ihn wie eine Art Offen-
barung. Er hat es verdient, der Verges-
senheit entrissen zu werden. Die Neuauf-
lage ist unverändert. 328 Seiten, Leinen

 DM 12,-
Hans Watzlik: DER PFARRER VON
DORNLOH. Dieser Roman eines Böhmer-
walddorfes im Dreißigjährigen Krieg war
lange vergriffen. Nun ist er in Neuauf-
lage wieder zu haben. 334 Seiten, Lei-
nen. DM 12,-
SUDETENDEUTSCHES WEIHNACHTS-
BUCH. Ein rechtes Hausbuch zum Lesen
und Vorlesen mit vielem, leicht faßlichen
heimatlichen Schriftgut. Es wird viel Freu-
de bereiten. 160 Seiten, illustriert, Format
15x21,6 cm, bunter Einband DM 9,80
Karl- Hans Strobl: DAS VERRUCKTE
KARUSSELL. Die schönsten heiteren Er-
zählungen. 128 Seiten, illustriert von H. E.
Köhler, bunter Glanzeinband I DM 5,80
Josef Schneider: -' ZWEI STIEFEL, VIER
HERZEN. Schmunzelgeschichten aus dem
Sudetenland. 128 Seiten, illustriert, bun-
ter Glanzeinband 8 DM 5,80
Conte Corti: FRANZ .IOSEPH I. Kurzfas-
sung der berühmten Trilogie über das
bewegte Leben dieses fast legendären
Repräsentanten der „guten alten Zeit“,
zugleich ein Dokumentarwerk über Glanz
und Größe, Verfall und' Untergang des
alten Österreich. 450 Seiten mit 32 Bildern
auf Kunstdrucktafeln, Leinen DM 23,80
Erwin Rainalter: ARME SCHÖNE KAI-
SERIN. Der erschütternde Lebensroman
der unglücklichen Kaiserin Elisabeth von
Österreich, der eine glanzvolle Epoche
längst vergangener Herrlichkeit zu neuem
Leben erweckt..427 Seiten, Geschenkaus-
stattung, Leinen 1 DM 9,80
Fritz Weber: DAS ENDE DER ALTEN
ARMEE. Dokumentarische Darstellung des
gigantischen Endkampfes cler- österrei-
chisch-ungarischen Truppen 1918. - ein
Ruhmesblatt der k. u. k. Ar-mee. 398 -Seiten
mit 25 Fotos, Leinen DM 14,80

1 haben!

I __ _ ______

8 kuriert immer.
Man muß ihn probiert

Fordern Sie den neuen farbigen
Preiskatalo unverbindlid1 bei uns
an. Wir lieårn ab 4/1 Fi. aufwärts
sämtliche sudetendeutsche Heimat-
sahnäpse franko umerpackungsfrei

-2o7- '

ROBERT RICHTER

Destillation und
` Likörtab-rtl:

...,W HOF a. d. SAALE

--` .

Rudolf von Eichthal, der bekannte sude-
tendeutsche Erfolgsautor, läßt in seinen
humorvollen Erzählungen die Welt der
alten k. u. k.- Armee lebendig werden:
IM GLEICHEN SCHRITT UND TRITT / ICH
ı-um' EıNısN KAMERADEN / ZAPFEN-
STREICH / DIE PATIN. Jeder Band ca.
200 Seiten, mit mehrfarbigem Umschlag,
Leinen, je DM 9,80

scı-ıALı.rı.A†rıaN - 1  
WU DE WALDER HAAMLICH RAU-
SCHEN. Lieder und Gedichte von Anton
Günther, dem Sänger des Erzgebirges.
Mit der Helmuth-Stapff-Gruppe und Heinz
Teuchert (Gitarre). 25-cm-Langspielplatte
(AHP 3291-25), 33 UpM., 30 Minuten Spiel-
dauer, in bunter Plattentasche DM 15,-
SUDETENDEUTSCHE WEIHNACHT. ln
Liedern, Gedichten und Erinnerungen.
Mit dem Ackermann-Chor, Rosenheim,
Leitung Prof. Fritz Kernich, und dem
Volkssängerpaar Gstettner. An der Or-

å .

gel.: Helmut Michalek. Sprecher; Arthur
Rauscher. Glockengeläut von Heimatkir-
chen. 25-cm-Langspielplatten (AHP 3293-
25), 33 UpM., 30 Minuten Spieldauer, in
bunter Plattentasche DM 15,-

FREU DICH, ERD- UND STERNENZELT.
Sudetendeutsche. Weihnachtslieder und
Choräle. Mit dem Ackermann-Chor, Ro-
senheim, Leitung Prof. Fritz Kernich.
25-cm-Langspielplatte (AHP 3292-25), 33
UpM., 30 Minuten Spieldauer, in bunter
Plattentasche I DM 15,-

 Prå”š`š`iiii's°êiiii^óm

POSIHCII 045

DIE MÄRSCHEUNSERER HEIMAT. Unver-
gängliche österreichische Marschmusik,
auf zwei Langspielplatten zu je 9 Mär-
schen. Die Platte l enthält u. a. den Drei-
undsiebziger, die Platte ll den Marsch der
„Eisernen Sechser“. Jede Platte 25 cm
Durchmesser, Plreisii einer Platte DM 15,70

KALENDER: j
Die Heimat im Bilde. Ascher Bildwand-
kalender 1965. Den ständigen Beziehern
geht er wie alljährlich automatisch zu.
Neubestellungen werden gerne entgegen-
genommen. 12 Monatsbider auf Kunst-
druck. DM 2,30

Egerlandjahrbuch 1965 DM 2,60

Sudetendeutscl-ıer Bildkalender 1965. Vier-
farben-Titelbild. Landschafts- und Städte-
aufnahmen geben ein abgerundetes Bild
von der Schönheit der alten Heimat. Das
von den Bildkarten separat gehaltene
Wochenkalendarium bringt u.a. über
300 sudetendeutsche Gedenktage. Die
Bildkarten können als Grußkarten ver-
wendet werden. 1 1 DM 2,60

Sucletencleutscher Kalender 1965. 17. Jahr-
gang, 128 Seiten, teils zweifarbi , mit
mehrfarbigen Kunstdruckbeilagen D%lI 2,60
Ein rechter Hausfreund, der nun schon
fast durch zwei Jahrzehnte. heraus-
kommt.
 M

--__.._.__________________
Das echte Ascher L I

Pfeffernüssel-Gewürz
(Gewürz für 1/2 Pfund Mehl mit

8 Ammonium und Rezept DM -,25)
versendet

Franz Mehlhose, 8 München 22
Robert-Koch-Straße 20 .-

WEGEN GESCHÄFTSAUFGABE
Nutzen Sie diese einmalige Gelegenheit! -
Erstklassige Halbdaıunen- und Da¬une›nobe-r-
betten direkt ab Fabrik. Prima Aussteuer-
ware. Ga-ran-tie-Inlett in allen modernen
Farben.

1 Oberbett 130/200 6 Pfund Halbdaiune-n
. statt 125,-- DM jetzt nur 75,50 DM

1 Obe-rbe-tt"140/200 7 Pfund Halbdaıunen
statt 134,- DM jetzt nur 84,50 DM

- 1 Oberbett 160f200 8 Ptund Halbdarune-n
Statt' 149- DM ' tzt 93 0 DM_ - , -je _ nur ,5
1 Kopfki-ssen 80/80 2 Pfund Haıtbdaunen
statt 37,-- DM jetzt nur 24,- DM

1a Daunenoberbetten in gleid1e-r. Größe,
jedoch mit 5, 6 und 7 Pfund Daune-nfülllung
kosten je Bett 30,- DM me-hr.
Unbedingtes Rı'.`ıckgabe-red1t. Nacl1na¬hmever-
sand. Porto- und Verpackungstrei.

Johanna Plets - B et te n h afn d e I
297 Emden/Osttrlıl. - Mühlenstraße -

 

ASCI-IEII I!UI~lDBI!IEF_
Heimo-tblatt für die 'arus dem Kreise Asch. vertrie-
benen Deutvschen - Erscheint zweimal monatlich,
davon einmal mit der ständigen Beilage ,Unser
Su-detenIand'. - Vierteljahlre-s-Bezugspreis DM 4,50.
- Kann bei jedem Postamt bestellt werden. -
Ve-rlag, Druds und redaktionelle Verantwortung:
Dr. Benno Tins, München-Feidmodıing. - Post-
sdıeckkontoı Dr. Benno Tins, München, Konto-
Nr. 112148. - Fern-ruf: München 3203 25. - Post-
anschrift: Verlag.-Asdıer Rundbrief, 8 München-
Feldmoching, Scl1liet3ta~cI'ı 33.

'Ii



wlr UlElxEHilEŇ lHtl lEllExsolorx
Und b.'ol.n sl. 9..n lut ottl.] ClÚall.:

Dcun.n po' Plund tu 28 Und 3ó DM
t.tl'.d.'n (ouó grróllrrrn) Por Plund
zu 8.-, tt.-. t4.- und tt.- DM
D.Un.n-Elitl.hd.ú.n ta0 .m b'.l'
róon ob 78._ DM
sl.ib.tlcn in Koro und Sóloudrlorm.
elrlkl' Bcltr6rÓ. t30 u. í,l0 cn brrll
out gclůlll sol.llrr.n 1 5l0d( 20 DM

Wir l0hren lnlclt von dcr billigrlcn blr zur
bcrlcn Quolllót l. Kopíklrrcn u. Obgbollen

B ETTE N. PI.O S S
alt DtlLtLOEN/Donou

BREIT
nuil, ilt(utt, BnAililTwllltt
zoubern Stimmung wie doheim
Unrere Spiritoorcn mlt dcm typlsdren Aromo und
Gcsdrmo* sudetendculsdtcr Spcziolitóten wie z.B.
Rum. Korn, Kolscrbirncn, K0mmel, Gl0hwÚrmócn,
PUnsdl, BlttrrllkóÍen Und welteÍ.n 30 sorton,

rind r.it Johren bollcbt und brgohrtl
Dlese, noó oltan, hcimotllócn Rézcplen herg.-
stllltcn GltÍlnke sólďc ió lhnen direkt lns Hous.
AuftÍdgc ob DM 30- wcrden portofrel oU5g.-
llcfcrt. Fordern Sla blttc mclnc Prei:liste on und
wóh|cn Slc dorous.
Zum Sglbstbcreitcn cmpfahlc ldr lhnen dlc éó'Bn

Fordorn Sie bl''. P.Glsll.t und Sor'enverzelónlt
(,lssoÍl.nl. l Flosóc Í0r l [rr. ob DM l.80. Porto.
Írďr Zurcndung .óon boi 2 Flosócn.

XARL BREIT
7t2O G6pplngrn, 3drlllorplotr 7, ?otllodr 16

chc!

Die mir onlóÍyliďr meings 80' Geburlslogs
von meinen lieben' unvergeí;lióen Ascher
Freunden und Beko,nnlen in so zohlreióem
MoÍye zugekommenen GlÚ*wÚnsdre und
G*chenke sind mir ein Beweis lreuer Hei-
mohrerbundenÉeil. tďr donke oul diessm
Wege iedem einzelnen dotůr von Herzen.

Llrl W0ntdr
83íl Gerzen, Hoímorkplo|z 5

theurnrkronke werdgn :dlmerzírel durdl Anwsn_'
dung von Dr. Bonres PÍerd*Fluid 88. Ver-
longen sie OroÍisprospekl. B. o. lA l n c l,
237 Rendsburg' PostÍoďr 375

Wir suchen móglichst per soforl

einen WIRKER
fÚr unsere Abteilung Ketlenwirkerei. Zu-
schriÍlen erbeten on

HERMANN WEISSBROD & SOHN
Stoffhondschuhfobrik

7924 Steinheim o. Alb.-

lhre Vermóhlung geben bekonnl
DlPl.-ln9. Ho]3l urÍl

lng'ld LUll' 9eb. Slelíens
l2. November 19ó,|

Grof-Umslodt, Wietboden
ítÚher A:ch, StodlbohnhoíslroÍle 20

Modelle.

DAUERSTELIUNG FUR
ATTERE SACHBEARBEITERIN

Wir sind ein ehem. Ascher Unlernehmen
mittlerer GróBe in londschoftlich Und kli-
motisch gleich reizvoll gelegener Kreis-
stodt in NordwÚrltemberg. Es ist unser
Wunsch, in eine interessonte, noch Ein-
orbeitung sehr selbstóndige Position eine
Miiorbeiterin ous der ollen Heimol zu ge-
winnen. Der Posten isi sehr gut dotiert.
Dofiir wijnschen wir Uns eine móglichst
unobhdngige Mitorbeiterin, welché von
sich ous den Wunsch hot, sich in einer
Douerstellung zu veronkern.

Sie sollte oufgeschlossen sein, Umgóng-
lich, mit guten Kenntnissen in Steno und
Moschinenschreiben, sochlich inleressierl.
Sie erreichen Uns Unter Postfoch ól in 7ll
OhringenMttbg.

Noch longem, schweren, mit gro8er Geduld ertrogenem Leiden, verschied
am 24. Oktober l9ó4 meine innigstgeliebte Goltin, Unsere gute Mutter,
Schwester, Schwiegertochler, Tonte Únd Polin, Frou

Hildegard, Sperl
geb. Plessgott

im Alter von 51 Johren.
ln liefer Tr:ouer
Ernst Sperl, Gotte
Heinz Sperl, Sohn
im Nom-en oller Anverwondten

Coburg, Vorderer FloBonger 23
frÚher Asch, PesiolozzistroÍJe und Friedersreulh

Die Eindscherung fond am 27. Oktober 19ó4'in Coburg stott. FÚr erwiesene
und noch zugedochle Anleilnohme donken wir herzlich.

Zurn ferr'unler iedem Christboum
úŇ, Rosg v. Jericho
Wp lnleressonle Wunderpílonzc.
8' Scheinbor leblos, ergrÚnt sie

im Wosser und ófÍnet sich. Aus dem
Wosser enlnommen, schlieBl sie sich
wieder. Einmól. Anschofíg. Frostunemp_
Íindlich. oberlebl Generolionen. l o' Ex_
emolore m. Gebrouchsonleitung. 2 Sld('
DM a.2o. { sld(. Di/l7.95' ó srď. DM l0.50'
Ňá.ňn. 'm 

' e st. spesenírei Welnsr Rolh
{ll NeuB, Posrfodr l{2, Abt. 96
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Ein Oschak heimollicher VErbundenheil:
BLTCI( AUF ASCH,

lM HlxTEnonuxD DEE BlsilAncÍTUnM
Dekorofive Originolrodiorung' BildÍormol 2lx30 cm'
Preis í2'- DM (Versond inbegliííen), Bestellung
mil Růckgoberecht bei
Hahrt ronlrÍ, E2o| KoIlYlas. l(gllm0nzer Sledlung 2l

EGERÍ'ANDER RoDtER
mit oebooenén Kufen, Gurt und qut be-
schlo'gen,-lieferl fÚr 22,_ bis 24,_-DM in
besteř Qlolitdt und AusTůhrung ihr Londs-
monn

KARI MO RT L
tlil99 Korpíhom-oň Úber Pocking/Ndb.

Telefon 08532/557
frÚher Dotterwies/Egerlond

f,oinBisito, do
prclsgú!Í[gB

FoldoÍ! sio f,ltde!Ul5l

fHELill3;l','J'li

Am 7. Nwember í9ó4 wu.rde un:ere gule,
nur íiir uns sorgende . Muller, Schwieger-
multer, GtoÍ1muller, Urgroí;mutler' SchwesÍer
und Tonle, Frou

Anno Merz
geb. Bennewilz, geb, 8.3, t882

von ihrem longsn, schwelen' mit glóÍ1ler
Geduld erlrogenem LEiden erlósl.
Die Einósďlerung íond om t0. November
í9ó,| im Klemotorium zu MÚnchen sloll.

ln sliller Trouer:
Fomllla slumpí'
BErlin_HqelhorsÍ, Oolgosring 22 A
Fomlllo Sdrorlot,
5lullgorÍ_S., Oebel:bergslro$e 99
Frou lulsa stumpÍ.
Weilheim/obb.' WellEr'einslr. íq
im Nomen ollsr Vemondlan

Weilheim/Obb.
ÍrÚher Asch, UnlerE Selber Goc:e 22

Der Hgrř isl mEin Hirte
Oolt der A|lmóchlige nohm noó longer.
mil Geduld erlrogeneř Kronkheil, meinen
lieben Oollen, unseren lreusorgenden Voler,
Schwiegervoler, Opo, Uropo, Schwoger,
Onkel und Polen, Herrn

Moritz KÚnzel
Weberei-Obermeister i. R.

3. 5' t889 - 30' 8. í9ó4
zu sich in sein himmlichEs Reich.

ln sťillar Trouer:
Ann6 KUntGl, geb. Bergmonn,
Gotlin
Erml Konzel, Sohn
Fonny l(Ún'ěl Schwiegerlochle'r
s'lviq HG!t' geb, KÚnzel, Enkelin
mil Fomilie
nebsl ollen Velwondlen

Konlodsreu'lh b' Hoí' Silberbocher Sll. 7
írŮher Asó' 5pilolgcse 1í

Wenn sidr der LiebsÍen Augen schlieí1en.
dos lreue Hez im Tode bricht,
donn isl dos sdróne Bond zeřrissen,
denn diese Liebe errelzl sich -nicht,.

UnÍoÍ;bor íÚr uns olle und viel zu írÚh Enl-
schlieÍ om 8. November í964 0.30 Uhr im
hiesigen Kronkenhous meine liebe OolÍin,
unsere liebe Schresler, Sďrwógerin und
Tqnle, Frou

Morgorele ludwig
geb. Sómidt

(Gosthous Zur Eiche)
im óí. Lebensjohr, noó gul Úber:londener
Operolior1, plólzlich ous ihrem sóickrcls_
reichen Leben,
Wir bellelen unsere ligbe EnlschloÍene om
Millwoch' den íí' Novomber 1964 o'uÍ dem
hiesigen FriedhoÍ zur ewigen Ruhe.
Schlitz/Hssen, MozorlslroBE 27
írůher Asch, Hoóstroí;e 27

ln slillq Trouer:
Rudoll Ludrlg, Golle
im Noměn oller VeruondÍen

FÚr die vielen B9weis6 innigel Anleilnohme
d.urch Wort, Korlen, Kronz- und Blumen-
spenden und lÚr dqs zohlreiche Gelei'l zur
lelzlEn Ruheslólle, sogen wir unseren hez-
lichen Donk.

Noó lóngerer, miÍ groíyer Geduld ellrog*
ner Kronkheil isl mein lieber Monn, Voler'
Schwiegervo|er, Oroí5vďer, Brud*. Schwe
ger, Onkel und Pote, Herr

Johonn MÚller
geb. 16.12,1897

in Himmelreich b. Asch
vor Erreióung des ó7. LEbenrjolrrer om
ó. November 19ó4 in dis Ewigkeit obberu_
Íen wordEn.
Tirsóenreulh, Miílerleicher Slrol;e 45
írŮhEř werneřrrculh Nr. 2í

ln sliller Trouer:
Almo M0ller' GotÍin
Ílot€ Ad|.'' Tochler nebsl Fomilie
und olle Verwondlen

Die Einósóerung íond om Monlog, den
9. November í96rl in Selb slott.
Fůr bereils erwiesane und nodr zugedoóle
AnlEilnohme herzlidren Donk.
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WII! UIEINEI-IMEN ll-llll IETTENSOIGIN _
und beraten Sie gern aus erster Quelle:

Daunen per Pfund zu 28 und 36 DM
lettfedern (auch gesdılissen) per Pfund
zu 8.--, 11.--, 14.- und 18.- DM
Daunen-Etıızlelıdecken 140 cm breit
schon ab 78.- DM
Stegbetten in Karo und Sdılaudıtorm,
erstkl. Bettwäsche 130 u. 140 cm breit
Gut gefüllt Sotaklssen 4 Stück 20 DM

Wir führen Inlett von der billigsten bis zur
besten Qualität f. Kopfkissen u. Oberbetten

 BETTEN-PI.0S$
ııs oıııırıoeıııoøım

BIIEIT
RUN. IIKURE, BRANNTWEINE
zaubern Stimmung wie daheim
Unsere Spirituosen mit dem tsyptsdıen Aroma und
Geschmack sudetendeutsdıer pezialitöten wie z.B.
Rum, Korn, Kaiserbirnen, Kümmel, Glühwürmdıen,
Punsdı, Bitterltkôren und weiteren 30 Sorten,

sind seit___.lahren beliebt und begehrt!
Diese, nach alten, heiırıatltchen Rezepten herge-
stellten Getranke sdıtcke ich Ihnen direkt ins Haus.
Aufträge ab DM 30.- werden portofrei ausge-
liefert. Fordern Sie blttameine Preisliste an und
wählen Sie daraus. '-
Zum Selbstbereiten empfehle ich ihnen die echten

a cms, ,„„._|_ Essenzen

Fordern Sie bitte Preisliste und Sortenverzelchnls
(45 Sorten). 1 Flasche füri l.tr. ob DM 1.80. Porto-
trele Zusendung sdıon bei 2 Flaschen.

K A RL B R E IT
7320 Göppingen, Sdıilterplatz 7, Postfach I6

fılilteinc!
Neueste Modelle. Gumn
Kıındendienst.Kleine

Risiko, du
nreisuñnrlirr

Fordern Sie Kııtııloı 0151
ELDeutschlands

"Büromaschinen

GUTTI N G E N, Postfach 601

'Zum Fest 'unter jedem Christbaunı
` Rose v. Jericho

interessante Wunderpflanze.
Scheinbar leblos, ergrünt sie

im Wasser und öffnet sich. Aus dem
Wasser entnommen, schlıeßt _sıe sıch
wieder. Einmal. Anschaffgz Frostunemp-
findlich. Überlebt Generationen. la___E›ç-
emplare m. Gebrauchsanleıtung. 2 Stck.
DM 4.20, 4 Stck. DM 7.95, 6 Stck. D-M 10.50.
Nachn. Ab '6St._spesenfreı_ Werner Bath
§04 Neuß, Postfach `I42,'Abt.' 90

J__›;21"'.:.'

`_›-1':;ä_:~ 'v\`*___:-_

Ei-n Geschenk heimatlicher Verbundenheit:
_ BLICK AUF ASCH›

IM HINTERGRUND 'DER BISMARCKTUIIM
Dekorative Originalradierung, Bildformat 21x30 cm,
Preis 12,-- DM (Versand inbegriffen), Bestellung
ıniit Rüdcgafberecht bei
Heim Künast, 8201 Kaltiırles, Kallmltnzer Siedlung lt

ısoıaıı`i.nNı›ıaıı nouusıı "
mit gebogenen Kufen, Gur_t und gut be-
schlagen, liefert für 22,- bıs 24,- DM ın
bester Qualität und Ausführung Ihr Lands-
mann A

~ “KARL MU__RTL
8399 Karptham-Ort über Pocking/Ndb.

Telefon 085 32/557 _
früher Dotterwies/Egerland '

Die mir anlählidı meines 80. Geburtstages
von meinen lieben, unvergel3lid1en Asd1er
Freunden und Bekannten in so- za-hlreicI1e-m
Malie zugekomme-nen Glüdrwün-sche und
Geschenke sind mir ein Beweis treuer Hei-
matve-rbundenheit. ich danke auf diesem
Wege jedem einzelnen dafür von Herzen.

List Wünsch _
8311 Gerzen, Hofmarkplatz 5

Illıeuınaltranke werden schmerzfrei durch Anwen-
dung von Dr. Bonses Pferde-Fluid 88. Ver-
langen sie Gratisprospekt. B. 0. M I n c R r

_ 237 Rendsburg, Postfadı 375 .

Wir suchen möglid'ıst per sofort

einen WIRKER _
für unsere Abteilung Kettenwirkerei. Zu-
schriften erbeten an _

HERMANN WEISSBROD 8r SOHN
Stoffhandschuhfabrik

7924 Steinheim a. Alb.-

DAUERSTELLUNG FUR
ÄLTERE SACHBEARBEITERIN

Wir sind ein ehem. Ascher Unternehmen
mittlerer Größe in landschaftlich und kli-
matisch gleich reizvoll gelegener Kreis-
stadt in Nordwürttemberg. Es ist unser
Wunsch, in eine interessante, nach Ein-
arbeitung sehr selbständige Position eine
Mitarbeiterin aus der alten Heimat zu ge-
winnen. Der Posten 'ist sehr gut dotiert.
Dafür. wünschen wir uns eine möglichst
unabhängige Mitarbeiterin, welche von
sich aus den Wunsch hat, sich in einer
Dauerstellung zu verankern.
Sie sollte aufgeschlossen sein, umgäng-
lich, mit guten Kenntnıssen in -Steno und
Maschinenschreiben, sachlich interessiert.
Sie erreichen uns unter Postfach 61 in 711
Ohringen/Wttbg. _

Am 7. November 1964_wu-rde unsere g=ute,
nur für uns sorgende.Mutter, Sdıwieger-
mutter, Groljrrıutter, Urgrolsmuti-er, Sdıwester
und Tante, Frau

Anna Merz
geb. Bennewitz, geb. 8.3.1882 _

von ihrem langen, sd1weren, mit gröb-ter
Geduld ertragenem Leiden erlöst.
Die Einäscherung fand am 10. November
1964 im Krema-toriu-m zu Mündten sta-tt.

in stiller Trauer:
Familie Stumpt,
Berlin-Harselhor-st, Gorgasring 22 A
Familie Schürtel,

- Stuttgart-S., Gebelsbergstrafje 99
Frau Luise Stumpf.
Weilheim/Obb., Wette-r-steinstr. ta
im Namen aller Verwandten

Weilheim/O-bb. '
früher Asd1, Untere Selber Gasse 22

ihre Vermöhtung geben be-kannt
Dipl.-lng. Horst Luft

Ingrid l.utt, geb. Stettens
12. November 1964

Grol;-Umstaıdt, Wiesbaden
früher Asch, Sta-dtbahnhotstralse 20

Der Herr ist mein Hirte
Gott der Allmädıt-ige na-hm nad1 Iang_er,
mit Geduld ertragener- Krankheit, meinen
lieben Gatten, unseren I-reusorgenden Va-ter,
Sdıwíegervater, Opa, Uropa-, Sdıwager,
Onkel und. Paten, Herrn _

Morıtz Künzel
Weberei-Obe-rme-ister i. R.

3. 5. 1889 _ 30. 8. 1964
zu sid1 in se-in himmlid1es Reidı.

In st'il'le-r Trauer:
Anna Kllrızet, geb. Bergmann,
Gattin

_ Ernst Künzel, Sohn
Fanny Künzel Sdtwiegertodıtefr _
Sylvia I-teilt. geb. Künzel, Enkelin
mit Familie
nebst allen Verwandten

Konradsreuth b. Hof, Silberbadıer Str. 7
früher Asdt, Spitalgasse 11

Wenn sich der Liebsten Augen schlielyen,
d.as treue Herz im Tode b-rid1t,
da-nn ist das schöne Band- zerrissen,
de-nn dies-e Liebe ersetzt sid1 _nich-t.

Unia-lybar für uns alle und- viel _zu früh ent-
sct'ılie-f am 8. Novem-ber_1964 0.30 Uhr i-m
hiesigen Kranke-nhaus meine liebe Gattin,
unsere liebe Schwfe-ster, Schwägerin uncl
Tante, Frau -

Margarete Ludwig
ge-b. Schmidt

(Gasthaus Zu-r Eiche)
im 61. Lebensjahr, nach g-ut überstan-de-ner
Operation", plötzlidı aus ihrem schidcsa-ls-.
reichen Leben.
Wir beliefen unsere liebe Entschlafene- am
Mittwoch, den 11. November 1964' a-ut dem
hiesigen Friedhof zur ewigen Ruhe.
Sd1litz/Hessen, Mozartst-ratje 27
früher Asch, Hochstrafje 27

ln stiller Traıue-r: -
Iludolt Ludwig, Gatte
im Namen aller Verwandten

Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme
d›urd1 Wort,- Karten, Kranz- und Blumen-
spenden und für das zahlreiche Geleit zur
letzten Ru-hestötte-, sagen wir unseren herz-
l-id1en Dank. P

Naclt längerer, mit grofjer Geduld ertrage-
ner Krankheit ist mein lieber Mann, Vater,
Sdıwiegervater, Großvater, Bruder, Sdıwa-
ger, Onkel und Pate, Herr -

Johann Müller
geb. 16. 12. 1897

in Himmelreich b. Asdı
vor Erreid1-ung des 67. Lebensjahres am
6. November 1964 in die Ewigkeit abberu-
ten worden. _
Tirsd1enreu'th, Mitterte-icher Strailje 45
früher Wernersreuth Nr. 21

ln stiller Trauer:
Alma Müller, Gattin .
Klara Adler, Toclı-ter nebst Familie
und a-lle Ver-wandten

Die Einäscherung fand am Montag, den
9. November 1964 in Selb statt. -
Für bereits erwiese-ne und noch zugedachte
Anteilnahme herzlichen Da-nk.

Nach langem, schweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden, verschied
am 24. Oktober 1964 meine innigstgeliebte Gattin, unseregute Mutter,
Schwester, Schwiegertochter, Tante und Patin, Frau

S _ Hildegard Sperl S
J geb. Plessgott

im Alter von 51 Jahren.

~ Coburg, Vorderer Floßanger 23

In tiefer Trauer
Ernst Sperl, Gatte
Heinz Sperl, Sohn
im Namen aller Anverwandten

früher Asch, Pestalozzistraße und Friedersreuth J
Die Einäscherung fand am 27. Oktober 1964*›in Coburg statt. Für erwiesene
und noch zugedachte Anteilnahme danken wir -herzlich.
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